Neustadt an der Waldnab by unknown
I.
der Stadt
N e u s t a d t a n der W a l d n a b
und seiner Herrschaft, der ehemaligen gcfiirsteten Grafschaft
S t ö r n st c i n.
Von bem Vereinsmitgllebc Herrn BezirkSaizte
D r . Wi lhelm Brenner-Tchä'ffe« in Neustadt a. b. W.
V o r w o r t .
I n nachstehenden Blättern biete ich ein Stück böhmi-
scher Geschichte, das auf bayerischem Boden sich abwickelte.
Der größte Theil der dabei benutzten Quellen ist früher
zu ähnlichem Zwecke noch nicht verarbeitet worden.
Es waren dieß Akten und Urkunden der Stadt und was
stch an Dokumenten in der Umgebung auftreiben ließ.
Verhandlungen b. histor. Verein« Vd. XXIV. I
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Nebenbei wurde natürlich auch daS Material der Lite-
ratur benützt, welches sich jedoch nur auf meine eigene Hand-
bliothek beschränkte.
Eine deßfallsige Bitte um Benützung weiterer Quellen
in München wurde abgeschlagen.
Ein gleiches Schicksal hatte eine Anfrage beim königl
RtichSleroldenamt über das räthselhastc, wahrscheinlich erst
im ersten Dezennium dieses Jahrhunderts entstandene Wavpm
der Stadt, dessen Ursprung sicher nicht hier zu suchen ist.
Auf dieß wenige, was ich selbst besaß und hier gefunden,
beschränkt, wurde die Arbeit im Wint t r 186 l bis 1862 vollendet-
Was später noch verbessernd zugefügt wurde, war nur
Unbedeutendes.
N . e u f t a d t a. d. Waldnab im Winter 1864.
. K . Arenner-Schäffer.
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Hopograph ie .
Zwei Quellen bilden die W a ldnab bei Neustadt. Wäh-
rend die Eine langsam in großen Bögen endlose Weiherstächen
bildend aus den böhmischen Wäldern herabkriecht, stießt hurtig
eine Tochter des Fichtelgebirges, das rasche Gebirgsbächlein die
Fichtelnab von Nordwest herab.
Beide Gewässer sind bei ihrem Zusammenfluß« gleich
groß, und obgleich nach ihrer Vereinigung das Flüßlein
Waldnab heißt, so hindert daS doch nicht, baß der Charakter
des FichtelnabthaleS — derselbe, den noch viele andere diesem
Gebirgsstocke entspringende Bäche tragen, dem Walbnabthale
bleibt bis nahe zum Pfarrdorfe W ü r z .
Mühsam windet der Fluß sich um bic Bergkuppen, die
links und rechts den Weg versperren und gelangt in großen
Schlangcnzügen bis an das Ende des nun allmählich sich
weitenden Thales.
Das wird ,in neuerer Zeit auch der Reisende fühlen, der
die in dieses Thal künstlich hineingeflochtene Eisenbahn
bereisen wird, wenn er die Anzahl der Brücken, die er befählt,
und V crgeinschnitte und Anschnitte, die er durchfurcht, zählen
wlllte. Am Ende des ThaleS aber, wo der Floßbach von
Böhmen herab sein Wasser sendet, wo die Berge zurücktreten
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und Raum geben einer immer größer werbenden Flächt —
hier auf dem Kamme zwischen Waldnab und Floß, aufwärts
blickend bis Denkenreuth und W ö l l e r s h o f , abwärts bis
Weiden und Neuenkirchen, liegt die alte Burg der Lob-
lowitze, jetzt ein schönes Schlcß im Style L u d w i g XV I . ,
ehedem aber eine ziemlich hohe Veste mit einem ehrwürdigen
„gebrochenen Thurm", wie es in der Beschreibung der Schloß-
lokalitäten im alten U r b a r i u m heißt:
Das war also der Kern, um den wie Krystalle die Ansied-
lungen anschoßen, erst die innere Stadt, dann die Vorstädte,
endlich die Freihung. Gegenüber am rechten Waldnabufer
am Fuße seines Calvar ienbergeS amAnfange jener großen
Ebene — der Weidau — (nicht etwa gleichbedeutend mit
„weite Au" , sonderndie W e i d e n - A u , die Au für die Weide
deS ViehS) — liegt A l tenstadt .
Gine Brücke verband von jeher beide Ufer. Die neueste
Zeit schuf hier eine schöne eiserne Brücke nach P a u l i ' S
S y s t e m .
Zurückkehrend zum alten Schloße, das F e r d i n a n d
A u g u s t Fürst von Lob lowi tz in das nun neue verwan-
delte, so war mit jenem in innigster Verbindung das damals
neue Schloß ein alterthümliches, aber ziemlich geschmackloses
Gebäude, mit riesigen Giebeln und noch riesigeren Rauch-
fängen, die unwillkürlich an jene der Eckpavillons in den
T u i l l e r i e n in P a r i s erinnern. Zwei Nachbarhäuser sind,
heute noch erkennbar, mit zum Schloße gezogen und mit ihm
vereinigt gewesen.
Das alte Schloß ist gegenwärtig Eigenthum des königl.
Advokaten und Landtagsabgeordneten Herrn Wenzel Wicben-
hoferS; daS westliche Nachbarhaus die ehemalige L o b k o -
w i h i s c h e Weinschenke, gehört heute dem Herrn Kaufmann
P f e f f i n g e r . Die in diesem Hause früher gewesene luthe-
rische Kapelle der P r i n z e s s i n von,Sulzbach Augus ta
S o p h i a N nun in eine Privatwohnung umgewandelt.
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I n dem jetzigen Wiebenhofe r'schen Hause befanden sich
bis zum Ende der Lobkowitzisch en Herrschaft die Bureaus
und Kanzleien derselben und die Privatwohnung des fürstlichen
Oberamtmannes. I m neuen Schloße war die Schloßkapelle,
die fürstlichen Wohnzimmer und Säle und Räume zu Fest«
lichkeiten. „,
Nach Ilebersiedlung des Landgerichts von P a r k stein
wurde die Kapelle demolirt, und es wurden die Wohnung
des Landrichters, die Bureaus, Registraturen :c., baS Gericht
selbst, sowie die Frohnftste und die Wohnung des Gerichts-
biencrs in diese weiten Räume gelegt,
I m Jahre 1862 erhielten sie eine weitere Veränderung.
Gerichtsdicner und Frohnftste mußten daS Schloß verlassen,
dafür gewann man Raum für die Wohnung des kgl. Bczirks-
amtmanns ( I . Stock) und deS kg l.LandrichterS ( I I . Stock),
den Raum für die Amtslokalitätcn deS Bezirksamts, (am
Nördlichen Flügel) und des Landgerichts (am südlichen Flügel.)
Von diesem stattlichen Gebäude ziehen zwei Häuserreihen
gen Westen entlängs deS Kammes, den nördlich die Waldnab
und südlich die Floß begränzen. Die südliche Reihe beginnt
mit dem obenbeschricbenen alten Schloß (Wicderhoferischer
Besitz) und endet mit dem Schulhause und der Kirche zu S t .
Georg jetzt P fa r rk i r che (f. d. Kirchengeschichte.) Zwischen
Schloß und Kirche lagen noch 3 Gasthäuser: der schwarze
Bär, die goldene Krone und das Rößel, von denen nur baS
erste noch eristirt.
Die Häuserreihe, die dem neuen Schloße gegenüber den
Marktplatz oder Ring gen Westen schließt, besteht auS der
ehemaligen Rentmeisters Wohnung, dem Gasthof zur Sonne
und dem Rathhaus.
I n der Reihe nach Norden befanden sich von bemerkenS-
werthen Gebäuden das Haus des Stadtsyndikus und deS
Stadtrichters. DaS Letztere ist jetzt Privateigenthum (Herrn
Kaufmann S a i l e r gehörig), während Ersteres noch der
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Stadt gehört. I m nordöstlichen Wlnfel des PlatzvieieckS
ist die städtische Frohnfefte.
Die beiden Schlößer, das alte und das neue, waren ehedem
mit einer Mauer verbunden, welche einen großen viereckigen
Hofraum umschloß, daneben führte ein sehr enger Weg zum
östlichem Thore, durch welches man in die obere Vorstadt
gelangte.
I n der Reihe kleiner Häuser, welche bort die nördliche
Seite bilden, steht das ehemals Gluckische Haus. I n dem-
selben wurde einst der Vater des Componisten Gluck geboren,
der später Forstmeister in R a u d n i t z , dazwischen aber in
W e i d e l w a n g bei B e i l n gr ie s Vater des großen Ton-
sehers wurde. Es war ein langer Streit, der in Neustadt
geführt wurde um die Ehre, des großen Meisters Vaterstadt
i« sein. Leider wurde endlich mit unumstößlicher Gewißheit
der Beweis geführt, daß diese Ehre dem Dorse Weide lwang
gebühre. DieseS Weide lwang ist nicht, wie so oft schon
bei Beschreibungen des P e g n i h t h a l S geschehen ist, mit dem
Dorfe W e i b e l w a n g Ldg. Auerbach zu verwechseln. Leiber
hat auch Hr. Archivar S t u m p f diesen Fehler mitaufge-
nommen. ( S t u m p f Bayern I. 453). Daß aber G l u c k s
Großältern schon als Forstbedienstete in Lobkowih'schen
Diensten standen und daß Gluck'S Vater hier geboren wurde,
daS stehet mindestens ebenso fest.
Hinter diesem Hause war die fürstliche Frohnfefte (jetzt
Schreiner Wirth). Auf der gegenüberstehenden Seite befand
sich der fürstliche Amtskasten, baS Gartenhaus und der Hof-
garten (jetzt zum Gasthofe zum Kronprinzen gehörig.)
I n die obere Vorstadt münden 3 Landstraßen. Die
Hanptstraffe vonEger, die, welche über Tirschenreuth und
E ch önfich t hieher zieht, die von B e r n a u und P l ö ß-
b e r g und die von F loß und F l o ß e n b ü r g .
Die Straße nach T i r s c h e n r e u t h wurde nun durch
die Eisenbahn brach gelegt.
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Destomehr Bedeutung gewinnt der Verkehr mit F l o ß
und mit der hinter diesem bedeutenden Markt gelegenen Gegend.
DaS F l o ß - T h a l ist der natürliche.Wcgweiser, welcher
jener Gegend den kürzesten Weg zur Waldnab und somit zur
Eisenbahn zeigt.
Der zeitiye Umbau dieser Strasse, die nach alter unbe«
greiflicher Sitte in raschem Wechsel über die höchsten Berge
und tiefsten Thäler geführt wurde, bedingt die Frequenz und
den Verkehr des N e u s t a d t er Bahnhofes und somit die
Zukunft der Stadt selbst.
Indem wir nun zum Marktplätze der Stadt zurückkehren,
wenden wir unS zum westllchen Ausgang desselben, an dem
daS im Jahre 1826 wohl am ungeschicktesten Platze erbaute
Ralhhaus steht.
Vom Schloße an fällt nämlich baS Terrain der Stadt
immer mehr ab, bis gegen die Waldnab hin. Die größte
Neigung der Strasse ist aber gerade an der engsten Stelle
und gerade an diesem Platze, um eine zukünftige Erweiter-
ung und Verbesserung dieser für den Verkehr im hohen
Grade hinderlichen Stelle gleichsam unmöglich zu machen,
hat man das Rathhaus erbaut.
I m Rathhaufe befindet sich zur ebenen Erde daS Fleisch-
haus, daS Brobhaus, die Feuerlösch-Requisiten, dann im E n -
t r e s o l ein Schulzimmer und eine Privatwohnung (für den
Etadtschreiber oder für einen dritten Lehrer). Eine Treppe
hoch ist ein großer Saal, ein großes Rathzimmer mit den
Oelbildern der alten Fürsten von L o b k o w i t z und einem
alten kolossalen Schwerdte, dem Hoheitszeichen, daS den Rich-
tern und Beamten des FürstenthumS bei feierlichen Gelegen-
heiten vorgetragen werden mußte, dann ein kleines Zimmer
(die magistratischc Kanzlei) und neben diesem daS Registra-
turgtwölbe.
An dao RathhauS stieß ehedem der untere Thorthurm,
auf bem sich eine Uhr befand, welche, nach Abbruch desselben auf
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den Kirchthurm gebracht worden ist. Noch steht man einen
Theil der ehemaligen Thoibrücke (zwischen Backofen und dem
Hause des Schneidermeisters R a u c h ) und gelangt so in die
untere Vorstadt, welche eine sich allmählig immer mehr erwei-
ternde, mit der sogenannten F r e i h u n g in unmittelbarer Ver-
bindnng stehende gerade weite Strasse bildet.
Diese Strasse, wird von 2 Seitenstrassen im rechten
Winkel durchschnitten.
Die beiden Seitenstraffen gehören zur unfern Vorstadt
und die zweite Seitenstrasse die sogenannte Farbgaffe, scheidet
diese von der Freihung.
I n der ersten dieser Strassen steht daS ehemalige Ka-
puziner Kloster, jetzt BenefiziatenhauS, von dem nach Süden
hin ein schmaler Gang entlängs dem Schulbühl zur Kirche
und zur Schule führt.
Gen Norden geht die Strasse steil abfallend zur Waldnab,
über die hier ein Steg für Fußgänger führt. Zwischen Nab
und Bahndamm jenseits bcS StcgS steht das städtische Schieß-
hauS. Vermuthlich wird die Vahn in der Folge eine Ver-
legung desselben nothwendig machen.
Auf dem linken Waldnabufer liegt auch die S t a b t -
mühle , das Schlachthaus und daS ehemalige Hebam-
menhäus l . Von den Häusern der Stadt bis zur Wcldnab
senkt sich ein steiler, felsiger Abhang, und erst bei der Nab
oder Stadtmühle gewinnt das Ufer wieder etwaS an Breite.
Die zweite Seiten- ober Farbstrasse geht rechts zu einer Furth
in die Walbnab, die zum SchicßhauS und auf die jenseits
deS Flußes liegenden Felder und Wiesen führt, während links
der Weg zum Floßthor geht, zwischen welchem und dem soge-
nannten D o k t o r h o f die beiden Brauhäuser stehen.
Außerhalb des Floßthores ist die Brücke über die Floß,
über welche der Weg zur Wallfahrtskirche S t . F e l i r führt.
Links gehts zur F r ö s c h a u , so wird dieser Stadttheil vom
Volk genannt, und zur Floßmühle. Hier stand der Mühle
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9gegenüber das Fürstliche Jäger- und Kaminkehrer - HauS.
Zwischen der obern Häuserreihe der Stadt nnd der Fröschau
sind terrassenförmige Gärten und Altanen angebracht.
An dieser Stelle sind die im Terte erwähnten öfteren
Maucrstürze erfolgt. Die mangelhafte Benützung der Gülle
und das Versitzen derselben im Mauerwerk, dann die unzweck-
mäßigen uno schadhaften Dungstätten müssen auch den festesten
Bau unterwühlen, und solche traurige Ereignisse werden daher
so lange wiederkehren, bis man endlich auch hier lernen wird,
baß für die Oekonomen die Düngerjauche zu etwas beffernzu
brauchen ist, als die Grundfesten der Mauern und Häuser
damit zu tränken.
Erst wenn diese Mist- und Iauche-ResservoirS dahin,
wohin sie gehören, vor die Stadt gebracht sein werden, wird
die Stadt vor dem Einstürze ihrer Rück- und Stützmauern,
die möglicherweise auch einen Einsturz der baufälligeren Häuser
zur Folge haben könnten, sicher sein.
Abwärts der Floß stehen auf dem rechten Ufer die Woh-
nungen der beiden Hirten und auf dem linken Ufer die Ab-
deckerei. Die letzte breiteste Gegend jener durch ganz N e u -
stadt führenden Strasse nennt man die F r e i h u n g , in deren
Mitte eine uralte, mächtige Linde steht.
Gs ist das offenbar die Stätte, in der sich besitzlose Leute,
Taglöhner und Arbeiter (auch später die Juden) angesiedelt
hatten, und deren Gleichstellung mit den Bürgern der Stadt
erst ganz spät und nach langen Kämpfen erfolgte.
Wie aber alle Vorurtheile deS Volkes unendlich zähe
und fast unausrottbar sind, so hält jetzt noch der Neustädter
den F r e i H u n g e r nur für halb ebenbürtig, und ein wohl-
habender, angesehener Gingeborner würde Anstand nehmen,
sein Haus „auf der Stadt" mit einer, wenn auch immer
Mehr Raum bietenden Stelle in der Freihuug zu vertauschen.
Das Vorurtheil wird aber sicher durch die Eisenbahn
Und deren Verkehr grünblich beseitigt werben, und es könnte
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der Fall eintreten, daß noch einmal die Stadt neidisch auf
die Freihung und aus Altenstadt herabsähen!
Am Ende der Freihung, deren Ausgang nun kein Thor
mehr wie früher einengt, steht daS städtische Spital, zur Zeit
auch Bahnspital, hoffentlich in Zukunft bleibendes Distrikts-
spital. Leider ist auch hier wie überall, wo vom Volke ein
Gemeingeist, eine Vereinigung aller Kräfte zu einem Ganzen
gefordert wi rd, der Separatismus und die engbrüstige Kurz-
sichtigkeit der Betheiligten ein schwer zu beseitigendes Hinderniß.
Der Graben, der den Weg begleitet, welcher von Spital
zur Abdeckerei führt, heißt heute noch der Iudengraben. Da
also müssen die Juden ihr Asyl gehabt haben.
Zwei schmale Gassen ziehen sich nordwärts von der
Freihung zur Waldnab. Von ihnen ist wenig zu sagen, dort
sind Stätten bitterster Noth, und eS ist nicht gut, solche Bilder
schonungslos zu enthüllen.
Fünf öffentliche Röhrenbrunnen mit laufendem Wasser
zieren Stadt und Vorstädte.
Das Psiaster reicht von der obern Vorstadt bis zum Ende
der untern Vorstadt, dem Beginn der Freihung, und wurde
im Jahre 1 8 6 M 5 erneuert.
Ein altcs Bauwerk aus früheren Zeiten, aus der Zeit
vor der R c f o r m a t i o n habe ich vergebens gesucht. Wohl
kein Or t ist an Bauwerken der Vorzeit ärmer.
Nur allein das alte Schloß, das sogenannte W i e d e n -
h o f e r h a u s stammt vielleicht aus der zweiten Hälfte des
16. Jahrhunderts; sonst ist nirgends nachweisbar ein älteres
Vauwerk zu finden gewesen.
Verschiedene Grenzen der Stadt aus verschiedenen Zeiten
lassen sich ebensowenig nachweisen. Neustadt war nie größer
als es jetzt ist, aber auch niemals viel kleiner.
Es war immer in das Dreieck zwischen Floß und Wald-
eingeengt, daS eS auch heute noch ausfüllt.
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Folgerichtig lassen sich daher auch keine Kreise ziehen zur
Begrenzung der Stadt in verschiedenen Jahrhunderten, oder
Farbentöne zur Erkenuung älterer Bauwerke.
Die Zeit nach den verheerenden Kriegen beS 17. Jahr-
hunderts hat der ganzen Stadt und allen seinen einzelnen
Theilen ein neueS Kleid und das geschmacklose Gepräqe jener
Zeit gegeben, ein S t y l , der noch jeyt der alleinige ist in
Neus tad t . ^
Alle Giebel sind mit ihrer Front der Stadt zugekehrt.
I m Erdgeschoß Thür und Fenster, das Wohnzimmer des Hau-
eS. Eine Treppe hoch ein großes Zimmer mit den unver-
meidlichen 3 Fenstern vornheraus, wenns hoch kommt noch ein
UnheizbareS Gemach rückwärts. Das ganze übrige Haus ist
eiicl Boden, Kammer und Gebälk, unheimlich und unwohnlich,
macht es den Eindruck, als sei es nie ausgebaut gewesen.
I n Vorstadt und Freihung fehlt der Mittelstock und auf
baS Erdgeschoß folgt gleich der Boden. Natürlich stehen da-
zwischen einige bessere Häuser, denen man ansieht, daß sie
den Anforderungen der Zeit gerecht werden möchten. Doch
sind das bloß einzelne Erscheinungen.
Wie- von allen Fenstern, mögen sie nun nach der Nab-
oder der Floßseite hinausgehen, ein schönes freundliches Pano«
rama sich zeigt, so liegt auch, von außen besehen, Neustabt
überall schön und malerisch.
Verlassen wir den Ort beim Floßtlwr gen Süden, so
führt bei Weg durch eine Allee, die der Sturm des IahreS
1856 gelichtet hat, nach der Wallfahrtskirche S t . Fe l i r . Es
liegt dieselbe an dem äußersten Ausläufer jener waldigen
Höhen, welche daS linke Ufer deS Floßbaches bilden, und
bietet ein überraschendes Landschaftsbild, gekrönt ivom hohen
P a r c k s t e i n , der sich ' in der Süßen loher Weiherstäche
spiegelt und begrenzt, von den Höhen bei Neukirchen, K o h l -
berg und Luhe.
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Die Wälder, die hinter St. Fel lr beginnen, ziehen sich
bis nahe an Wilchenreuth hin und sind größtenheils Neu-
ftädter Eigenthum, eingetauscht für die fernen Waldtheile bei
Floßenbürg, und heißen Satzberg (in früheren Urkunden
Zeitsch, oder Zeitöberg) und O ed.
Nur Wald- und Feldwege führen nach diesen Bergen,
auf deren Höben die kleinen Dörfer A i ch, Roschau mit
seinem kahlen Schloßberg und Harlesberg liegen.
An dem Bächlein, das hier zur Nab geht und daS man
den Puhcnbach nennt, liegt eine Flur „das Ochsenland",
im Saalbuch L u d w i g des Strengen Oßerlant genannt,
und damals noch aus 4 Höfen bestehend, daö zu Lehen ging,
bei denen von Pertliolbzhofen. Jenseits deS Butzenbachs
liegt der Hammer Harlesberg, die alte Lobkowih'sche
Domäne in Busch und Wald versteckt, malerisch an Fluß-
Berg und Wiescnplan sich lehnend.
Am Fuße jener 'oben genannten Waldberge stießt von
Ost nach West der Floßbach, an seiner rasch sich senkenden
Flußsohle liegen zahlreiche Mühlen und Werke. Bei Stern-
stein allein treibt die Floß zwei Mahlmühlen und zwei Glas-
schleifen, und von da nach Neustadt noch überdieß die Berg-
Mühle, am Fuß des mit riesigen Fichten und Tannen bedeckten
S a t z b e r g e s , in deren Nähe die alte Fürstenquelle liegt,
ein in Stein gefaßter Wiesenbrunnen, zu welchem schattige
Wege und Waldpfade führen.
Am rechten Floßufer münden die Strassen ein von F l os-
senbürg, Floß und Sternste in und weiter nördlich über
den sogenannten Numpler (eine zügige kahle Bergeshöhe)
herab die Strasse von B ernau (Tachau) Plößberg',
Wi ldenau und P ü c h e r s r e u th .
Eine große Anzahl frommer Gedenktafeln, Krurisiic,
Martersäulen, Marien- und Heiligenbilder, woran die hiesige
Gegend überhaupt überreich ist, schmücken besonders diese Strasse,
die zugleich zur Wallfahrtskirche St. Q u i r i n führt.
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Auf diesem Wege und in der Nähe desselben sinden sich
noch mannichfache Spuren von nunmehr ganz verschollenen
Festen und Burgen.
So liegt beim Rastenhof links der Straße nach Püchers-
teuth im nahen Wäldchen eine deutlich mit Wal l und Graben
Umgebene Stelle, in den Stcuerblättern „ Schloßgraben" bezeichnet,
deren Name verloren gegangen- ist, wi l l man ihn nicht mit
dem am Fuße des Rastenbergs gelegenen Rastenhof in
Verbindung bringen.
Aehnlich lag auf dem heutigen Geisbühl am Bohersbcrg
nahe der Kronmühle eine ganz ähnlich befestigte Stelle. Be-
nachbarte Glücksritter haben dort mannichfachc, jedoch vergeb-
liche Nachgrabungen versucht.
Auch auf dem gegenüber liegenden S t ö b c r l h o f scheinen
ehemalige, jedoch undeutlichere Schloßspuren zu sein, sowie bei
dem nahegelegenen, auch die Schlattein beherrschenden A u e r -
be r g. Es läßt diese Reihe von festen Plätzen die Annahme
zu, daß hier der Schlattein entlang bis W i l d e n a u und von
da nach P l ö ß b e r g , B ä r n a u und Tach^au schon im
grausten Alterthum die Heer- und Handelsstraße ging, ent-
längs welcher, wie später bemerkt werden wird, Neustadt das
Geleit bis Plößberg hatte, der zum Schuh und Trutz, die zahlrei-
chen festen Punkte errichtet wurden und wohin man auch ein paar
Bauernhöfe, die noch heute schloßähnlich liegen, z u O b e r n d o r f
nnd L a n z sämmtlich in der Richtung zwischen Neustadt und
der Kirche des h. Q u i r i n S am Beherberge beziehen konnte.
Zwischen dieser Strasse und der E g e r - R e g e n s b u r g e r ,
die seit einigen Jahren total umgebaut und verändert wurde,
(das letzte Stück bei N e u s t a d t erst unmittelbar vor dem
Bahnbau 1861) steht ein hoher Lindenbaum mit einem Dop-
pelkreuz, daS ehemalige Hochgericht. Das Dorf am Reiser-
bach, das man jetzt R e i s e r d o r f heißt, nennt daS Volk noch
heute, „die G a l g e n h ä u s l . "
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Durch baS letztgenannte Dörf lein, daS am Fuße des
großen ehemaligen L o b k o w i h'schen Oekonomie-Gutes W öl-
l e r s h o f liegt, ging sonst die alte Hauptstrasse.
Von dieser Strasse senkt sich das Terrain langsam zum
Waldnabuser hinab, manche Wieseneinschnitte mit Weiher und
Sumpf unterbrechen diese Flur. I h r Name ist G r a m a u
in alten Urkunden ( j . B. Urkunde Nr. 16 von 1486) Kre-
m a u , und sowie der Name der gegenüberliegenden Ratsch in
oder R ä tscher -M ü h l e wohl kaum deutschen, sondern sla-
vischen Ursprungs.
Durch die Gramau zieht von Altenstadt gegen Norden
entlangs der Waldnabkrümmungen sich windend die Bahnstrecke,
welche im Jahr 1862 zu bauen begonnen wurde und welche
durch das Glied S ch w a n d o r f - E g e r und G g e r - H e r -
l a s g r ü n dem deutschen Eisenbahnnetze, namentlich d«
direkten Verbindung der nordischen Häfen mit O b e r i t a l i e n
und dem adriatischen M e e r e , eine der günstigsten Ergän-
zungen gab.
Sie beschreibt vom A l t e n s t ä d t e r Bahnhof aus einen
mächtigen Bogen und zählt während sie Brücke an Brücke,
Einschnitt an Einschnitt reiht, der Ersteren von Neustadt bis
Reuth (3 Stunden) 10 große eiserne und 3 aus Stein ge-
wölbte, bann der Letzteren mehr als 16, die Berganschnitte
ganz ungerechnet.
Bei der Ratsch i n - M ü h l e , die am Fuße des Mühl-
bergs und seines Kirchleins liegt, fließt ein Bach, der in alten
Urkunden der G o l d b a c h heißt, zur Waldnab.
Der Weg nach M ü h l b e r g und R a t s c h i n - M ü h l e
führt von N e u s t a d t über den Walbnabsteg zu die jetzt
durch die Eisenbahn durchbrochenen Gemeindctheilc, die soge-
nannten Pstanzstücke. Er überschreitet die Bahn und den
tiefen Felseneinschnitt und übersteigt eine kleine Höhe*), a»
* ) Auf dieser Höhe steht cin großes gemauertes Thor, oft
schon für eine bedeutungsvolle Ruine gehalten. Das Thor
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der links ein Weg abgeht, der einestheils in den Walddistrikt
K a h r , anderntheils zur hohen L i n d e zieht, jenem allent-
halben sichtbaren, sehr hohen Punkt, der die ganze Gegend,
die W e i d e n e r E b e n e , das P a r k st e i n er Plateau,
dann die Berggegend gegen Plößberg, Floßenbürg und Fah-
renberg weithin beherrscht. An derselben Linde führt auch
jener Weg vorbei, welcher A l t e n s t a d t , W i n d ischesch en-
bach und E r b e n d o r f verbindet. Westlich dieser Straffe
,st der Platz zu suchen, an dem einst jener K o n h o f stand,
der l 340 (Urkunde Nr. 3) an die Kirche in A l tenstadt
kanh dessen Name die Flur noch heute trägt, wenn auch der
Hof der Zeit zunl Opfer gefallen ist.
Dem K o n Hof gegenüber liegt die Silbergrubc, die auch
schon lange kein Silber mehr zu Tage bringt.
DieQuellen, die aus der Silbergrube sich sammeln, gehen
in den S i e c h e n b a c h , der zwischen G a l g e n l e i t e und
E a l v a r i e n b e r g in die Nab mündet, und von denen die
Eine, wie man sagt, eisenhaltig gewesen sein soll. Jetzt sind
sie alle in Sumpf und Moor begraben.
Jene Erbendorf-Altenstädter Straffe aber senkt sich von
der hohen Linde tief herab, bis sie Altenstadt erreicht, in
welchem Dotfe die Hauptstraffe von Weiden, sowie die Strasse
von Parkstein und Preßath einmünden.
Hier auch, am Fuße dieses Dorfes, liegt in malerischer
Lage der stattliche Bahnhof der Station Neustabt.
Von hier thun wir einen tiefen Blick in den Aushau
des „Forstes", der die Bezirke Neustadt und Weiden scheidet,
und den in fast gerader Linie die Bahn durchschneidet.
Weiter östlich aber ist die schöne Wiesenstäche, die zur
sogenannten Au führt, und drüben an der Walbnab wiederum
der Hammer Harleskerg, von dem wir ausgegangen sind.
scheint früher mit ciner, jetzt zu Grunde gegangenen Um-
zäunungSmauer in Verbindung gestanden zu sein.
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I n dieser kurzen Beschreibung vonNeustadts Umgebunz
kommen ein Golbbach, eine Silbergrube und ein Hammer vor
I n Flurls bayerischen Gebirgen lesen wir von Zinober,
den man am St . Felirberge gefunden (eine Sage, die alle
Geographen und Topographen der Oberpfalj bis auf die heu«
tige Stunde fleißig nachgeschrieben haben). Man bat uns Blei«
den und Erzstufen gezeigt, und es geht die Sage, die Erze um
Siechenbach seien im Hammer zu Harlesberg verhüttet worden.
Das alles ist dahin.
Ob Gold je sich hier oder am Goldbach gefunden hat,
ist sehr zweifelhaft, obwohl Viele meinen, aus dem Sand der
Waldnab und jenes Goldbachcs wasche man mehr Gold als
aus Isar und I n n . Ob das je versucht wurde, und mit
welchem Erfo lg, das weiß ich nicht. Ebenso problematisch
ist die Geschichte mit der Iinoberstufe, die man hier gefunden
haben wi l l , denn weder vorher noch nachher hat man je etwas
von Quecksilber bei uns gehört. '
Wenn, was nicht unmöglich ist, im hiesigen Gnciß Blei
sich fand, so ist auch ein Vorkommen von Silber nicht unmög-
lich, analog mit Erbendorf, wo eben auch am Rande des I l r-
gebirgeS Gänge von silberhaltigem B lng lan ; vorkommen.
M a n hat um Neustadt so viele alte Halden, eingesunkene
Schachte, dann große künstliche Höhlungen und Wölbungen
(z. B . einmal erst kürzlich beim Dachsgrabcn in dem soge-
nannten Värenloch) gefunden, daß an einem früher schwung-
haft betriebenen Bergbau gar nicht zu zweifeln ist.
Die frühere Eristenz von Eisenerzen ist zweifellos, und
sind die betreffenden, verlassenen Schachte sogar auf G ü m -
b e l's geognostischcr Karte als ehemal. Eisenerz schachte bezeichnet.
Der Betrieb dieser Werke ist ein Beweis mehr der oft
schon von mir behaupteten Thatsache, daß die Oberpfalz und
auch unsere Gegend um Neustadt schon einmal eine schönere
Zeit gesehen hat, wo die Industrie höher stand, der Verkehr
lebhafter, die Leute wohlhabender und wohl auch intelligenter
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waren, als jetzt; möge eine ebenfr schöne Zeit diesen Gegenden,
die des Wohlstandes so bringend bedürfen, bald wiederkehren.
I m gegenwärtigen Augenblick (Sommer 1862) ist Neu-
stadt der Sitz eines kgl. Bezirksamts (Verwaltungsbehörde für
die beiden Specialbezirke Ncustaot a.^W.N. und Weiden», eines
kgl. Landgerichts, eines Bezirks-PhysikatS I. Cl., eines Bene-
siziums, eines Notars, eines Adrokaten, einer Aufschlagssta-
tion und einer Gendarmeric Brigade.
Dann ist in Neustadt ein Poststall und jedes Frühjahr
für die umliegenden Pfcrdebesttzer eine Veschälstation etablirt.
Die Pfarrei hat ihren Siß in Altenstadt, obwohl die
Pfarrkirche in Neustadt sich befindet.
Dort wohnen 1 Stadtpfarrer mit 2 Coperatoren, dann
ein Nevierförster. Altenstadt ist ferner in Besitz einer Eisen»
bahnstation (Station Neustadt) und ciner Pofterpcdition von der
täglich 3 Postomnibus, der eine nach Plößberg (B i rnau,
Tachau), der andere nach Floß, der dritte nach Tirschen.
rcuth abgehen.
Neustadt hat ferner ein Landwehrbataillon, wovon jedoch
nur eine Compagnie aktiv ist, einen Magistrat 3. Cl., eine
Sparkasse, dann 2 Schulen, eine Mädchen- und eine Knaben-
schule mit je einem Lehrer.
An Gewerben finden sich hier ( l . Ju l i 18«2) 1 Ab-
decker, 1 Apotheker, 1 Bader, 8 Bäcker, 2 Bräumeister, 1 Buch-
binder, 3 Bürstenbinder, 5 Büttner, 2 Drechsler, 2 Färber,
1 Garkoch, 2 Glaser, 2 Hafner, 6 Kauf- und Handelsleute,
2 Hebammen, 1 Hutmacher, 1 Kammmacher, 1 Kaminkehrer,
1 Kürschner, 1 Knopfmacher, 1 Lebküchncr, I Maler, 1 Maurer-
meister, 2Melber, 11 Metzger, 4 Müller, (Stadtmühle, Floß-
mühle, Nadschinmühlc, Bergmühle), 1 Musikus (Stadtthürmer),
1 Nagelschmied, 2 Riemerer, 2 Rothgärber, l Säckler, 1 Sattler,
2 Schloßer, 5 Schmiede, 11 Schneider, 4 Schreiner, 12 Schu-
ster, 1 Seifensieder, 2 Seiler, 1 Siebmacher, 2 Spängler,
2 Strumpfstricker, 1 Strumpfwirker, 3 Wagner, 14 Weber,
Veihandl. de« histor. Vereins Bd. XXIV. 2
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1 Weißgerber, 3 Gastwirthe, (Kronprinz, schwarzer Bär,
goldene Sonne) 1 Zeugmacher und 1 Zimmermeister.
Eine große Anzahl obiger Gewerbe werden jedoch gar
nicht betrieben, sondern weitaus die Mehrzahl aller Bewohner
NeustadtS hat Feld und Wies und den dazu gehörigen Vieh«
stand und lebt somit als Klcingütler ein mühevolles freuden-
loses Leben. Da auch hier jeder Hausbesitzer Bier schenkt, so
bilden die Zeiten, wo der Städter den Wir th macht, gewis-
sermaßen die lichten Punkte in dem einförmigen und an Ent-
behrungen reichen Leben des Nmstädters.
Es hat aber auch hier die Liebe zum Feldbau und zum
Bierschenken den goldenen Boden des Gewerbes in einer
Weise überwuchert, daß es fast zur Ausnahme geworden ist,
wenn eine Haushaltung ein Gewerbe ohne Oekonomie treibt.
Gewnbe zu treiben, ohne Bier zu schenken kommt selten vor,
Ockonom aber zu sein, ohne Bier zu schenken, das ist in
Neustadt unmöglich.
Wi r sprechen über diese Unsitte nicht mehr, denn es ist
das die Achillesferse des Oberpfälzers, und wir möchten Nie-
mand wissentlich wehe thun. Doch wird unzweifelhaft die Zeit
auch noch kommen, wo man diesen Zustand für einen nahezu
unbegreiflichen halten wird.
Für dieses Hauptgeschäft, man möchte sagen, den Nahr-
ungszweig der Neustadt« sind 2 Brauhäuser thätig, eines
der Commune, daS andere einer Gesellschaft brauender Bür-
ger gehörig.
Es werden im Ganzen alljährlich in Neustadt 740 Schäffel
Malz versotten, in den letzten Jahren deS EisenbahnbaueS
halber um vielleicht 350 Schäffel mehr.
I n dieses Quantum, welches einer Summa von etwa
6000 Eimer entspricht, theilen sich 64 brauende Bürger.
Neustadt hat zur Zeit 1274 Seelen und 218 Häuser.
Der Grundbesitz der Neustädter beträgt.2313,42 Tag-
werk, worunter 1186 Tagwerk Felder, 533 Tagwerk Wie-
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sen, ,2l4,9 Tagwert Wald und 330 Tagwerk Oebungen
sich befinden.
Die Bonität der Felder schwankt zwischen 7 bis! 12, die
der Wiesen zwischen 6 und 24.
Der Oekonomie-Betrieb ist im Allgemeinen noch sehr
mangelhaft. Der Besitz des Einzelnen ist großentheils gerino,
und selbst da noch zerrißen, in jeter Himmelsgegend ein Stück.
Die Zusammenlegung der Grundstücke wirb entweder noch
gar nicht begriffen, wo sie aber erfaßt w i rd , als in unsern
Gauen vollkommen unmöglich und unausführbar angenommen.
Dem Feldbau entsprechend, wirb auch die Viehzucht
betrieben, bei den mangelhaften Ställen und Dungstätten und
der Unmöglichkeit, theils wegen Dürftigkeit der Bewohner,
und theils auch wegen Mangel an R a u m , diesen Uebel-
ftänben abzuhelfen, treibt man noch alltäglich das magere
Vieh auf noch magerere Huten und kahle Bcrghänge und
glaubt so sich und dem Viehe eine Wohlthat zn erzeigen.
Die trockene, kalbvcrmodcrte Streu soll dann die Felder
befeuchten, der Mist des Viehs liegt auf den dürren Weiden,
und die Gülle durchdringt die Mauern der Stadt.
Man^möge mir nicht übel nehmen, wenn ich den sonst
so braven und steißigen Bewohnern Neustadt's diesen etwaS
scharfen Tadel nicht ersparte, die Bessern unter ihnen stimmen
mir sicher bei, und zur Aenderung solcher Zustände, wie sie
eben gerügt wurden, muß jeder Hebel benützt werden, wenn
auch immer der Chor der Schreier wieder ein Ieter anstimmt,
wie immer, sobald Einer den Muth zeigt, seine Mitmenschen
aus dem Traume zum Leben zurückzuführen.
Ueber das Vermögen der Stadt siehe die Beilage.
Ein Reichthum der Commune liegt hauptsächlich noch
in dem Besitze gut bewirthschafteter Wälder.
Dieselben liefern jedem Bürger der innern Stadt als
Rechtholz alljährlich 2 Klafter Scheitholz nebst entsprechender
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Etreu. Der gesonderte Waldbcsih bei Freihung ist leider
schon früher getheilt worden. —
I .
Z>ie Herrschaft.
Innerhalb 4 Jahrhunderten, ohngefähr von 350 bis
759 durchzogen bald längeren, bald kürzeren Aufenthalt
in den Gauen der Obcrpfalj nehmend, H e r m u n d u r e n , Na-
r isker und M a r k o m a n n e n , dannHunnen und Ava ren ,
endlich S l a v e n und ihre Bckämpfer, die Franken und
B a j u w a r e n unsere Gauen, bis endlich durch die Bekehrung
zum Christenthume Ruhe und Friede in die bewegten Länder
zurückkehrte.
Aber im Norden und Osten der Oberpfalz dauerte es
noch einige Jahrhunderte, bis der Kampf zwischen Slaven-
thum und Dcutschthum, endlich sich beruhigt und einem Zu-
stande Raum gegeben hatte, der eine Förderung der Ansie-
delungen und eine Wiederaufnahme der alten Kolonien mög-
lich machte. Viele hundert Wohnplätze sind da weggefegt
worden in jenen stürmischen Zeiten und kaum ihr Name ist
geblieben, viel Hunderte lebten nur mehr in Bi ld und Sage
des Volks, viele andere beweisen nur durch alte Flurbenen-
nungen ihre frühere Eristenz, und noch andere zeigten durch
Mauer und Häuscrreste wohl ihr vergangenes Leben, hatten aber
den Namen verloren, oder die nachschiebende, fremde Völker-
schaft hatte den fremden Namen nicht wieder aufgenommen
und dem Orte einen neuen gegeben.
Solch alte verlassene Stätten mag es allenthalben gar
viele gegeben haben, und wenn nun die neuen Ansiedler kamen
und neue Orte, neue Städte und Flecken gründeten, da darf
eS uns nicht wundern, baß baneben die alten Stätten untn
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dem oft wiederkehrenden Namen Al tenstabt (so bel V o -
henstrauß, E rbendor f , Cham, Neustabt, Schongauic. )
A l tenburg , A l t e n m a r k t , A l t e n d o r f ic, (bei Nabburg)
bei Buttenheim im Bambergifchcn, bei Mörnsbein an der
Altmühl, bei Pressat, bei Hofdorf an der Aitrach :c>), sich
wiederfinden.
Sicherlich dankt auch daS Pfarrdorf Altenstadt, bei Neu«
ftadt an der Walbnab gelegen, einem ähnlichen Vorgänge
sein Entstehen.
Obwohl Altenstadt mit civilas Antiqua bezeichnet wird,
glauben wir b'ch nicht eine alte Stadt nach jetzigen Begriff
fen, sondern eine alte Stätte annehmen zu müssen, denn es
uistirt kein Beweis, daß es vor Erbauung der Neuenstadt
eine Stadt gewesen, oder Stadtrechte gehabt hätte.
Ebenso wenig aber war die Neustadt bei ihrer ersten
Anlage schon Stadt, sondern eS ist mit größter Wahlschein«
lichkeit anzunehmen, daß eS vorher nur ein fester Platz, ein
LaLtiuiu gewesen sei, wofür die Gunst der Lage vollkommen
spricht. Vor dem Jahre 1316 ist die Siadtgerechtsame Neu-
ftadts, obwohl sein erstes urkundliches Vorkommen schon bis
zum Jahre 1232 zurückgehl, nicht nachzuweisen gewesen.
Es ist also zu vermuthen, daß Altenstadt, jedenfalls äl-
ter alS Neustadt, zur Zeit der Verbreitung des ChristcwhumS,
Wenn, was fast zu bezweifeln ist, damals Neustabt schon eri-
ftirte, gewiß bedeutender war, als dieses, da eS schon damalS
zum Pfarrsihe gewählt wurde.
Wi r wollen nicht untersuchen, ob die Pfarrsprengel wie
überall, auch hier den früheren politischen Grenzen angevaßt
wurden, doch finden sich mindestens bei der Aufzählung der
Ortsnamen im Saalbuche Ludwigs deS Strengen so ziemlich
alle Orte der gegenwärtigen Pfarrei Altenstabt angeführt.
Fink hat im V I . Bande der Vereinsverhandlungen diese
Orte benannt und zu deuten gesucht.
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Wir wollen nun denselben Wcg gehen und es wird sich
zeigen, daß innerhalb der damaligen Herrschaft Neustadt so
ziemlich alle Orte verzeichnet sind, welche noch heute zur
Pfarrei Altenstadt gehören, natürlich mit Ausnahme jener
Orte, welche dann erst später mit diesem Pfarrsprengel ver«
einigt wurden, und früher der selbststänbigen Pfarrei Ilsen-
bach angehörten.
Herrschaft Neustadt: Je t z t :
Altenstadt, antiqua civitaL, Altensta dt, Pfarrdorf, früh
vogteiliche Gärten, die Kirchen- her Lobkowitzisch,
vogtei, 6 Vogteilehen, 2 Höfe.
Reu th, 4 Höfe.
Tenkenriute, 7 Höfe.
Chlobenriute, 7 Höfe.
Mulberg, ein Meyerhof.
MelanSriut.
ES ist zweifelhaft, ob damit
das nachherige Böhmerlehen
und Landsassengut Reuth, tgl.
Ldger. Erbendorf, gemeint ist.
Denkcnreuth, Dorf, früher
Lobkowihisch.
Klobenreit th, Dorf, war
sulzbachisch, auch W e i d e n
hatte bort einige Unterthanen,
Müh lberg , Dorf, ebenfalls
sonst Lobkowitzisch.
Fink beutet diesen Ort mit
M a l lerSricht, Ldg. Weiden.
Diese Deutung scheint wahr-
scheinlicher, alS den Ort auf
Merbobenreuth, im Volks-
mnnd „Mirbenreuth" Pfar-
rei Altenstadt, beziehen zu
wollen. I m letzten Falle müßte
man eine Verwechslung deS
l mit b annehmen. Aus Me>
bansriut könnte man mögli-
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Eger te i ch
cherweise Werben- oder M i r -
benreut herausbringen,
eristirt nicht mehr. Egerteich
bei Münchenreuth, Landger.
Waldsaffen, kann hier kaum
gemeint sein. Vielleicht hieß
ber Ort sonst Egelteich,
und ist nun die Ansiedlung
an den Weihern des Sauer«
bachs, S ü ß e n l o h e oder
S a u e r n l o h e daraus ent«
standen.
civitHZ. 12 Lehen, Neustadt, die Stadt.
16 Baustätten mit Gärten,
an der Nab eine Mühl und
der Zoll.
N c w e n r i u t , l Mühl . Damit kann die Bergmühl,
die Haibmühl, die Huhelmühle,
^ oder die Mühle bei Reiser-
dorf, sonst Dürmaulmühle ge-
nannt, gemeint sein.
Oehai , ein Wald, hieß nachher auch Cha und
ist der heute noch K h a r ge-
nannte Forst, gehörte stetS zur
Herrschaft Neustadt.
Die Orte Buch, Menzelhof, Reiserdorf und Wo l -
le rshof scheinen neuen Ursprungs zu sein.
Der Ort T r a i n d o r f , welcher ebenfalls noch in dem
von Fink veröffentlichten Saalbuch vorkommt, ist, wie später
erwiesen werden soll, ein Theil des jetzigen Dorfes „ Altcnstadt."
So blieb die Herrschaft Neustadt biö zur Vereinigung
mit Sternstein. Nur Reut und MelanSrint, wenn dieß Mal<
lersrieth gewesen waren, lagen nicht in der späteren lobko-
witz'schen Herrschaft, .Klobenreuth hart an der Grenze. Die
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zur Pfarrei Altenftadt gehörigen Orte Buch, Merbodenreuth
und Süjsenlohe waren stetS sulzbachisch und gehörten nach
Parkstein. -
Spuren einer Gaueintheilung suchen wir umsonst in
unseren Gegenden.
Doch wissen wir, daß die Pfarreien Altenstadt, Würz,
Püchersreuth, Floß und Ilsenbach die nördlichsten des früh-
ern Dekanats Nabburg waren, und baß dieses sowie auch daS
Dekanat Kemnath noch zur Marchia Nabburg gerechnet wur-
den, entnehmen wir aus der Urkunde, die bei Rieb ((üuäLx
spiscop. Kkti5P. pag. 156) im Jahre 1061 vorkommt, wo
die Flüsse Surbaha (Schwurbach) und Trevina (Trelmih)
und die Crumanaba (die Fichtelnab bei Riglasreuth) noch in
der Marchia Nabburg gelegen, bezeichnet werben.
ES ist also bestimmt, daß Altenstadt zum Dekanat Nab-
burg gehörte*), baß in Altenstabt wie in der Marchia Nab-
burg später die Vohburger und ihre Stammsgenossen, die
Altendorfer zur Herrschaft gelangten, und daß sohin diese
Familie zu den ersten nachweisbaren Herren unserer Gegend
gehörte.
I m Jahre 1232 verpfändet Graf Heimich vou Alten-
dorf (Pfarrei gl, NamenS, Bezirksamt Nabburg) Alt- und
Neustadt an seinen Blutsverwandten, Grafen Heinrich I. von
Ortenburg (Murach) um 1000 Pfd. Rcgensburger Münze.»*)
Die Tochter des Grafen von Ortcnburg ehelichte den
Grafen Friedrich von Truhendingen (ihr Stammschloß Ho-
hentrüdingen in Mittelfranken), auf den dieser Besitz nun
überging, und wohl deßhalb, weil dieser Friedrich kinderlos
starb, verkaufte die Wittwe 1261 die Herrschaft Neustadt
*) Lipf, Matrikel deS Bisthums Regensburg pag. X V I I I .
* * ) Lang ließ. doic. I I . pt>Z. 208. Moritz, die Grafen uon
.^. Sulzbach pag 351. Fmks geöffnete Archive I I I . 3 Pa.-,. 203.
" " Verh. d. hift. Ver, V I . sag i7fi.
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und Altenftadt an den Herzog von Bayern, Ludwig den
Strengen.*)
Bald darauf übergibt Störo von Störnstein ebenfalls
seine Herrschaft an Bayern, und da diese mit der Herrschaft
Altenstabt später mindestens theilweise vereinigt erscheint, so
erheischt eS die Vollständigkeit, auch diese Bestandtheile um
so mehr bier anzuführen, als so manche Deutungen FinkS
zu berichtigen sind.
ES waren diese Bestandtheile nemlich:
T a n S r i u t , daS Dorf, 3 Höfe. Ob Thumsenreuth, Ldg.
Erbendorf (sulzbachisch) oder Tannersreut, Ldg. Tirschenreuth,
(oberpfälzisch) hier gemeint ist, ist ungewiß.
A l b e n r i u t , ein Dorf, 6 Höfe. Vielleicht Albersried
bei Waldthurn lpleisteinisch).
S n e p h e n r i u t , ein Dorf. Vogtei über einen Mann,
vielleicht Schnepfcnhof, Pfarrei Floß (sulzbachisch). Nach
mündlicher Tradition soll ein Theil beS Ortcs Theiseil früher
Echmpfenrcuth geheißen haben.
Eschenbach: ein Hof, die Vogtei über 14 Personen;
ift jedenfalls der Markt Windischeschenbach. (Lobkowih hatte
bis zum Ende über I I Häuser HoheitSrecht.)
P i l l i n g e S r i u t , ein Dorf, Vogtei über 14 Leute, ift
der Pfarrsiy WcherSreuth (sulzbachisch.) "
Le lkenr iu t . Die Vogtei über 13 Leute, soll wahrschein-
lich Welken- oder Wilkenreuth, also Wilchenreuth, Pfarrdorf
heißen (suzbachische Hofmarkt, dem Markte Weiden gehörig,
zweifelhafte Ansprüche der Lobkowitze.)
Rame l t S r i u t , die Vogtei über 18 Personen, entwe-
der, wie Fink meint, RammelSreuth bei Kemnath, Pfarrei Mo-
ckerödorf, oder auch Remelberg bei Walbthurn (waldthurnisch.)
*) Aetenkofcr, Geschichte der Herzoge von Bayern pag. 166.
Moritz a. a. O. p. 353 Längs keßesten I I I . 175.
Verh. d, hist. Verein« V I . pag. 177.
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Tiemenriut ist jedenfalls Nabdemmenreut, Vogtei
über 1 Mann (sulzbachisch).
Welantborf 2 Höfe, wahrscheinlich Welselnhof bei
Wilchenrcut (sulzbachisch).
RuhleinSdorf, 3 Höfe. Ist Rohendorf, Pfarrei Wmz
(Stift Waldsassenisch).
Friedrichsflozze, 10 Höfe, eine Mühle. Vielleicht
Niebernstoß, wie Fink meint, ein Ort, der jedoch heute keine
1l> Höfe mehr hat.
Ich wäre fast der Meinung, der Markt Floß selbst sei
hier zu verstehen, der vielleicht von seinen Besitzern, den H«
henstaufen, die bekanntlich die Burg zu Floß (Flossenbürg)
lange innc hatten, den Namen Friedrichsstozze zum Unter-'
schieb vom Burgsih Flossenbürg führte (sulzbachisch).
L int ach, eine Zeibelweide, jetzt Flurbezeichnung, nord-
östlich von Neustadt (lobkow.).
Oberndorf, 3 Höfe, Pfarrei Ilsenbach (Altenstadt)
(lobkowitz).
SitzmannS dorf, 4 Höfe, 1 Söldhaus, ob Sassenhof
bei Erbendorf? (sulzbachisch).
Die Mühle unter Sternstein (lobkow.)
Marnstein, 3 Höfe, 1 Mühle, die Mühle heißt jetzt
im Volksmmtd Arn- oder Marnmühle, der Burgstall aber
Main- oder Arnstein (Böhmer-Lehen), findet sich auf neueren
Karten mit dem »erkünstelten Namen „Mohrenstein", „Mot>
rensteiner Mühl", die kein Landmann jener Gegend bis heute
kennt.
Die Kirche in Pügr ichsr iu t (Püchersreuch) sulzbach.
Iemezelsr iut , 2 Höfe. Matzlesreuth, Pfarrei Rocken-
stein (waldauisch).
I n Eigen ein Meyerhof, Eich bei Neustadt (lobkow.)
AichSwinsriut, 3 Höfe, 1 Zeidelweide. Wohl ZeS-
mansrieb und nicht, wie Fink meint, Ghenrieb (waldauisch).
Bav. I I I . pag. 662.
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Dazu dem Aigen — 1 Ieidelweide — Gich s. oben.
Gornitze, 4 Höfe. Görnih (lobkow.X
Rassowe, 3 Hose. Rösch au (lobkow.).
HormungeSberg. ^ Höfe, l Mühle — Harleöberg
kommt später noch urkundlich als „HornungSberg" vor.
(lobkow.) S. Ver. Verh. VI I . pag. 86.
Ozzerlant, ä Höfe, heißt licme „Osserland" ober
„Ochscnland" ; eine Flurbezeichnung zwischen St. Felii und
Harlesberg (lobkow.)
I n der Altenstadt das Vogteirecht 2 Höfe, 2 Fischwas-
ser (lobkow,).
Hofherru, i Hof, ob HarlShofbei Grbenborf? (sulzbach.)-
H ä r t n i s r i u t , 3 Höfe, vielleicht HerperSreut oderauch
Hauperlsreut genannt, bei Floß (sulzbachisch, 1 Unterthan
nach Pleistein gehörig und 1 lobkowiyisch).
Mi t te lndor f , l Hof. Pfarrei Würz, Stift Waldsassen.
Hösl in , 1 Hof. Höfen bei Floß, > sulzbachisch, 1 Unter-
than nach Pleistein gehörig).
Chrumbnab. 1 Vogteihof—Krumennab, Landgerichts
Erbenborf (sulzbachisch).
Gerwers b orf, 1 Hof, GerberSdorf, Pfarrei Windisch-
Eschenbach (sulzbachisch, hatte mehrere Unterthanen der Stadt
Weiden).
T imr iu t . DaS Vogteirecht, i Hof — Nabdemenreutb
(sulzbachisch.)
Leutsowe, 3 Huben. Letzau («albthurnisch) oder wenn
das u ein n wäre, auch mit Lanz (lobkow.) zu deuten.
Etelndorf, eine Wiese, Ebeldorf, Dorf zwischen Neu-
stadt und Weiden (5 Unterthanen gehörten bis zuletzt zum
Oberamt Neustadt).
I n der Altenstadt 3 Gärten (lobkow.)
I n Tahen ein Hof, Than bei Kohlberg? wohl wahr<
scheinlich eine Walbbezeichnung, die nicht so weit entfernt zu
suchen ist.
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Weil nun ein älterer Besitzer Neustadt« nicht gefunden
werden konnte, so ist anzunehmen, daß bis zum Jahre 1232
die Herrschaft Neustabt im Besitz der Vobburger Grafen und
zwar ihres Zweiges zu Altendorf gewesen sei, daß von 1232
bis 1261 dieselbe Herrschaft Heinrich von T ruhend ingen
innegehabt habe und um diese Zeit Bayern durch Kauf in
den Besitz derselben gekommen sei.
Badern, nemlich die Fürsten Ludwig der Strenge, feine
Söhne Rudolf und Ludwig, nachheriger Kaiser, herrschten so-
dann über Neustadt. Als die Fehden LudwigS und RudolphS in
Folge der Kaiserwahl deS Erster n sich entwickelten, war E i "
ner der entschiedensten Anhänger Ludwigs Landgraf Ulrich
von Leuchtenberg und mit ihm die meisten Edeln des Nord-
gauS, ja eS errichtete derselbe einen besonderen Bund im I .
1321 und gelobte dem Kaiser und Bealrir, der Kaiserin, so
wie ihren Prinzen stetS mit Leib und Gut treu zu bleiben
und nimmer von ihnen zu weichen, in dem Kriege mit Frie-
drich von Oesterreich und mit Herzog Rudolphs Kindern.*)
Dagegen half Landgraf Ulrich auch mit grossen Sum"
men aus und König Ludwig verpfändete Waldeck und die
Burg zu Slörnstein nebst Neustadt um 200 Mark Silber
und 1350 Pfund Heller und verschrieb später auf dieselben
Pfandobjckte noch weitere' 200 Mark Silber, welche der Land<
graf zu Aschassenburg und gen Wiesbaden und Mühlborf
verzehrt hatte und endlich noch einmal 200 Mark zur AuS--
fteuer für deS Landgrafen Tochter, die den Grafen von Or-
lamünde ehelichte. * * )
Doch versprach der König, ihm die Burgen nicht ein-
zulösen, so lange er (der König) lebe.***) Landgraf Ulrich
») Fischers l l . Schriften. I I . 622. Bei Oefele I I . 130 (un-
richtig auf 1314 gesetzt). Wittmann, Landg. Leuchtenberg
Pag. 6 1 . I .
" * ) Die nachmalig bekannte weiße Frau (Vrunner, Geschichte
von Leuchtenberg. pag. 68 und ff.
*»*) Urkunde do. Regensburg Sonntag nach llreuzerfindung 1321«
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starb ungefähr ums Jahr 1335. Weil unterdessen in der
LandeStheilung zu Pavia 1329 Neustadt und Störnstein auf
Pfalzgraf Ruperts Theil gefallen waren, erhob sich über diese
Pfänder nach des Landgrafen Tod mancher Streit. Kaiser
Ludwig bestellte deßhalb zur Schlichtung desselben 3 Schieds-
leute mit Zustimmung deS Landgrafen, doch gelang eS ihnen
Nicht, den Span zu schlichten. Darum vereinigten sich die
beiden Pfalzgrafen Rupprecht der altere und der jüngere im
Jahre 1347, die Schiedsieute noch einmal nach Amberg zu
rufen, die denn auch am Georgitag desselben Jahres sich ver-
sammelten uud gelobten, die Stadt nicht mehr zu verlassen,
bis der Zwist mit Minne und Recht ausgetragen worden sei.*)
Bis es dahin kam, mag wohl viel B lu t gestoßen und nach
der Sitte der damaligen Zeit mit Feuer und Schwert das
streitige Bcsihthum verwüstet worden sein, denn es heißt beut-
lich, baß der Schaden zu sühnen sei, der in Folge deS Strei-
tes durch Raub und Brand entstanden sei und bei dem auch
die Burggrafen von Nürnberg Johann und Albrecht für den
Landgrafen gefochten hatten.**) Aber trotz dieseö Vergleiches
War, wie es scheint, der Friede nicht gesichert.
Es war eine fremde Hand im Spiele, welche Unfrieden
säen wollte, und dieser fremden Macht neigte sich besonders
der Eine dcr streitenden Theile, der Landgras Johann von
Leuchtenberg zu.
Die Pfalzgrafen halten sich mit den bei jenem Vergleiche
gegenwärtigen Fürsten, dem Burggrafen von Nürnberg und
b«m Landgrafen von Leuchtenberg entzweit.***)
Es scheint, daß diese Pfänder bis dahin nicht ausgelöst
also in den Händen der Leuchtenbergt geblieben waren. Der
öwist mit dem Pfalzgrafen und die Zuneigung des Landgra-
* ) Wlttmann a. a. O. I. 63. bayer. Annalen 1835 P. 90.
" * ) Lünig o a . üipl. 6erm. I . 1075, 1158. 1186. Wit t .
mann a. a. O. p. 72.
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fen zu Böhmen läßt die Annahme kaum zu, daß eine vol
ständige Schlichtung bcs Streits stattgefunden habe, und e
erscheint dagegen wahrscheinlich, baß die Pfandschaft Neustal
in den Händen LeuchtenbergS geblieben sei. Dagegen muß<
der Landgraf von den Festen Pleistein und Reichenstein d
Lehenshoheit an den König von Böhmen für geleistete H i t
abtreten, denn Böhmen war es und sein ländergierigcr K,
mg Karl I V . , welcher ohne Unterlaß sein Ländergebiet je»
seits des Böhmerwalbes zu erweitern strebte.
Diese Eigenschaft der Pfanbfchaft, als welche die H m
schaft Neustadt schon damals figurirte, ist wichtig, weil si
ihr biS zu Zeiten der Lobkowitze blieb. Erst war sie in de
Händen LeuchtenbergS, dann nachdem die Oberherrlichkel
in die Hände Böhmens gekommen war , verpfändete die
Krone die Herrschaft an ihre Vasallen, an die Pf lug, di
Guttensteiner, Heidecker und Lobkowihe, bis die Herrschaj
endlich reichsunmittelbar wurde.
Die Ursache aber, wie Störnstein und Neustabt an Böl,
men kam, während daS Gebiet doch früher ein bayerische
Pfand war, war folgende.
Carl IV . hatte unter andern einst Rupelt den Jünger
auS der Gefangenschaft der Sachsen, in die er in dem Ka»
pfe wider den falschen Waldemar um den Bcsih der Ma»
Brandenburg gerathen war, losgekauft und dieser ihm dafü
auf die Orte Hirschau, Lichtenstein, Neustadt und Störnstci
eine Summe von 13000 Mark Silber verschrieben.*)
Neben diesen Orten war es noch eine gan;t Reihe ander?
Gebietstheile, die Carl IV. anstrebte, und die er theils buv
Rechtslitel, theils durch Kauf sich zu erringen suchte, und i
der That auch errang.**)
* ) Feßmaitr p. 34.
" ) S . die Urkunde in der Anlage Nr. 5. Laldini
lausoruiu l ie^ni Lokein. vecaä 1. I^ib. 8.
part. i . p, 42, 46. I^üuiZ l i . ^,rckiv. part.
I I . i>. 8.
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I u den Orten und Herrschaften HerSbruck, Plech, Vcl-
den, Hilpoltstein, Hohenstein, Lauf, Pegnitz, Frankenberg,
Hartenstein, Neidstein, Auerbach und Eschenbach kaufte Carl
noch Bärnau vom Kloster Waldsassen, lößte Floß und Park-
stein von den Burggrafen ein, und kaufte die Feste Rothcn-
berg bei Schnaittach, so daß sich daS bayerische Neuböhmen
von den Thoren Nürnbergs bis an den Böhmerwald erstreckte.
Carl IV . suchte die also an ihn gelangte Ländermasse
nach Kräften zu pflegen, erweiterte die Privilegien und gab
neue, um sein Regiment zu einem segensreichen und die Be-
völkerung sich geneigt zu machen. * )
Der größte Theil des so errungenen GebietS ging aber
dennoch nach wenigen Iahrzehenden (1374) wieder für Böh-
men verloren, und eS blieb dieser Krone nichts als die Lehcns-
herrlichkeit über eine groffe Anzalü von Herrschaften, Burgen,
Gütern und Städten, welche erst mit dem Preßburger Frieden
endete. (Innerhalb des früheren grosscn Landgerichts Neu-
stadt die Orte Mohrenstein, Schlatein, Plößberg, Wildcnau,
Echönkirch, Rothenstadt, Neudorf und an den Grenzen dieseö
Bezirks Waldthurn, Tennesberg, Glaubendorf, Pleistein
Wernberg, Reuth, Friedenfels u. a.)**) Außer diesen Lehen
behauptete sich jedoch Böhmen hauptsächlich noch in den
Schlössern Störnstein und Neustadt, welche in Verbindung
mit den Lehen Mohrenstein, Wildcnau, Schlatein, Plößberg
Und Schönkirch fast eine unmittelbare Ländervcrbindung mit
Böhmen bildete.
Zu Ttörnstein auf der Burg fassen der Burgmannen
viele auS bayerischen und böhmischen Stamme, so 1301 Cun-
wd Paulstorfer zu Störnstein***), die Kagrer zum Störnstein,
*) Siehe die Beilagen 6 und 7.
**) Siehe Veremsuerhandlungen V. 222. 223.
* " ) 51. V. X X V I I . p. 77.
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u. a. Hinzig Pflug zum Rabenstein war 1382 Psteger zum
Störnstein. I m Jahre 1380 gibt Hinzig Pflug von Orlik,
ob als Eigenthümer ober als Psteger, im Namen des Kaisers
denen zu Altenstabt gleiche Rechte mit den Neustädtern.
I n dem Freiheitsbriese König Wenzels von Böhmen ist
Hintz von Pflug zum Rabenstein mit unterzeichnet.*)
Es scheint, er war damals vom Psteger, der er noch
1332 wa r , schon weiter emporgestiegen, denn schon 1336
kommt Selina von Freienstein als Pfleger zu Störnstein vor.
Endlich 1391 ward Hinhig Pflug durch die Krone Böhmen
Pfanbbcsitzel der Herrschaften Neustadt und Störnstein Aus
einer späteren Urkunde, ausgefertigt von König Jörg von
Böhmen 1458—1471, entnehmen wir, daß den Vorvordern
des Sebastian Pflug das Schloß Störnstein mit sambt del
Stadt Ncustädtlein und alle ihre Zugehörung nichts ausgH
nommen vcn Herrn Wenzlaus, 1363—1419 römischen u m
böhmischen König, um breizehnthalbtausend rheinische Gulden
und gut in Gold verpfändet worden ist, „so lange bis von
uns oder unsern Erben die Summa ohne Abschlag bezahl!
worden sein wird."
Die Landgrafen von Leuchtenbcrg verkauften im Iahl<
1409 die Herrschaft Schwarzenburg, die Stadt Waldmünche«
und den Markt Retz um 3000 Schock Prager Münze a»
Amele» Kagrerin zu Störnstein und ihre Söhne Hintzig und
Hans, die Pflügen, Gebrüder auf ewige Wiederlösung.**)
Dieselbe Amelcp Kagrerin aber kommt in einem Urph?
dcbrief zu Neustadt vor, vom Jahre 1408 GrtragS vor St>
Lucien-Tag, in dem es heißt:
„daß ich Ulrich Puntzmann, die weil ich leb wider me!»
gnedigen Frawen Ameley die Kagrerin noch wider il
Kind, vnd all die iren nymermer tun schol ic."
* ) Ncustädter Archiv, Urkunde dd. Dienstag nach St. Jakob <38?>
S . Beilage 8.
*» ) Urlunde S t . ErhaMag 1409. Vnh. V. p. 431.
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Damals war Wolfhardt der Wolf, Pfleger zum Störn-
ftein und Niklas der Gleißenthaler Vurgmann daselbst und
ihre Siegel an dem Briefe sind noch wohl erhalten.
Es ist also Amelcy Kagrerin die Mutter der beiden
Pfluge Hlnzig und Hans, muß also wohl vorher mit einem
Pflug verehelicht gewesen sein. Nachdem nun aber 141?
Neustadt und Störnstein im Besitz des Hans von Parsberg
Und der Ameley Kagrcr vorkommt, so muß noch eine dritte
Vcrehelichung angenommen werden.
H u n d gibt hierüber Aufschluß, indem er sagt:*)
„Hans von Paröberg war Pfleger zu Waldeck 1414.
Ich fand in einem Degenbergsch, Briefauszug, item ein Hei-
tathsbrief von Hansen Parsberg ausgangen, wie er zu
der Kagrerin gehairathet hab iwno 1410. Das war sein
ander Hausfraw mit Namen Ameley Herrn Hausen des
Guldenzengers Tochter. Die hat znvor ein Kagrer gehabt
Und bei demselben eine Tochter Ameley, ein Hausfrau Han-
sen von Waldenfels."
v.erner sagt derselbe Hund von Hans v. Parsbergs Bruder:
„Herr Christoph v. Parsberg, Herzogs Christoph von
Bayern Hofmeister, prima uxor, Margaretha von Wötzels-
>orff, ist Ritter worden zu Schweden mit dem König von
Dänemark."
Darnach wäre anzunehmen, daß Amalie (Ameley) Gul«
denMgerin zuerst den Pf lug, zum zweiten Manne den Kag-
rer und zum dritten Hans von Parsbcrg gehabt habe.
Endlich sagt Hund weiter von den Schwestern Hansens
von Parsberg, Veronica, uxur Hansen von Satzenhofen
(Hauptmann zum Störnftein), und BrarediS, uxor Herr
Dietrich von Etauff zum Ehrenfels hat ein Sohn Albrecht
und 2 Töchter, sie nahm nachher Herrn Hintgschy Pflug,
dabei ein Sohn Sebastian Pflug."
*) Hund's Stammbuch I I . p. 204.
Verhandl. des hist. Vereins. Bd. XXIV.
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Wir haben hier einen genealogischen Abriß, der für un>
scre Geschichte von grosser Wichtigkeit ist und in dieselbe man«
che Klarheit bringt, da damit auch die Neustädter Urkunde»,
übereinstimmen. Ein weiterer Urphedebrief der Osanna Kra<
merin, die wegen Versuchs der Brandstiftung des Landei
verwiesen wurde, sagt aus, daß sie in des ebrbaren Christoph
von Parsbcrgs Gefängniß kommen, daß sie aber hinfort del
Herrschaft Hansens und Christophs von Parsbetg und dtt
Stadt keine Feindschaft mehr tragen wolle, unter der Zeug'
schaft Ulrich Steinpichlcrs, Burgmanns zu Störnstein und
Ulrich Rebwihers, Richters zu Neustadt.
Es wäre sonach urkundlich erwiesen, daß Ameley dit
Kagrerin durch ihre dritte Verheirathung mit Hans vo«
Parsberg, dem Pfleger von Waldeck, die Herrschaften Störn,
stein, Neustadt und Schonkirch an die Parsberger gebracht habe.
Hans Sahenhofer, der Hauptmann zu Störnftein, dn
unten vorkommt, war sonach Hansens Schwager. ll
I m Jahre 1430 bekennen Hans Kleinher Pfleger zun>
Störnstein und Ulrich Schedn, Bürgermeister zu Neustadt,
daß Heinrich von Metcllitz, Burggraf von Tachau, einen rech<
ten Frieden geschloffen habe zwischen ihren Herrn, Hans von
ParSberg und all ' den Seinen zu Neustabt, Störnstein und
Schonkirch an dem einen, und Albig von Gibian, Burggra<
ftn zum Pfraumberg (Pfreyberg) am andern Theile*) und
4 Jahre darauf schließen Hans Honmger, Burggraf z»
Einbogen, und die Stadt gleichen Namens einen gleichen
Frieden mit Hans Satzenhofer, Hauptmann zum Störnstein,
und mit dem Rath zu Neustadt von Herr Hansen Paisbergi
wegen auf 14tägige Aufkündigung.**)
lp Es fallen diese Friebensvcrträge in die Zeit der für uN
sere Gegenden verderblichen Hussitenkriege und zeugen fül
*) Anhang Nr. 11.
' * ) Anhang Nr. 12 (Urkunde v. G. Ulrichs Tag.)
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das Bestreben der Städte und kleineren Länberkomplere, da
ihnen die Rcichshilfe, die sie bedurften, nicht wurde, selbst-
ständig mit dem Feinde sich abzufinden.
Namentlich war die gewissermassen zu Böhmen gehölige,
aber in Bayern gelegene Herrschaft Neustadt und Störnstein
in einer fatalen Zwitteilagc, welche die ganze Aufmerksamkeit
der Besitzer in Anspruch nahm.
Noch im Jahre 1458 findet sich eine Aufschreibung —
„item mer das Geld, das von Herrn Hans von Parsberg,
Ritter an eine ewige Messe geschafft wurde, die Herr Paul
Prunner sein lebtag inne hat und halten soll."
Das ist das letzte Vorkommen der Parsbcrger. HanS
von Parsberg starb 1469. Christoph schon früher. Aber schon
1463 kamen die Pfluge wieder im Besitz von Neustadt und
Ctörnstcin vor. Es scheint also hier wieber ein Einlösen
stattgefunden ;u haben, oder eine vertragsmässige Besitznahme
Nach den erörtelen Verwanbtschaftsverhältniffen.
I n der einschlägigen Urkunde, welche von den Parsber-
gern gar keine Meldung thut, hat König Jörg (Georg Po-
dibrad) von Böhmen (1458—1471) mit dem edlen und gl-
treuen Sebastian Pflug, der ihm oft nützlich gedient hat, sich
gütlich vertragen und ihm das Schloß Störnstein und die
Stadt Neustädtlein mit allem Zugehör wie seinen Vorvorbern
verschrieben. Inglcichen verleiht Wadislaus (1471—1516)
im Jahre 148? dieselbe Pfanbschaft „dem edeln unsers Hof-
gesinds Diener unsern lieben Getreuen Hansen Pflug zum
Nabenstein und Schwarzenburg auf Grund des obigen, seinem
Vater Sebastian Pflug von König Jörg ausgestellten Briefs."
Sebastian Pstug richtet, wie wir später hören werben,
schon 1466 ein Schreiben an den Magistrat Neustabt wegen
einer I r r ung zwischen dieser Stadt und Altenstadt'), und
1470 bestätigt er die Freiheit Neustadts.
*) Siehe Anhang Nr.
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Ein alteS Rechenbuch weist folgende Stelle auf:
„ I tem wir Burger und Gemeine haben unsern
gen Herrn Hinj ig Pstug geliehen 45 Gulden rheinisch
1474, so hat er uns gerett un geldlich alle laufend Steue>,
an sein Sun die wir pftichtig sein allweg etc."
Aller Wahrscheinlichkeit nach hatte Sebastian v. Pstuz
der ältere, dem Neustadt wieder verliehen wurde, 2 Söhne,
Hinzig und Sebastian den jüngcrn. Welcher von diesen bei»
den Sebastian der Löwler Hauptmann war, wage ich nicht z»
entscheiden. Jedenfalls stand in diesem grossen Bunde ein Seb<r
ftian Pstug Herr zum Rabenstein, Arnau, Wildenfels, Schwal'
zenburg und Schönkirchen an der Spitze*). Wahrscheinlich
auf Sebastians und anderer Adeligen Bemühungen hin nahi»
König Wadislaus von Böhmen**) die Löwler in seine»
Schuh und in jenem Schutzbriefe kommen vor:
Schwarzenbura, Waldmünchen, Rotz, Etörnstein, NeU«
enstadt, Weißenstein, Saldcnburg, Degcnberg, Schönkill"
Thxmsenreuth, Wernberg, Walbau, Waldthurn, Schellenberl
Rockendorf (Roggenstcin), Trausnitz, Rothenstadt, Töltschz*
und viele andere, welche Schlösser alle König Wadislall
als solche bezeichnet, die ihm die Löwler als Erbgüter
tragen hatten.
Diese Rittcrgesellschaft, welche neben vielen Einzeli»
tereffen und persönlicher Feindschaft ihre Privilegien u
Vorrechte gegen die angeblichen Uebergriffe Herzog Albrech!
* ) Mussman, Löwerblind Pag. 35.
* * ) Dessen Fieiheitsbricf dd. 1^87.
Krenners Landtagsverhandlimgen. Bd. 10. S . 3 l9—325
Schwarzcnburg (Schwarzwöhrberg), Waldmünchen, Rol
(Ldg. Waldmünchen), Neustadt, Störnstein, Töltzsch (Döltsch
3dg. Neustadt), Weißenstein, Tumsenreulh (Ldg. Erbendorf>
Saldeuburg (Ltg. Passau), Deg.nterg (Ldg. MitterfelH
Vchonkirch (Ldg. Tirschenreuth), Wernbcrg, Trausnih <^Ldg>
Nabburg), Waldau, Waldthurn, Schellenberg, Rockenstei«
(Ldg. Vohenstrauß), Rothenstadt (Lbg. Weiden).
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von Bayern zu schützen vorgab, wurde bald mächtiger und
,!> gefährlicher, als man dachte, und versuchte eS trotz der Gegen«
,< Mahnungen Sebastians Pf lug, ihres HauptmannS, offen die
e« Feindseligkeiten zu beginnen.
Es scheint, daß dieser vorschnelle Angriff derLöwlcr den
lg Hauptmann mit den Mitgliedern entzweite, denn von <49l
e, an finden wir ihn nicht mehr unter den Antheilnchmern die-
!i- ses Bundes.
ii I m Beginn des 16. Iahrlmnderts neigt sich die Herr-
a schaft der Pflügen in Neustadt ihrem Ende zu.
p I m Jahre 1504 am Ncujahrstag verleiht in Ofen Wa-
ch bislaus König von Ungarn und Böhmen dem edlen Getrzi-
a, chen von Guttenstein zu Petersburg und Kysch die Pfand-
I, schaft Neuftädtlein,
Die Uebergabe NeustadtS von den PstugS an die Gut-
,< tenstcincr muß sehr freundlicher Art gewesen sein, denn eS
h, heißt in einer Urkunde aus jener Zeit, baß der alte Herr
>, Sebastian Pf lug zwei in Störnstein gefangene Räuber auf
') Vorschrift Wurians von Guttenstein auf Urphede ledig gelas-
i sen habe, was sogar auf ein Subordinations-Verhaltniß der
? Pflug unter die Guttensteiner schließen läßt. Vielleicht auch
hatte der alte Pflug sich Störnstein noch vorbehalten, denn
>< in der oben angeregten Urkunde ist nur von Neustädtlein,
l nicht aber von dem Schloß zu Störnstein die Rede.
i Es eristirt noch eine Urkunde über baS Geleit und den
Weiher zu Süssenlohe*) in einer Streitsache zwischen dem
Kurfürsten Ludwig von der Pfalz und Herzog Friedrich als
Vormünder seiner Vettern Otto Heimich und Philipp eineS
' Theils, und Heinrich von Guttenstein zu Neustadt anderseits.
Es wurden dort der Streit um die vorerwähnten Dinge,
, bann einige Grenzberichtigungen zum Vergleiche gebracht uud
i dabei von der gegenwärtigen Inhaberin NeustadtS, Frau von
*) Urkunde Amberg. Dienstag nach Walrici ! 5 l 6 .
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Guttenstein, gesprochen. Es ist hier noch einzuschalten, daß
schon damals, als Neustadt und Störnstein ein Pfand in'den
Händen der Leuchtenberger war, diese das Geleit nach New
stadt gelegt hatten, da es doch eigentlich nach Pfreimdt ge>
hörte. Schon damals begannen deßhalb die oberbaycrischen
Herzoge mit Ulrich von Leuchtenberg einen Streit.*)
Auch hier kommt dieselbe Sache wieder zur Sprache, unl
es sei uns erlaubt, einige Stellen dieses Briefes hier anzuführen.
„Dieweil Heinrich von Guttenstein vermerkt, daß obb?
nannte Pfalzgrafen das angeregte Geleit und etliche andere
Artikel des Amts Floßenbürg im inhabenden Gebrauch und
besessen (wie wohl dieß Heinrich von Guttenstein nicht gestäw
dig) haben Ih re fürstliche Gnaden einen Austrag fürgeschl«?
gen, den aber Heinrich von Guttenstcin geweigert. Wo dann
Ihre fürstliche Gnaden deßhalben Spruch und Anordnung zll
überlassen nit vermeint, wußte er sie mit Recht und wie sich
gebühret fürzunehmcn, oder ob auch Neustadt von Krön B?
haim Eigenthum und Ihre fürstliche Gnaden mit derselbe«
Krön in ein freundlichen Erbeinung - stunden, so wollen Se.
fürstliche Gnaden den Austrag laut derselben Erbeinung g?
boten haben, und der Süssenlohe halber den Vitzdom Ioh.
Lndg. v. Leuchtcnberg Befehl zu thun, von Ihre Gnaden we<
gen zwei, dergleichen soll Herr Heinrich auch 2 auf eine»
Tag zusammen vereinen, den Augenschein besichtigen nnb was
dieselben vier erkennen, wollten I h r fürstl. Gnaden gnäbiglich
Vergleichung thuen lassen.
Und wegen des von Tännesberg fortgeführten Heu's
hat der Vizdom Befehl, dasselbe dem Richter zu Neustadt zö
verschaffen, oder sich darum zu vertragen. Auf solchen M
schied des Geleits und die andern irrigen Punkte des Amts
Floßenbürg hat Herr Heinrich von Guttenstein bedacht unt
*) Wittmann a. a. O . Pag. 75. L . L. V I I I . 297. 299.
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in der Sache ungefährlichen Verzug und Aufschub begehrt,
bis,4 Wochen nach Michaelis. Solche Ausschlag ist Herr
Heinrich nachgeben uud bewilligt worden und beiderseits be-
willigt, daß es in mittlerer Zeit, ein Thei l gegen dm andern
nachbarlich halte und gefährlicher Weis nicht neues Gezänle
suchen soll." — ?x
W i r werden später untersuchen, wor in gerade diese obigen
Punkte über Floßenbürg bestanden.
lieber die Guttcnsteiner finden w i r in Gemcincrs Chro-
nik von Regensburg B d I V . Seite 279 folgende Not iz :
„ E s wurden auch in diesem Jahr ( l 5 1 5 ) in fremden
Händeln mehrere Tagsatzungen, und unter andern eine grosse
zu Regensburg gehalten, die der Kaiscr dahin ausgeschrieben
hatte. M i t der zahlreichen freiherrlichen Familie der Gutten-
steiner waren nicht nur mehrere Reichsfürsten in Mißhel l ig-
keiten gerathen, sondern die Vettern und Brüder hatten auch
unter sich selbst viele Streitigkeiten, welche König WladislauS
zu Hungern und Böhmen gerne vermittelt hätte. D a einige
dieser Streitigkeiten reichslänbischen Grund und Boden be-
tührten, so hatte nicht allein gedachter K ö n i g , sondern auch
der Kaiser jeder vier seiner Räthe, als Schiedsrichter auf den
14. Oktober nach Ncgensburg beschießen. D a sollte erstlich
zwischen den Freiherr« Christoph Johann und Wol f v. Gut-
tenstein und dem Pfalzgrafen Friedrich wegen des Schlosses
Floßenbürg (das waren wohl dic Grenzstreitigkeiten mit dem pfäl-
zischen Amte d. Namens), dann mit gedachtem Freiherr« und
dem Markgrafen Casimir zu Brandenburg der Stadt Bern-
heim halber, Territorialstreitigkeitcn beigelegt, und außer dem,
Albrecht und Heinrich von Guttenstein mit Gra f Ho^gern zu
Nannsfeld, des Kaisers Stallmeister, wegen eines Ermcls
von edlem Gestein und andern Kleinodien vertragen werden.
Diese edlen Steine hatte weiland Götersy von Guttenstein
dem Albrecht vermacht und dem Mannsfelder anvertraut, um
sie an Heinrich zu übergeben. Die vom Kaiser zugeordneten
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- aydinger ober Schiedsrichter*) waren gewesen der Vischol
Gabriel von Eichstabt, der Landgraf Johann von Leuchten'
berg, der Abt Erasm von S t . Emmeram und Hans von
Obernitz, Schultheiß zu Nürnberg.
„ Z u Anfange dieses Jahres, des Sonntags nach Pauli
Bekehrung, hatte ein anderer Stammvetter derer von Gut«
tenstein, Burian, Heinrichs Sohn zu Regensburg auf dei
Heide mit dem Kuttenauer und Christoph Fuchs, einem VrU<
der des Hauptmanns**», gestochen.
Den drei Rittern zu Ehren hatte der Rath nach denl
Turnier einen Nachtrag veranstaltet. Zwei Trommler und
ein Schwiggler wurden den Stadtpfeifern beigegeben, um die
Musik zu beleben."
I n einer Urkunde, den Verkauf Ilscnbach betreffend,
vom I . 1513 kommt Dietrich von Guttenstein als Zeuge vor.
I m Jahre 1515 richtet Hans Kusold, Richter zu Ne^:
ftadt, im Namen der Frau Ursula von Guttenstein, gebornen
Gräsin von Castell zu Newenstadt, mit gewaltigem Stab auf
offener Schranne zu Newenstadt***).
* ) Das denselben ertheilte kaiserliche Commissorium ist von Ins- .
prugg den 29. Sept. 15 l 5 datirt.
* * ) Nach Angabe der diesjährigen Stenerrechnungen.
* * * ) Spruchbricf Erchwg vor h. Psingstfeiertag 1515. darin
heißt es:
Ich Hans Kusolt, Richter zu Neustadt, bekenne gen
Männiglich, als ich auf heut anstatt Frauen Ursula von
Guttenstein, geb. Gräfin von Castell zu der Newenstadt mit
gewaltigem Stab auf offener Schranne zn Rath gesessen
habe, etc. und am Schlüsse: Jörg Heber, Bürgermeister zul
Neuenstaht. Peter Koller, Wolf M a i r , Jörg Schuster,
Geschworne zur Stadt Newcnstadt, Hans Redlmann, M i -
cher Schmled, Geschworne des Raths zu Valdthurn, Hanv
mcrmeister von SchönfuS und Blasius Wirth, Geschworne
des Raths zu Thumscnreuth, Hans Ulrich und Hans
Hayer von Oberndvrf, Geschworne des Raths zu Diemen-
W-' menreuth, Niklas Schuster und Clas Müllner, Geschworne
m deS Raths zu Neuhaus, Erchtach vor h. Psingstfei-rtag
.
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Drei Jahre später findet sich Worian oder Wongan v.
Guttenstein (wohl der oben genannte Bunan, ein Sohn Hein-
iichs) zuerst in einem Briefe, der eine I r rung schlichtet, die
sich begeben zwischen Bürgermeister und Rath zu der New«
cnstadt und in der die letzteren die Hilfe und Fürsprache sei<
nei Schwester des Fräuleins Sophia Regina Sigunda an«
riefen, die aber schließlich durch Graf Wolf Schlick v. Falke-
nau beigelegt wurde, (Pfingstag nach Unsern lieben Frau
k88uiuM0ni8 1518), und in einem Urpbedebrief Hans Kie-
ners zu Schönbrunn war enthalten, daß er wider Herrn
Wurian von Guttenstein und Herrn zu der Neustadt nichts
thun werde. (Samstag nach Dienysi 1519. Siegler Oswald
Gleißenthal zu Dittersdorf, damals Pfleger zu Neustadt,)
I n den Urkunden Neustadts zeigt sich hier wieber eine
Lücke, und erst im Jahre 1532 finden wir Wolf v. Gutten-
stein, den Bruder des Heinrich v. Guttenstein, als Vormund
seines jungen Vetters Ludwig v. Guttenstein.
Dieser Wols von Guttenftcin kommt urkundlich zum letz-
tenmale 1539 in einem Spruchbriefe vor, während Ludwig
die Freiheit zum erstenmale 1538 bestätigte.
^ Schon bald darauf erscheint die Herrschaft im Besitze
der Heidecker (1544).
Georg von Heibeck, der erste Besitzer, hat, wie dieß die
kaiserliche Urkunde dd. Prag den 4. Oktober 1562 ausdrück-
lich sagt, „diese Herrschaft auf Lebenszeit (sowie auch sein
Nachfolger und Sohn Johann Ulrich) mit aller ihrer Zuge>
hörung als ein Pfandgut, das von unsern (Kaiser Ferdi-
nands) Vorvordern Königen von Böhmen verpfändet ist gewe-
sen, unablöslich innegehabt," und sind ihm diese Herrschaften
Etörnstein und Neustädtl in dieser Weise v»n Kaiser Ferdi-
15 < 5, ein weiterer Beweis, daß auch hier noch lange Oeffent-
lichleit, Mündlichkcit und Geschwornengericht als ächt deut-
sches Iustitut in voller Blüthe stand.
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nand verschrieben gewesen. Bei der Verpfändung an die
Psiug erscheint die Herrschaft noch cinlösbar, hier bereits
unablöslich.
Georg von Heideck starb schon 1551 und liegt sammt
seiner Gemahlin, einer gebornen Marschall von Schneid, in
der Kirche zu Altenstadt, Sein Erbe und Sohn Hans Ulrich
starb 1554 oder 1555.*)
Die Heideck'sche Familie stammt unzweifelhaft von den»
Städtchen Heideck (Ldg. Hilvoltstein) ab, und stand deren
Stammburg wohl auf dem dort noch sogenannten Echloßberg.
Johann v. Heideck war 1429 Bischof von Eichstädt.
Aus der Descendenz seines Bruders stammt obiger Ge<
org von Heideck, dessen Sohn Johann Ulrich war. Der Letz«
tere war ein kühner Partheigänger jener Zeit. Anfangs diente
er im Heere Carl V. Als aber 1546 der Echmalkalden'sche
Krieg ausbrach, nahm er die von Herzog Ulrich von Wür-
temberg ihm angetragene Generalstelle an, und eroberte mit
den unter seiner Leitung stehenden 3 Regimentern die Städte
Dillingen und Donauwörth, Ulrich von Würtemberg trat je-
doch bald von diesem Bunde zurück, und Johann Ulrich nahm
sächsische Kriegsdienste, verband sich mit General Thomashirn
und schlug den Herzog Erich von Braunschweig bei Dracken-
bürg an der Weser (1547 >.
Nach der Schlacht bei Mühlberg mußteer (1550) flüch-
tig werden und wurde von Kaiser Carl V. in die Reichsacht
krklärt. Aber sein Geist konnte nicht ruhen, er kehrte aber-
mals zurück, warb in den Hansestädten neue Kriegsvölker,
um Magdeburg, das von Herzog Moritz von Sachsen bela<
gert wurde, zu entsetzen, doch der Kurfürst, in dessen Dien-
sten er stand, rieth ihm von diesem Unternehmen ab, unl
machte i h n , obwohl selbst in der Acht, zum Statthalter zu
* ) Iselin I I . pag. 699. Hunds Stammbuch Bd. I I . paz.
119 und 120. — Abbildung des Grabsteins (Beilage.)
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Leipzig, worauf HanS Ulrich die geworbenen 4 Regimenter
dem Kurfürsten zuführte, und Alles aufbot, daß endlich ein
ehrenhafter Friede (3. November 1551) in Magdeburg ge-
schlossen wurde.
Dem Kurfürsten blieb er treu, und nach der Schlacht
bei Silvershausen (bei Lüneburg), bei welcher er noch thätig
war, und worin der Kurfürst selbst geblieben, starb auch er
bald darauf zu Schloß Eulenburg (20. Januar 1554 oder
1555), wo er auch begraben wurde. Auch sein Sohn Johann
Wilhelm soll dort liegen. Hund in seinem Stammbuch be-
hauptet dagegen, Johann Ulrich sei lcdig gestorben.*)
Jedenfalls war Wilhelm von Heideck, Johann Ulrichs
Nachfolger in Neustadt, nicht dessen Sohn, sondern ein Vet-
ter und obwohl die Krone Böhmen keine Heideck'schen Nach-
folger im Besitze Neustadts anerkannte, (laut Brief Ferdi-
nands Prag 4. Oktober 1562) übernahm die Wittwe des
Bruders Georg von Heideck, eine geborne Gräsin von Rap-
poltstcin, die Regierung über Neustabt und Störnstein dennoch
in Gemeinschaft mit den bestellten Vormündern ihres Sohns,
Wilhelm von Heibeck, nemlich dem Bischof Erasmus von
Etraßburg und dem Grafen Philipp dem ältern von Hanau
und Lichtenberg, ja Wilhelm von Heideck bestätigt sogar 1564
die Freiheiten der Herrschaft, obwohl schon 2 Jahre vorher
Kaiser Ferdinand dieselbe als eine freie anheimgefallene Pfand«
schaft erklärt, und dem Appellations-Präsidenten und Oberst»
Hofmarschall von Böhmen Ladislaus von Lobkowih auf Chlu«
metz auf dessen Bitte als böhmisches Reichspfand gegen Er-
legung der darauf verschriebenen Summe auf 10 Jahre ver-
liehen hatte.*»)
Hieraus entstand ein langer Streit und Hader. Wilhelm
von Heideck wollte so wenig als der Graf »on Lobkawitz die
*) Ise!in I I . p. 699. Glauchen, gen. hist. Adelslexicon I I .
p. 424. Hunds Stammbuch I I . p. 119, 120.
**) Urkunde dd. Prag am 4. Oktober 1562.
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Herrschaft fahren lassen, und diese selbst, besonders Vurgei«
meister und Rath von Neustadt waren in grosser Bedrängniß,
da sie nicht wußten, ub sie dem Hcidecker, der den Besitz be-
hauptete, oder dem Briefe des Kaisers gehorchen sollten.
Die Stahlkammer litt dabei grossen Schaden. Ulrich
von Heideck schuldete bcn Ncustädtern grosse Summen, und
der Fürst von Lobkowitz drang auf Huldigung, die er endlich
im Jahre 1566 auch durchsetzte,*) >
I n dem deßfallsigcn Briefe erklärt sich LadiSlauS von
Lobkowitz als Pfandinhaber der Herrschaft, entbindet sie der
Wicht gegen Wilhelm von Heideck und seine Mutter, und
bestätigt die Freiheit der Stadt.
Damit war der Streit jedoch noch nicht zu Ende. Der
Heideckcr hatte neben der Herrschaft noch viel Privateigew
thum, auf das die Neustädter zur Entschädigung für gehab-
ten Schaden und andere Forderungen die Hand gelegt hatten.
Ein Nergleichstag (1571 oder 1572) scheint endlich die
Sache erledigt zu haben, und in der Urkunde vom 18. Oct.
1578 beschreibt die Sache Kaiser Rudolf I I . folgender Massen!
„Nachdem mehre Jahre und noch zu Kaiser Marimili<
ans Zeiten zwischen Wilhelm Herrn von Heideck eineS- und
und dem gewesenen, nun verstorbenen Pfleger zu Neustädtl
Hans Seywald, auch Burgermeister Rath und ganze Ge-
meinde anderntheilS, allerlei I r rungen sich erhoben haben,
ist endlich zu Nürnberg ein Vergleich aufgerichtet worden, daß
Wilhelm von Heideck denen zu Neustadt und dem Hans Sey<
walb 1 5 M fl. innerhalb einer benannten Zeit hätte zahlen
sollen. D a aber dieß nicht vollzogen wurde, war Se. Ma j .
selbst gezwungen, den Neustädtcrn des zu Heibeck und feiner
Mutter in den Herrschaften Störnstein und Neustadt inne-
habenden Güter durch besondere Commissarien anzuweisen.**)
») Neustadt 29. Juni 1566.
* * ) Vergleiche Beilage 19.
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Obwohl dem Heideckei im Jahre 1571 schon eine Frist
von 3 Monaten gesetzt war, die Hauptsumme von 1500 f l .
und 300 fl. Echadcn und Unkosten zu bezahlen, so sei dieß
dennoch nicht geschehen, und es werde nun ihrer Bitte wi l l -
fahrt und die in den beiden Herrschaften Störnftein und
Neustadt gelegenen, von dm Commissarien eingewiesenen Gü-
ter anstatt der 1500 fl. und der moderirten 300 fl. eigen-
thümlich bestätigt und confirmirt, jedoch mit dem Vorbehalte,
daß dem Erbherrn Ladislaus von Lobkowitz Fug und Macht
bleiben soll, dieselben Güter innerhalb 2—3 Jahren mit ver-
tragener Hauptsumme und moderirten Schaden erblich an sich
zu bringen und zu erkaufen."
Damit enden die Ansprüche Wilhelms von Hcideck, und
die Lobkowihe blieben nun bis zum Jahre 180? , also im
Ganzen über 240 Jahre, im Besitz der beiden combinirten
Herrschaften.
Ueber die den Neustädiern überwiesenen Güter der Hel-
decker haben wir nichts auffinden können.
Wir wiffen nur, daß diese Familie de>! Hammer zu Har-
lesberg steißig betrieb. Es eristirt noch ein Vertrag Johann
Ulrichs von Heideck mit Willibalds von Wirsberg zu Wald-
thurn über Benützung und Abtreibung dreier grosser Wald-
bezirke, des Vichtachs, (zwischen Trebsau und Gnzenried) des
Walds, die Höl l genannt, und des daran stoßenden Holzes
bei Mazlesried, znr Belreibung des genannten Hammers (den
23. August 1553).
Auch einige Rechnungsbücher über den Betrieb und die
Nutzung des dortigen Oekonomieguts enstiren noch*). Georg
von Heideck hat 1548 auch das Dorf Mühlbcrg bei Neustadt
eigenthümlich erkauft.**) Ob nun diese Besitzungen unter
Diese Rechnungsbücher führen den Titel „Philippiua." —
War dieß vielleicht der Bergmänn'schc Name des Hammers?
Siehe Gerichtsbuch vom Jahre 1335 -1576 .
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den an Neustadt überwiesenen waren, kann zur Zeit nicht mit
Bestimmtheit festgestellt werden.
Schon während der Regierung der Guttensteiner
hatten sich die Streitigkeiten mit dem Amte Floßenbürg gel<
tend gemacht, und es wurden dieselben fortgeführt bis zu Hei«
decks und Lobtowitz Zeiten. Eine Menge Streitschriften wurde
gewechselt, ja die Sache ging mehr als einmal bis an die
Person des Kaisers ohne endlichen Erfolg.
Traurig nur, baß an solchen Gränzstieitigkeiten auch das
Volk Theil nahm. Es war am Ende auch hier der Streit
des Grösseren mit dem Kleineren, welcher nothwendig zu
Gunsten des Ersteren ausfallen mußte. Die Stadt Neustadt
war von allem Anfange durch ihre Lage die Rivalin und,
weil sie kleiner war, auch das Stichblatt der benachbarten
Orte Weiden und Floß, zwischen denen sie mitten innm lag,
und wie früher die Fürsten der Pfalz und die Herrschaft zur
Neustadt in der Person ihrer Beamten sich befehdeten, ft
folgten dem Beispiele ihrer Herren auch die Untergebenen.
Da dieser Krieg noch nicht ausgekämpft ist, und die g /
nannten benachbarten Orte noch heute mit scheelem Auge aus
das arme kleine Neustädtlein herabschaucn, so ist es von Iss
teresse, auch von dem früheren Haber der Herrschaft und den>
Antheil, den das Volk daran nahm, zu berichten.
Drei Orte waren es, Wilchenreuth, die Gegend um dic
Kapelle beim sogenannten Hafendeck und Ilsenbach mit Pü-
chersreuth, bei welchen die Hauptterrilorialstrcitigkeiten sich
gipfelten.
I n Wilchenreuth behaupteten die Beherrscher Neustadts,
von jeher die Herrschaft, d. h. die Malefiz und den Kirche
weihschutz inne zu haben, und versuchten bieß auch durch
Zeugen und Urkunden zu beweisen. Wilchenreuth, ein Pfar»
dorf, eine Stunde von Neustadt, lag an der Grenze des Flos<
ser Amts, und wurde das Territorium auch von jener Seite
angesprochen. Da das Hofmartsrecht dieses Or ts der Mag><
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strat zu Weiden besaß, so war die nächste Folge, baß dieser
Hand in Hand mit den Pflegern zu Floßenbürg ging.
Geschah ein Diebstahl oder sonst ein Verbrechen, so be-
mühten sich beide Theile möglichst rasch durch Gewalt ihr
Recht auf die Ahndung des Verbrechens zu beweisen. Das
gab Anlaß zu endlosen Protesten, Rechtsverwahrungen und
Streitigkeiten, die nie zum gewünschten Ende führten.
Ebenso wars beim Kirchwcihschutz, wo sonst die Gesand-
ten von Neustadt am Tisch im Wirthshaus Platz nahmen,
um von Obrigkeit wegen auf die „hochgerichtlichen Malefizi-
schen Fälle" Achtung zu geben.
I n einer derartigen Beschwerdescheift von 1558 wird
erzählt:
Als sich Erhard Hofmann und Balthasar Meinl Bür-
ger Neustadts nach Wilchenreuth auf Befehl der genannten
Herrschaft begeben hatten, war schon vorher von den Weib-
nern ihr Flurer geschickt worden, um das Wirthshaus zu
hüten, auch dem Wir th mit allem Ernst befohlen, leine Neu-
städtcr in Hof oder HauS zu lassen. Nichts desto weniger ge-
lang es den Abgesandten von Neustadt, unverhindert ins
Zimmer zu dringen, wo sie „wie von Alters her gebräuchlich
den Tisch zum grossen Verdruß des Wirthes eingenommen,"
Als sie etwa eine Stunde so gesessen, sind endlich die von
der Weiden mit ganzer Macht wohlgerüstet und bewehrt nach
dem Schlag der Trommel hereingezogen und Bürgermeister
Etahl den Vorzug gehalten, welcher, als er die von der Neu-
stadt im Wirthshaus vernommen, ihren Hauptmann Hans
Cchmidt, den Hans Wicsmaier, Hans Maver auf der Stie-
gen und Michael Mayer den Jüngern mit ihren Musketen
Und brennenden Zochcn (Doc^t, Lunte) hereingeschickt, mit
grossem Unmuth die Abgeordneten angercdt, was sie da ma-
chen und ob sie Beschütz halber hie wären, und auf solchen
Fall hätten sie von dem Rath Befelch, ihnen anzuzeigen, daß
!le in Ml le ta daö Wirthshaus räumen sollten, waö daö nit
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geschehen, hätten sie andere Befelch. Darauf Erhard Hofman«
(von Neustadt) geantwortet, er und seine Consorten seien hier,
um ihres gnädigen Herrn Gerechtigkeit willen, wie das von
Alters her gewesen, worauf man erwiedert, wann sie nichts«
fort weichen würden, die von der Weiden die Büchsen au!
sie richten und sie auf ein Haussen schießen wollten. Darau!
Hofmann geantwortet sie hätten fein Befelch sich Gewalti
zu widersetzen, auch diesmal zu schwach dazu, müßten aber i»
beßter Form gegen das was geschehen protcstiren.
Damit nicht zufrieden, lag denen im Flosser Amt daran,
die sogenannten „Hasenhegsäulen",^ die Marken der Iagdg?
rechtsamen, die mit den Grenzen der Oberherrlichkeit zusaw
mensielen, umzusetzen, was sofort auch geschah. Die Neustadt
ter vernichteten jede von den Flossern neugesetzte Säule, unb
unermüdlich setzten die Flosser die abgerißenen wieder auf.
I m Jahre 1595 kamen die Pfälzischen mit 100 oder ändert-
Halbhundert Mann herausgefallen, ließen die abgehauene»
Säulen an der vorigen Sielte wiederum aufrichten und uss
befugter Weise auf Lobkowitz'schen Grund jagen und hetzen,
ja es wurden Lobkowih'schen Unterthanen, so auf dem Felde
waren, bis auf Störnstein nachgejagt und allerlei Muthwib
len getrieben und gedroht, sie wollten gar noch nach Neu-
städtlein kommen,*)
Ganz ähnlich war die Sache bei der Kapelle an d«
Hafendeck, Störnstein fast gegenüber am Steig von Neustabt
nach Floß, worüber bei der Kirchengeschichte Näheres sich si»
den soll. Aerger noch trieben es die Pfälzischen bei Ilsenbach
M a n behauptete zwar, daß zu Pflugs Zeiten das Hoheitsrechl
von PücherSreuth auch bei Neustadt gewesen sei, und es gibt
hierüber, sowie über den ganzen Grenzstreit ein altes Buch
Schreiben des Stadtschreibers und Pflegamts-VerweserS
Neustadt, Conrad Schwalzinger vom 13. April 1595.
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das schon halb der Verwesung verfallen ist, interessante Auf-
schlüsse.*)
So sagt unter andern» der Zeuge Jörg Heher aus, daß
dieweil Hans von Parsberg die Neuenstadt innegehabt hat,
Cleinher Pfleger in Störnstein gewesen sei, der sei mit dem
Pfleger von Neuenstadt alle Jahre hinauf gen Püchersreuth
,< geritten, und was Halsgericht, Hutrecht und Wildpann an-
,. troffen hat, das haben sie gehandhabt, und Niemand hätt sie
deßhalb angefochten.
„Es hab sich auch einmal zu dieser Zeit begeben, baß ihr
^ drei etlich Pilgram auö Meißen beraubet haben, die hat man
^ an dem Ilsenberg ihr zwen gefangen und der dritt ist ent-
^ loffen. Die zwei Räuber hat man in Sitz gen Püchersreuth
^ geführt, da hatt Mattes Roschauer dem Aldorfer, Pfleger
s zum Störnstein, Botschaft gethan, die anzunehmen; hat Fel-
^ dofer die zwei Räuber zu Sitz Püchersreuth gebunden gen
Störnstein geführt. Sind dort etlich Zeit bei sechs Wochen
, gesanglich in gelegen, haben die Pi lgram, die sie bann be-
raubt hatten, nit über sie verbürgen wollen, auch sonst nie-
manbs kommen, der über sie verbürgt hätt, darumb hat man
. sie auf Urphede ausgeben, und Niemand daselbst etwas geant.
^ Und als zu jener Zeit Herzog Jörg (Georg der Reiche
von Landshut! löblichen Gebächtnißes Steuer auf die Land-
schaft gelegt und der Roschauer (zu Püchersreuth) auch steu-
ern sollte, hat Hans Roschauer gesagt, er gehört mit der
Herrschaft gen Etörnstein und hat sich der Steuer damit er-
wehrt, daß er sie nit hat geben dürfen. Hat man zu ihm
gesprochen, worum er bann gen Flossenbürg, dem hat er ge-
antwortet, es mag ein ihlicher Edelmann dienen, wohin ihn
der Lust tragt."
* ) I m Besitze beS Herrn Lehrers Altmann in Störnstein, es
flhlen am Anfange und am Ende viele Blätter, auch ist
der obere Thcil der Blätter halb vermodert,
«nhanbl. be» hiftoi. Vercm» Bd. IX IV . 4
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dieser Herzog Jörg regieret, hat er ein Pfleger gv
sehet gen Flossenbürg HanS Vrandtner zum Neidstein, dw
selb hat den Streit angefangen und solche Handlung ange»
fochten." Bald wurden diese Uebergriffe der Pfälzischen au6
auf das benachbarte Ilsenbach ausgedehnt, namentlich al<
am 14. M a i 1603 Iobst Heinrich von Rcizenftein das M
tergut Ilsenbach mit allem Zugehör, in dem ohnehin Neustad!
schon die Oberherrlichkeit und die Präsentation des Pfarreri
hatte, an Ladislaus Poppel, den Jüngern, Herrn von
Witz auf Störnstein, Neustadt an der Waldnab, Ribnik,
balitz und Cammh, S . K. M a j Rath um 5200 fl. L a M
Währung, 5 Eimer rothen WeinS, dann 100 st. der Fra»
von Reizenstein als ein Handgeld verkauft hatt, sammt Wirth>
und Huthaus (Zeugen waren HanS Wolf von Heltritt z<
Plößberg und Peter Strasser auf Bruckh), da glaubte de<
Pfleger von Flossenbürg noch weiter gehen zu dürfen, inbeül
er die Herrschaft dieses Gutes bcstritt.
Da in jenen Zeiten Macht vor Recht ging, so kaml
auch bald zu derben Auftritten. So lange die Reizenstein'sche<
Ilsenbach besassen, hat sich das Amt zu Flossenbürg nlcht<
angemaßt, als aber die Herren von Lobkowitz daS Gut et
standen hatten, und die Felder besäet werden sollten, da kaö
der Richter zu Floß, Caspar Jan, mit nahezu 200 bewährte»
Männern und zerstreute mit Gewalt die Bauern und Tast
löhner, nahmen ihnen Sensen und Schare und verübten vi<!
Frevel. ^
Auch hier waren die Weidner mit im Spie l , denn ei<
Zeuge (der 16., Hans Volland) sagt aus, er sei zur selbige«
Zeit in Weiden gewesen und beim Schmied vorm Thor g?
legen, da seien die Bürger aufs Rathhaus boten worbeli
dann sei die Trommel geschlagen worden, und eine grosse Anza^
von der Weiden auf Ilsenbach beim obern Thor vorübergezogeil
Als sich die Ilsenbacher gegen die Gewalt wehren woll'
ten, ließ Jan seine Leute warten bis der Pfleger mit meh>
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Volk geritten kam', die schon zum Thei l 'mi t Trunk beladen,
und diese griffen nun an und kamen mit „aufgeschlagen Han
und Svorenstreichen und mit grossem Geschrei" auf die I l -
senbacher zugeritten, welche in der Minderheit und unbewaff-
net, natürlich weichen mußten. Dann kams zu einem Wort-
wechsel zwischen den Amtleuten und endlich zogen dk Pfä lz i - *
schen wieder zurück, nur um bald auf neue Neckereien und
Gewaltstreiche zu denken.
So hätte einmal einen Bettelmann ein Holzstoß erschla-
gen, den habe man nach Altenstadt begraben. Da seien bei
Nacht die Flosser gekommen, haben den Leichnam ausgegra-
ben und zum Leibzeichen ein Schenkel abgelöst und mitgenommen.
Wenn sie bei Tage kommen wären, meint der Zeuge,
hätten sie wohl sehen mögen, was die Neustädter dazu gethan
hätten. EineS Tages aber zogen die Flosser mit gewaffneter
Hand gen Ilsenbach mit einer grossen Anzahl bewehrter Män -
ner zu Roß und zu Fuß, nahmen mit Gewalt das erst von
dem Herrn von Lobkowitz erkaufte Gut ein. Sie schlugen die
Vorlegschlösser von dem Haus und legten andere an, warfen
die Brücken ab , trieben die Schaffner aus dem Maierhof,
das Vieh aber gen Floß, wohin sie auch das Getreide brach-
ten, brachen die Weiher bei Nacht ab, und schleppten die
Fische mit fort. Dann nahmen sie die Unterthanen in Pflicht,
brachen in die Kirche ein und sehten einen neuen Pfarrer
ein, während sie den lobkowih'schen entsetzten, verboten den
Unterthanen ihrem Herrn von Lobkowitz Dienstbarkeit, I i n S
.oder Gült zu leisten, noch dem Pfarrer Zehend zu geben.
Zuletzt führten sie den alten Pfarrer mit fort und brachten
es dahin, daß er in ihre Dienste trat, worauf sie ihn ander-
weitig unterbrachten.*)
*) Obige Erzählungen sind sämmtlich fast wörtlich au« einem
alten Beschwerdebuch genommen, von dem schon oben Er-
wähnung gethan wird. Dasselbe bringt zuerst die Beschwcr-
depunlte (diese sind größtentheils defekt), dann folgen die
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DaS find nur so einige auf unS gekommene Züge, blt
ohngefähr die Nachbarlichkeit der Herren und ihrer Unterthan
nen in jener Zeit beweisen sollen. Können wir unS dann
wundern, wenn einige Nachklänge jener Zeit bei dem geringen
Volk noch heute gefunden werden?
Unter solchen Kämpfen begann dte Regierung berLobkowihe,
Ladislaus I I . Graf von Lobkowih, dessen Gemahlin I ?
Hanna Bcatrir von Dube und Leipa war (1601), hatte nach
Iselin und andern Genealogen einen Sohn Idenko Adalbert.
Dieser Zdenko Adalbert von Lobkowitz wurde 1624 de«
17. August in den Reichsfürstenstand erhoben, und seine!«
Besitze Neustadt und Störnstein im Jahre 1641 der Titel
einer unmittelbaren gefürsteten Grasschaft ertheilt, welche in>
nächsten Jahre 1624 die Kreisstanbschaft im bayerische»
Kreise erhielt.
ES bürste nun die Gränzbestimmung dieser Herrschaft
hier eine Stclle finden, da dieselbe bis in die neueste Iei l
sich gleich geblieben ist und wie folgt lautet:
„D ie Granih hebt sich a n , wo die Schlauem in die
Nab fallet, allwo ein Stein mit 3 Sternen in der Brücken
eingemauert, in der Schlattcin hinauf bis an den Auerbach/
in Auerbach zu Berg in den heiligen Bronnen in Pfarrers
zu Ilsmbachs Wiesen,"welche Wiesen und Bronnen anjeho
Wolf Wittmann der jung zu Ilseubach so vor Zeiten ein
Pfarrhof gewesen, zu Nutz und zu.Gebrauch inne hat, weite«
vom heil. Bronnen in den Fahlbaum, der aber nicht mehl
vorhanden und an dem Ort , wo berührter Fahlbaum gestM
Zeugenaussagen, dann die Urkunden der Kaiser und M
nige, die frühern Briefe über die Besitzer von Ilsenbach,
die Gränzbeschreibung Neustadts und Störnsteins aus vel<
fchiedencn Jahrhunderten, einige Notariatsurlunden übel
die Gewaltthaten zu Ilsenbach, Wilchenreuth und endlich
die Zeugenaussagen aus früherer Zeit (151l)) bei ähnlb
chen, namentlich Hafendeck und Wilchenreuth betreffende»
Grenzberichtigungeu.
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ten, ein Stein mit 3 Sternen zu finden, von bannen an
beS Fritsch Wilhelms Weiher so anjetzo Georg Hutzler von
Ilsenbach nutzt und braucht und inne hat, von da bis auf
den Egelsee von welchen Ort an, jetzo Georg Maver zuPü-
geröreuth ein Weiher geschütt; von diesem Egelsee-Weiher
hinüber auf ein Birnbaum in des Junker Thomas Wilhelm
»on Sahenhofen zu Pügersreuth Feld, stehet darin ein Kreuz
gehauen und an welchem viel Stein auf ein Haufen gefun-
den worden; von diesem Baum aus ^ür das schöne Hölzel,
von da auf die Tannen Paindt so auch Junker Thomas
Wilhelm von Satzenhofen zu Pygersreuth gehörig, von ban-
nen auf die Schwarzenlohe zu den Hirschauer-Weihern so
Junker Hans Bernhard von Grafenreut zu Pygersreuth ge-
hörig, an diesem Weiher zu Thal bis an den Arnstein*),
in der Floß zu Thal bis an die Eselsfurt, allwo gleichfalls
ein Stein mit 3 Sternen zu finden ist.
-' Vom Eselsfurt in den Gselsbronnen, vom GselSbronnen
in die Rauchenlohe, inS Penkla, vom Penkla an die Oeßnitz
zu dem Furt am Day. Vom Day inS Ründlein bei W i l -
chenreuth. Vom Ründlein bis zur Marter bei Teuffail, wel-
che eingangen und nicht mehr vorhanden; von bannen ins
Brünnlein bei der Streitwiese, welches Brünnlein, Wiese
und Holz anjeho Bürgermeister und Rath zu Weiden in
wirklichen Poseß haben; von bannen in das Steinbächlein
zu Thal in die Lohe, an den Weg gen Edeldorf, vom Bäch-
lein hinüber zur Dippoldsfurt, hinunterwärts der Nab an
baß Bäumlein unweit von dcr Salzbrucken, welches aber
gleichfalls abgangen und von demselben nichts mehr vorhan-
den, von da bis gar mitten auf die Ealzbrucken, darnach auf
Und auf die Schweinnab biö an daS Reisigbrücklcin, so waS
*) Arnstein, auch Marnstein und Mohienstein genannt,
ist jetzt nicht mehr zu finden, am Fuße desselben aber die
Mohlensteiner Mühle im Voltsmund Armnühl heute noch
genannt, von arn, aar, adler.
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möglichst conserviret w i rb , von da hinauf zum böhmische«
Kreuz, vom böhmischen Kreuz zu Thal in den Pöllenbach,
den Bach nach oberhalb der Hutzelmuhl bis an die Nab unt
in der Nab zu Thal bis wieder zur Schlattein."
Ob die ersten Besitzer au^ dem Lobkowitz'schen Hause i«
Neustadt residirten, ist zweifelhaft.
Die Freiheitsbestätigungen und andere auf unS gekom-
mene Briefe find sämmtlich von Prag datirt. Ein Neu iM
ter*), der 1610 den Landesfürsten zu Gevatter bat, mußt«
sich mit lobkowitz'schen Offizieren, Johann Lebiansky von Po>
vih von Prag und Georg Iaromisk« von Livona begnügen.
Schon während deS 30jährigen Krieges folgte Wenzel
Eusebius, Sohn des genannten Zdenko Adalberts, diesem in
der Regierung, und wir sehen ibn bald nach der Beendigung
dieses verwüstenden Krieges in Neustadt einziehen und sich
längere Zeit daselbst aufhalten.
Nachdem, wie schon bemerkt, die Herrschaft Störnsteiü
1641 vom Kaiser Ferdinand I I I . zur gefürsteten Grafschaft
erhoben worden war, erhielt Wenzl 1653 den 30. Jun i S>l
und Stimme im deutschen Reichsfürsten-Rathe.
Dazu hatte er 1646 von Kaiser Ferdinand I I I . da<
Herzogthum Sagan in Schlesien gekauft und so dem Glanz«
seines Hauses den Herzogshut hinzugefügt. Seine Gemahlin-
eine Tochter Herzogs Augusts von Pfalz - Sulzbach, war lx
sonders gerne hier, und als ihr Gemahl Wenzeslaus durch
andere Geschäfte von Neustadt abgezogen wurde, ernannte et
sie zur Regentin der Graftschaft 1673, und alle Dokumente
jener Zeit sind bis zu ihrem Tode 1682 mit ihrem Name»
„Augusta Sophia" unterzeichnet.
Sie war, wie ihr Vater, lutherischer Confession u«l
Johann Weißmann, der Rechte Dr, und Hauptmann
fer Herrschaft.
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noch heute zeigt man in einem Privathause*), welcheS früher
zum alten Schlosse gehörte, die sogenannte lutherische Kapelle,
ein grosser schöner Raum, welchen die Fürstin sich zur Kirche
gewählt hatte.
Die Pfarrbücher in Altenstadt weism auch nach, daß in
Neustadt dem Fürsten Wenzeslaus 3 Prinzen und eine Pr in -
zessin geboren wurde. Der Erbprinz und Nachfolger Ferdi-
nand Leopold August wurde am 27. Sept. getauft, (geboren
am ?. Sept. 1655). Diesen beiden Fürsten Wenzeslaus Euseb
und Ferdinand Leopold August dankt Neustadt auch, waS es
aus jener Zeit alS Monumente einer fürstlichen Hauptstadt
heute noch aufweisen kann, darunter das in edlem und groß-
artigem Verhältnisse erbaute Schloß, die Wallfahrtskirchen zu
St. Qu i r ln und S t . Felir und mehr anderes.
Für die staatlichen Verhältnisse Neustadts war die Erheb«
ung seines Landesherr« in den Fürstenstand und die Verwand-
lung ber bisherigen Pfandschaft in eine gefürstete Grafschaft von
hoher Bedeutung. Von da an hörte die Zugehörung Neu-
stadts zu Böhmen auf, und mit dem Moment, alS Fürst Loh-
kowih auf Grund feines Besitzes Sitz und Stimme auf dem
Reichstag in Regensbrrg erhielt, erscheint die gefürstete Graf-
schaft Störnstein als selbstständige, reichsunmittelbare Reichs-
standschaft im bayerischen Kreise. Zu den Besitzungen des
Fürsten gehörten in demselben Kreise noch die Herrschaften
Waldau und Waldthurn und die Stadt Schönsee. DaS Länd-
chen zahlte zu einem Römermonat 38 st. und zu einem Nö<
«erziele 122 Thaler 45 kr. Beim Reichstag war daS fürst-
liche Haus Lobkowitz in dem letzten halben Saculum durch
den Comitial-Gesandten von Churmainz vertreten und ran-
girte in dem Aufrufzettel dein Lclioina »It,eruaut,ium im fürst-
lichen Collegium des Reichstages zwischen den fürstl. Häu-
sern Hohenzollern und Salm.
* ) Gehört jetzt dem Kaufmann Pfäsfmgcr und wurde im
Jahre 1862 in cine Privatwohnung verwandelt.
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I m Urbarium heißt eS über die Hoheitsveryältnisse dtt
Herrschaft wie folgt:
„Hohe Landesobrlgkeit, auch obere und niedere Gerichte
sammt Botmässigkeit der gefürfteten Grafschaft Störnstein ist
derselben eigenthümlich zugehörig, zumalen solches alles von
Kaiser und Königen in Böhmen laut vorhandenen unvep
sehrten Originaldokumenten auf sie erblich transferirt worden,
und wie weiland Kaiser Marimilian der Ander mit Vorwis-
sen und Bewilligung der Krön Böheims Ständen auf be«
K. Schloß zu Prag den 25. Sept. beede Herrschaften Störn-
stein und Neustadt anno l 5 7 l laut lönigl. VererbungSbrlef
Herrn Ladislaus Popel Herrn zu Lobkowitz mit allen Ein-
und Zugehörungen erblich übergeben, also haben jetzt regie-
render römischer Kaiser auch zu Hungarn und Böheim königl.
Majestät Kaiser Ferdinand I I I . auf dem l641 zu Regens-
burg gehaltenen Reichstag nachdem zuvor in dero königl.
böhm. Hofrath cum coßuitlone causae, so viel befunden
worden, baß bei diesen Herrschaften der Krön Böheim eini-
ges Recht ferner nicht «servirt, sondern in eine gefürftete
Grasschaft mit Fürstenstand Recht und Namen Störnstein er<
hebt und allergnäbigst eingewilligt, auch an beebe des löbli-
chen bayerischen Kreises ausschreibende Fürsten churfürstliche
Durchlaucht von Bayern und Erzbischof von Salzburg ersu-
chen Schreiben abgehen lassen, solch gefürstete Grafschaft den»
berührten Kreis billigerweis einzuverleiben, wie Alles aus
den vorhandenen Originalien zu sehen."
Ferner:
„Störnstein ist ein befreiter Berg, davon die gefürftett
Grafschaft den Namen hat, und ist'auf demselben ein zerfal-
len Schloß item ein Kirchlein zu St . Catharein, dabei der
gefursteten Grafschaft das Hu8 patrouatu8 and l^olatur, die
verficht jährlich ein katholischer Pfarrer zu PürgcrSreuth."
Ferner wird jährlich allda von gefürsteter Grafschaft Amtleuten
gewöhnlich 3mal Berg- und Ehehaftrecht geheget, als Er-
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hardi, Walpurgi und Michaeli, dabei müssen alle Untertha-
nen gefürsteter Grafschaft, so unter diesen Gerichtsstab gehö-
ren, außer so zum Stadtrecht geordnet und dahin kommen,
bei Straf erscheinen, was nun ein Unterthan gegen den an-
tern zusprechen, wird vor offenem Gericht als vor dem Amts-
richter zu Neustadt, dem der Gerichtsstab befohlen, GerichtS-
schreiber und 12 Schöpfen, welche auS den Unterthanen auf
dem Lande genommen werden, ausgetragen und verrichtet.*)
Entsprechend den oben angeführten Gränzen hatte die
gefürstete Grafschaft laut kaiserl. königl. Briefs das Geleit von
der Salzbrücke an bis zum Gaisbach bei Plößberg und zu-
rück und deßgleichen von der Ealzbrücke bis gen Tirschenreuth
an die Sandgrube „und vor Zeiten hat die gefürstete Graf-
schaft mit sammt denen zu Bernau geleitet herab gen Neu-
stadt und dasselbig hat man zu Tirschenreuth in ein Büchsen
gelegt und zu Tirschenreuth mit einander getheilt ungefährlich
und fürbaß an der Salzbrucken."
Wenzel Euseb von Lobkowitz war ein origineller, aber
charakterfester Mann. Von ihm sagt Iselin I I I . Seite 194,
baß er, obwohl vordem in den höchsten Ehrenstellen, 1674
in Ungnade gefallen war.
Er war ein Feind der Jesuiten und ebenso ein Gegner
der Vermählung des Kaisers Leopold I . mit der Erzherzogin
Claudia Felicitas von Ti ro l .
M a n beschuldigte ihn eines Einverständnisses mit Frank,
teich, eine Sache, die aber nie bewiesen werden konnte. Er
war witzig, munter und geistreich, sprach frei und scharfsinnig,
oft auch schonungslos seine Meinung aus , hatte aber eben
deßhalb in jenen Zeiten und in den Kreisen, in denen er
lebte, wenig Freunde. Verbannt vom Hofe, ließ er seiner
Laune freien Lauf, und man erzählt von ihm, daß ec sich ein
Zimmer habe bauen lassen, halb fürstlich eingerichtet und halb
") Vergleiche den oben angeführten Spruchbnef von 1515.
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Bauernhütte. Doch überlebte er seine Ungnade nicht lange
und starb noch in demselben Jahre 1674. Seine Wittwe
Augusta Sophia führte die Geschäfte einer Statthalterin in
Neustadt bis zu ihrem Tode, worauf ihr Sohn Ferdinand
August Leopold die Herrschaft übernahm.
Dieser Fürst, in Neustadt geboren, bewährte seine An-
hänglichkeit an seine Vaterstadt durch längeres Verweilen da-
selbst, durch Neubauten aller Ar t , unter andern auch durch
die Gründung eines Kapuzinerhospitiums dahier. Wi r finden
ihn Neustadt in den Jahren 1682, 83, 85, 88, 89, 92 auch
noch im Jahre 1707.
Von den neunziger Jahren an war er Principalkommis-
sar am Reichstag in RegenSburg.
Er hatte 4 Frauen, erst eine Prinzessin von Nassau
Hadamar, zur zweiten eiue Markgräsin von Baden-Baden,
dann eine Gräsin von Althan und zur vierten Gemahlin
wählte er noch in seinem 5 1 . Jahre Maria Johanna Luise,
Fürstin von Schwarzenberg. Seine beiden Söhne gründeten
2 Linien, die ältere und die jüngere.
Jene kam unter Philipp Hyacinth (geb. 1680 t 1734)
zur Regierung Neustadts. Durch die Heirath dieses Fürsten
mit der letzten Fürstin aus dem Hause Lobkowitz-Bilin (Ele-
onore Charlotte, Tochter des Grafen Wenzel Ferdinand) ka-
men auch die Güter dieser Linie an sein HauS.*)
Nach dem Tode dieser Fürstin heurathete Philipp die
Tochter des Grafen Michael Ferdinand von Altthan, wel-
che ihren Gatten überlebte, und in zweiter Ehe sich mit ih-
rem Vetter, Gundackar Ludwig Graf von Althan, vermählte.
* ) ES besassen die Lobtowitz außer den Herrschaften Störn-
^ stein, Schönsce und Walbthurn in Bayern, die Herzogs
thümer Sagan in Schlesien und Naudnitz in Böhmen,
bann die Herrschaften kibeschitz, Cisenberg, Neundorf, Vi -
l i n , Hochchlumitz, Mühlhausen, Engowan, Brosan, Mil<
schowitz, Schreckenstein, Prziczow, Streyschow, dann in Stei<
ermalt Pfannberg und Weiher.
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Daher kam eS, baß dieser Graf von Althan bei der Minder-
jährigkeit der Söhne Philipps von Lobkowih die RegierungS-
bekrete auch für Neustadt unterzeichnete.
Von diesen Söhnen starb der allere Wenzel Ferdinand
Carl 1739, also im 1«. Jahre. I h m folgte Ferdinand Ph i -
lipp Joseph (geb. 1724 1- 1784. Gemahlin: Gabriele von
Savoven Carignan.) GS war dieß der vorleyte Regent aus
dem Hause Lobkowitz, indem sein Sohn Franz Joseph M a i
Ferdinand (geb. 1772 1- 1816. Gemahlin Carolina Fürstin
von Schwarzenberg, Schwester deö berühmten Feldherrn und
Tante des jetzigen Fürstbischofs von Prag) im Jahre 1806
am 3. Sept. die Hoheitsrechte in der gefürstetenGrafschaft
Etörnftein an Bavern abtrat und das hierauf gebildete Herr-
schaftSgericht ebenso den 3. Aug. 1807 an die Krone Bay-
ern übergab mit dem Wunsche, eS möge der Stadt Neustadt
von Seite Bayerns ein Amtssitz gesichert bleiben, worauf
schon den 17. M a i 1808 der Sitz deS Landgerichts Parkftein
nach Neustadt verlegt wurde.
Die näheren Details der Huldigung NeustadtS vor dem
Generalkommissär Grafen von Kreith werben bei der Ge-
schichte der Stadt vorkommen.
Aus dem damaligen grossen Landgerichte Parkftein wurde
1839 das Landgericht Weiden gebildet und auch nachher noch
Parzellen an das neugebildete Landgericht Erbendorf abgege<
ben, so daß es jetzt auf die Hälfte seines früheren Umfange«
«duzirt ist. .,' -
M i t dem Eintritt« der Statthalterin Augusta Sophia
traten in Neustadt die fürstlich Lobkowitz'schen Oberbeamten
ins Leben, deren Erster Christoph Philipp Zickel, fürstlicher
geheimer Rath war.
Neben dem Oberamtmann hatten in Neustabt noch 2
OberamtSräthe ihren S i y , dann ein Stabtrichter für Neu-
stadt und ein Richter für Waldthurn, endlich ein Rentenein-
nehmer und ein Kirchmpsleger. "
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Dle erste Instanz hatte baS RathSkolleglum in Neustadt
(Magistrat), Die zweite Instanz war das obige Oberamtskol-
legium. Dagegen war nur noch die Berufung an den Hof-
rath und das Cabinet des Fürsten möglich.
Die Herrschaft war in 4 Viertel getheilt:
1) Neustädter Viertel: Neustadt, Roschau, Görnih, Ras-
tenhof, Wiedenhof, Aich.
2) Altenstädter Viertel: Altenstadt, Harlesberg,Sauemlohe.
3) Denkenreuther Viertel: Denlenreuth, Püllersreut,
Mühlberg, Scherreuth (3 Bauern), Ernsthof, Windischeschen'
bach (13 Unterthanen), Steinreut (1 Unterthan), Pfaffenreuth
(5 Unterthanen).
4) Oberndorfer-Viertel: Oberndorf (2 Häuser), Mittel-
dorf (3 Unterthanen), Botzersreuth (5 Häuser), Rohendorf
2 Unterthaneil), Ilsenbach (6 Unterthanen), Lanz (6 Häu-
ser), Wur; (1 Haus) , Schnackenhof (1 Haus) , Kron-
mühle (1 Haus), Dürmaulmühle (1 Haus), Walpersreuth
( I i n s 2 Achtel), Wilchenreuth wegen den Oedfeldern (7 Ach-
tel) und Klobenreuth (20 Achtel).
NL . Wenn die Amtleute von Neustadt nach Windisch-
eschenbach kommen, so sollen die Pfarrer ihnen zu essen ge-
ben und den Rossen Futter. I tem soll der Pfarrer für eine
Wiese, die jetzt Garten ist, zu Vogtrecht zu Michaelis 23 kr«
geben.
Den Pfarrer zu Ilsenbach präsentirt die Herrschaft. So
oft ein Pfarrer mit Tod abgeht, gehört sein Rücklaß, Hab
und Gut der Herrschaft, auch das Halsgericht daselbst und
das Gotteshaus gehören der fürstlichen Herrschaft.
Außerdem gehören von Ebelborf 5 Unterthanen zum
Oberamt Neustadt. Schönbrunn, Leuchtenberg'sches Lehen, ge-
hört der Frühmeßstiftung in Neustadt, Ilsenbach hat neben
den angeführten 6 lobkowitz'schen noch 14 hofmärkische Häu-
ser. Hofmarksbesiher ist aber ebenfalls Lobkowih. Das Ober-
amt Neustadt spricht das Territorium an und behauptet un-
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ter andern den dortigen Kirchweihschuh. Alljährlich an der
Klrchweih legt die Herrschaft daher an der Gränze ?row8t
ein, welcher von Floß aus mittelst bewehrter Mannschaft und
einer keprowLtatiou widerlegt wird. Nach geschehener ? rn -
und lieproteLtÄtiuu zieht Neustadt wieder nach Haus, die
Deputation von Floß aber kehrt nach Ilsenbach zurück, wo
sie den Tag ausharrt und mit Sonnenuntergang zurückkehrt.
I n Wilchenreuth wird dieselbe Form eingehalten, auch hier
spricht Neustadt das Territorium an, es wiederholen sich also
auch bier alljährlich k r o - und Lepro t^ ta t ion . Das war
also das Ende deS obigen Streites und weiter hat die schwä-
chere und also unterlegene Parthei es nicht bringen können,
als zu alljährlichen Protestationen VehufS der Wahrung der
eigenen Rechte.
Seit Ferdinand August Leopolds Zeiten (1707) ist kein
Fürst von Loblowitz mehr nach Neustadt gekommen; und den
lobkowitz'schen Beamten blieb die Gewalt bis zu dem Mo-
ment, wo Neustadt bayerisch wurde, Namens ihrer Herrn zu
schalten und ;u walten.
Wenn dem Volksmunb zu glauben ist, so mögen diese
Herren nach den Sitten jener Zeiten von ihrem Rechte zur
Genüge Gebrauch gemacht haben.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02394-0067-7
II.
Städtische Heschichte.
ES ist schon vorhin erwähnt worden, daß Neustadt zu>
erft als festes Schloß, Altenstadt gegenüber, entstanden sein
werbe. Daß im Schutze jeneS Schlosses auf dem breiten all-
mählig gegen das Ufer sich verflachenden Rücken zwischen
Waldnab und Floß Ansiedlungen bald entstanden seien, darf
als wahrscheinlich angenommen werden, doch bleibt es unge,
wiß, wann Neustadt sich zur Stadt erhoben hat.
Sicher ist, daß im Vertrage zu Pavia, während Weiden
noch als Markt vorkommt, Neustadt bereits als Stadt be-
zeichnet ist. Das älttste Neustädter Stadtwappen trägt die
Jahreszahl 1316, wohl die Iahrzahl der Wappenverleihung,
wornach die Verleihung der städtischen Eigenschaft sich noch
weiter zurück datiren wird.
Der Wappenbrief ist leider verloren gegangen. Das
Wappen stellt den heiligen Mart inus vor, wie er einen Theil
seines Mantels mit dem Schwerte abschneidet, um damit ei-
nen Nackten zu kleiden. An der Hüfte des Heiligen hängt
ein Wappenschild, einen ausrechten Löwen darstellend, die
Umschrift lautet: „uova. civitas. regu«. Lobemiae.
So viel bekannt, war aber vor 1353 Neustadt nicht
böhmisch, es muß daher der Löwe ursprünglich ein bayeri^
scher gewesen sein, wenn das Wappen 1316 verliehen wurde,
und die Umschrift muß alsdann erst später dem Wappen von
der Krone Böhmen hinzugefügt worden sein.
Merkwürdig ist jedoch daß im k. b. Heroldenamte eiü
anderes Wappen eriftirt, welches auch am hiesigen Rathhaust
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sich neu gemalt wiederfindet. Dasselbe stellt im obern blauen-'
Feld einen goldenen halben Löwen, im untern goldenen ein
schwarzes Doppel I I (>—>—>) in Runnenschrift vor, ein Wap-
pen, wovon weder ein Siegelstock hier eristirt, noch irgendwo
sich ein Abdruck vorgefunden hat, obwohl in der Neuftädter Re-
gistratur auS allen Jahrhunderten städtische Siegel vorhan-
den sind. Immcr begegnen wir in vielerlei Gestalten wieder
demselben heiligen Martinus, weßhalb es auch außer Zwei-
fel ist, daß niemals ein anderes Wappen, als dieses bestan-
den habe.
Die älteste Privilegiumsverleihung ist vom Kaiser Lud-
wig dem Bayer vom Jahre 1339 Samstag nach Simon und
Iudä und in der Beilage angeführt*). Dieselbe gestattet ei-
nen Wochenmarkt am Montag, 2 Jahrmärkte zu St . Mar-
garttha und St . MartinS T a g , frei Geleit und alle Frei-
heiten, welche die Stadt Amberg besitzt Dieselben Freiheiten
gibt ein Brief des Vicedoms Heinrich von Ereshaim (?) zu
Amberg im Namen der damaligen Landesherr« Ruprecht und
Rupert, Pfalzgrafen und Herzogen in Bayern bb. S t . An-
breastag 1339**).
Trotzdem blieb das Städtchen klein und arm. Dem ab-
zuhelfen, suchte Carl IV . zuerst der Ansicdlung einen grössern
Grundbesitz zu verschaffen, indem er in einer Urkunde db.
Eulzbach Freitag nach St , Iakobstag 1354***) in Anseh-
ung „der merklichen Gepreßten und auch Nothdurft, damit
sie schwerlich beladen den Burgern daselbst 10 Huben Holz
schenket, nemlich 5 Huben bei Floß (Floßenbürg) den soge-
nannten Viebersbcrg und die andern fünf bei Parkstein, den
noch heute bestehenden Vürgerwald westlich von Neustadt.
Den letzten Vürgerwald besitzt die Stadt noch, den Erstem
*) Beilage Nr. 1 und 2.
**> ?
)*** 6
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vertauschte sie im Jahre 1828 den 23. Apr i l an die in nächster
Nähe der Stadt gelegenen Walbsiächen Oeb und Sahberg.
Noch jetzt ist dieser Besitz baS Vermögen und der Stolz
der Stadt. Damit nicht genug beabsichtigte Carl 4 Jahre
später auch die Stadt namhaft zu vergrössern. Deßhalb giebt
er zu Nürnberg den Neustädtern einen Brief*) (gegeben Mon-
tag nach Mar ia Magdalena), worin er bekannt macht, baß
er sonderlichen Nutzens willen des Königreichs Böhmen und
gemeinen Nutzens aller Kaufleute, die auf der Strasse waw
dern zu der Neustadt zur Erweiternuß derselben eine grössere
Stadt ausmessen habe lassen, deren baldige Besehung sein
Begehrnuß sei, deßhalb bewillige er allen, die davon Ge<
brauch machen, das Bürgerrecht und 12 Jahre I inS- und
Steuerfreiheit. Muthmaßlich entstanden von da an erst Vor-
städte und Freihung.
Ob Altenstadt damals größer war als Neustabt, wissen
wir nicht mehr. Wi r haben schon oben bemerkt, daß wohl in
Altenstadt ein Ebelhof gestanden sein mag. Jedenfalls ist
mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, baß die Herren zu
Altenstabt schon frühe einen festen Sitz in Altenstabt hatten.
Noch eristirt ein Schloß- oder Hofbauer in Altenftabt, der
besondere Reichnisse zur Schule in Altenstadt zu geben hat.
Andere behaupteten, eine alte vermauerte Thüre im Spitzbogen
styl innerhalb des alten Kirchthurms, die mit der Kirche in
keinerlei Verbindung steht, beweise, daß hiereinmal ein Schloß
gestanden sei.
M i r scheint dieß jedoch nur zu bedeuten, baß eben, was
schon der äußere Anblick bestätigt, die Kirche viel neuer ist,
alS der Thurm, und daß die jetzt vermauerte Thüre wohl frü-
her in die alte, vielleicht höher gebaute Kirche geführt habe.
I n dem oben angeführten Salbuche kommt der Ort
Trainborf vor mit 8 Höfen.
») Beilage Nr. 7.
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I m Jahre l349 ist der Ort öde geworden, und Chun-
rad Nortwein, Vitzdom zu Amberg, verleiht Namens scimr
Herrn Ruprecht und Rupert, Pfalzgrafen und Herzogen von
Vayern, den Neustädter Bürgern die Oede zir Travndorff und
die Strasse, als die Strasse von der Altenstadt gen Erben-
b«rf gehet und alles, was dazu gehört mit dem Beding, datz
sie alle Jahre sollen zinsen 9 Pfd. Heller zu Walpurgi.*)
Dieser Ort ift im Salbuche der erste, also wohl dazu-
mal der wichtigste gewesen. Die Straße von Altenstadt nach
Erbendorf kann damals keine andere gewesen sein, wie heute,
b- h. über den Berg bei Altenstadt hinauf an die hohe Linde.
Am Fuße dieses Berges (rechnet man 2 kleine neue Häus-
chen weg,) sichtlich getrennt von den Ansiedlungen um die
Kirche in Altenstadt, liegt eine Reihe Häuser, welche die
Strasse nach Erbendorf durchschneidet.
Hier und nirgends anders konnte Trayndorf gelegen
sein, hier liegt noch heute der sogenannte Hofbauer.
Da die alten Burgen und Festen stets auf des Berges
spitze, oder doch mindestens am AbHange des Berges lagen,
so stimmt auch die Lage des alten Trayndorf hicmit übcrein,
baß vor der Gründung Ncustadts das alte Schloß oder die
Vefte auf oder nahe bei dem heutigen Caloarienberg gestan-
den sei.
Verthold Kleissenthaler hat auch auf der Höhe bei dem
alten Traindorf noch Besitzungen, und verkaufte den Bürgern
«ur Neustadt*») den Kunhof (jetzt Flurbczeichuung) und 2
Theile des Zehenbs darüber; zugleich schenkt er aber auch
einen Hof in Altenstadt zur Kirche (Freitag vor dem Palm-
lag l340), Zeugen dabei sind Walchmar von Rcdwitz, Ulrich
sein Vetter zum Störnstein, Friedrich der Schneider und
Konrad der Reder, Bürger zu Newenstadt.
*) Beilage Nr. 4.
**) Beilage Nr. 3.
dl. d. W°r. Verein« Vd. XXIV.
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Die Gleissenthaler, von Gleissenthal bei Windischeschew
bach stammend, kommen schon damals allenthalben in unstet
Gegend begütert vor; (so 4365 Peter der Gleissenthaler z«
Schönkirch*), evenso die Redwitzer, die schon 1366 als leucht
tenbergische Vasallen in Winbischeschenbach sassen.**)
Andreas von Redwitz 1412, gesessen zu der Newenstadt,
verpfändet für 33 Gulden rh. den Zehenden über Neustadt,
Altenstadt, Bohersreut und ober dem Geisberge gelegen, l>e>
dem Sternstein (Siegler Hans Pleisteiner zu Wilbenau***).
Hans von Redwitz zu Grub (Burggrub) bestätigt ein<
weitere Schuld von 31 Gulden, wofür er den Zehend vet
schreibt über Neustadt, Altenstabt, Pilgramsreut (Püchersreuth),
Ultzenbach, Botzersreuth und dem Geisberg, zu Kotzenbach
und wo immer er noch Zehend um Neustadt habe.f)
Siegler war dabei Marquart von Redwitz zu Tainbol!
(etwa daS alte Traindorf?). Wi r haben hier einige Spure»
des ehemaligen adeligen Besitzes in Neustadt und Altenstadt,
und es mag immerhin möglich sein, daß die leuchtenbergische»
Ministerialien die Gleissenthaler und Rebwitzer auch hier all
Burgmannen in früherer Zeit schon eiistirt hatten. Jeden'
falls hatte Altenstadt ebenfalls an Grösse zugenommen. D ^
alte Trainborf wurde wieder erbaut mit Altenstadt vereinigt,
und auch diese Ansieblung (der alte Name Traindorf gins
ganz verloren,) allmählig bedeutender, so daß Hintzig P M
zu O r l i l 1330 sich veranlaßt sieht, auf Anbringen der O
tenstädter diesen dieselben Rechte zu verleihen, welche M
ftadt vor Alters her hatte. Da aber Neustadt die ReaP
AmbergS erhalten hatte, so dürfte eS interessant sein,
Blick auf diese Rechte zu werfen.
* ) Originalurkunde Conrads von Hirschau zu Ilsenbach
St. Pauli Tag, als er begehrt ward.
* * ) Wittmann a. a. O. I I . Pag. 241.
"** ) 1412 Freitag nach Mittnfasten Beil. Nr. 9.
5) l 414 am E t . ErharbStag. Beil. Nr. l 0 .
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ES scheint, baß den Neustädtern in der Folge selbst da-
ran gelegen gewesen, die ihnen zustehenden Rechte genauer ken-
nen zu lernen, denn sie sandten bei dem fortwährenden Her<
«nwechsel eigene Gesandte nach jAmberg, Abschrift von den
dortigen Freiheitsbriefen zu nehmen.
I n einer solchen noch vorhandenen Abschrift sind die
folgenden genannt:
„ 1 . Hat die Stadt Amberg von Alters her so weit Macht
gehabt, daß sie Iemands, wo sich in ihrer Burgerschaft von
Fremden ober Inwohnern hätte zugetragen, des Land's ver-
bieten mögen, dann mit Gerten zu streichen, Ohren abschnei-
den und dergleichen Strasen hätten anlegen mögen.
Die Herrschaft hat keine Bürger zu greifen Macht ge-
habt, eS sei denn der Beschuldigte tobt oder auf der Bahre
gelegen.
2. Haben sie noch die Gerechtigkeit, wenn ein Bürger
etwaS notpeinliches verwirke, und die Sache malesizisch sei,
nehmen sie denselben erstlich in ihr Gefängniß. Wenn der
Gefangene seine Unschuld anführen kann und also der Han-
del nicht malesizisch wäre, habe eS sein Gestalt, wo aber der
malesizisch befunden, überantworteten sie den Gefangenen erst
den dritten Tag der Herrschaft.
3. WaS Reißens, SchlagenS und dergleichen Hadereien
hätte ein Rath allweg zu strafen, und obschon nicht Inwoh-
ner, wann nur die Haderei in der Bürgerschaft geschehen.
Desgleichen waS Werfens, stünde ihnen auch zu, auch
derjenige, dem baS Werfen geschehe, gebühre ihnen und nicht
der Herrschaft, Richter oder Andern.
I tem, waS auch Echmähniß und Scheltwort, außer waS
malesizisch, (mit demselben alS vor angezeigt gehalten wird,)
werbe ihnen zur Straf heimfallen. Und sonsten umb alle
Sach ein Bürger den Andern vor dem Rathe für zu nehmen
und zu verklagen.
5 »
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4. WaS aber die fließenden Wunden und dergleichen
heftige Hadereien belangend, würde bei einem Rathe auch
wiederum gericht abgehandelt und gestraft, allein der Hew
schaft Wandel ausgenommen.
I tem was sich auch für Widerwillen unter den Thoren
zutrüge, würde gleichfalls, es wären Bürger oder Ausländer,
einem Rathe wandelbar zufallen, auch zu strafen, zustehen.
5. Was aber bürgerliche Ordnung, Statuten, Gewohw
heiten und sonst anders belanget, haben sie Macht, Gebol
und Entbot zu machen, und die Verbrechen desselben in all-
weg zu strafen.
Und Nachts, wo bisweilen des Uebersitzens halber, odn
ander Ursache umbher zu gehen von nöthen, gebühret dieß
dem Unterrichte und Stadtknechte, aber dem Richter del
Herrschaft gebühre nichts davon.
6. I n allen bürgerlichen nothdürftigen Sachen alle Be-
schwerde und dergleichen hat das ein Rath zu verrichten.
I tem die Rathwahl, Erwählung der Bürgermeister und einel
Raths, damit die Herrschaft nichts zu schaffen, oder zu ordnen,
7. M i t Geld verbieten, Erbschaft oder Andern, hätte i«
der Bürgerschaft die Herrschaft nichts zu suchen oder dassel'
big aushändigt.
8. I tem die Stadt-Gilt, Wochen- und Jahrmärkte, was
auf dem Markt und den Gaffen gehet, stehe dem Rathe z>>
und der Stadtschreiber und Stadtknecht so das schreiben, di<
Loose ordnen und verrichten, haben davon Nichts als jede<
3 Schilling, und wissen nichts anders; die Unterrichter abel
haben gar nichts davon. Was aber auf dem Friedhof fül
Stadt-Gilt vorfiele, gehört den Zechpröbsten.
9. I tem wenn sich ein Burger eines Raths Strafe odec
Abschied beschweren thäte und sich auf die Oberherrschaft b?
riefe, würde ihm von einem Rathe fürgehalten, was dara«!
ftat, nemlich da er von der Herrschaft würde befunden, das
er <4U Pfund Pfennig verfallen, daran hat die Herrfchaft?
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Theil und ein Rath ein Theil. Kann aber ein Bürger bei
der Herrschaft ausführen, daß ihm von einem Rathe Unrecht
geschehen, hat er sein Weg und ist der Strafe ledig.
Item mit dem Schaden thun auf Feld oder Flur
ist auch einem Rathe zuständig, der nach Gestalten der Sa-
chen zu strafen Macht hat."
Hier endet die Abschrift, und eS scheint daher, daß die
vor 1339 der Stadt Amberg verliehenen Freiheiten nur bis
Hieher reichten, wenn die Abschrift nicht selbst unvollständig ist»
Auch der Stadt Burgfrieden stammt aus jeiler Zeit,
wenn auch daS betreffende Aktenstück fehlt. W i r führen eine
Urkunde hierüber vom Jahre 156? an:
„ES geht die Markung an der Stadt oder Flur Rain
vom Rehenbach (Reiserbach) bei dem Stein im Lintav Grund
hinauf bis an die Kerschbaum, von dannen auf den B i rn -
baum bei Sägschmibs-Acker, von da auf Endres Nickels Acker
an der hintern Anwand auf einen Rainstein', von bannen
hinab an die Anwand auf den Lanzerberg, vom Weg im
Grund gen Thal bis auf die Iglwiesen, an der obern War-
tung gen Thal in die Floß, darin zum Thal bis in den
Berg am Or t der Rainnng zwischen des Cracks-Holz hinauf
am Weg und dann hinein gen der Eich, von dannen in den
Vutzenbach, dann gegen Thal am Hammerweg hinauf dem
Hammer ober der Brück hinüber in die untere Au bis gegen
des BrunnerS Rang und am Forst herauf bis in die Koth-
gassen zur Altenstädter Mühl , von dannen in denSichenbach
hinauf bis an die Ochsenwiefeu, von da auf den Budenwei-
ber gen Berg bis an dem Weg an der Hochstrassen, am
Weg hin bis an das Cga<Khar-)Holz, am Holz gen Thal
in den Goldbach, bis in die Nab, darin gen Berg bis wie-
der in den Retzenbach, zum Steg und Anfang des Lindaw-
glunds."
I n dem Freiheitsbriefe König Wenzels vom Jahre 138?
ist noch besonders erwähnt, daß jeder der beiden Jahrmärkte
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14 Tage dauern soll, der eine zu WalburgiS, der andere
zu Mart ini .
Einer Ausschreibung des Jahres 1428 entnehmen wic
folgende Stelle:
„Die Burger sind alle Jahre ihr Herrschaft schuldig 2
Steuer, Walpurgi 16 Pfund und 30 Pfennig, Michaelis 15
Pfund. Item die in der Freihung sind schuldig, den Bürgern
in der Stadt all Jahr zu WalburgiS 40 Pfennig. Item die
Bürger sind schuldig dem Pfarrer an der Altenstadt alle Iahl
zu S t . Walburgi Tag 75 Pfennig, zu St . Michaelis Tag ?
Schilling Landeswehrung.
Item man soll alle ZinS geben Walburgi. I tem maü
ist dem obern Amtmann schuldig alle Jahr Walburgi?
Schilling Pfennig und Michaeli 7 Schilling.
So viel ist man auch dem untern Amtmann schuldig/
ES fällt hier zunächst auf, baß von 2 Amtleuten, dein
obern und dem untern, die Rebe ist, eS scheint daher, baß
nach der Etadterweiterung die Vorstädte, deren Bewohn«
Bürgerrecht hatten, sich bildeten, bit Freihung aber, jentt
westliche Anbau Neustadt«, von jenen Kolonisten gebildel
wurde, die nur als Taglöhner den Schuh der Stadt, abtt
nicht die Rechte der Inwohner besassen, daher wie oben steht,
auch der Stadt für den Schuh zinSpstichtig waren. Wi r ver
muthen, baß der obere Amtmann in der Stadt , der untei<
jedoch in der Freihung seinen Sitz hatte, der untere mögli"
cherweise auch in den ländlichen Bezirken der Herrschaft Ne»'
stadt zu richten hatte.
Während der Parsberg'schen Herrschaft gab es, w><
schon oben crwälmt, der Fehden nach außen genug, an deie»
Beilegung gewissenhaft sich Bürgermeister und Rath bethet
ligten, aber auch von einer geordneten Rechtspflege sind noch
viele Dokumente aufbewahrt, über Brandstiftung, Mord u,«'
strafrechtliche Reate, sowie auch über privatrechtliche Streitig'
keilen die Protokolle jener >Ieit Ausschluß geben.
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I m Urkunden-Anhänge wurde ein derartiges Urtheil ge-
gen Albrecht Lemmel, den Schwiegersohn Wenzel RebwitzerS
zu Eschenbach, beigefügt als interessantes Denkmal jener Zeit.*)
Aber auch nach dieser Zeit und als die Pflug die Herr-
schaft wieder übernommen hatten, finden wir der innern Hän-
del viel, können aber leider ihre Eriftenz nur ahnen, da eine
Detail-Erzählung darüber fehlt.
So ist von Botenlöhnen die Rede, die gezahlt wurden
gen München, gen Regensburg, gen Tachau, gen Parkstein
Und gen Prag (1463), dann gen Pfreimt (wegen Leuchten-
berg). Darunter 11 Groschen für baS PflugS-Boten Trink-
geld und waS man ausgeben hat von der Sach wegen Ge-
fängknuß des Richters und der Andern; dem Erhard Ma i r
und dem Schachtn 2 gr. Da sie in Parkstein gewesen sind,
6 Pfennig dem Pfleger und 4 gr., da man sie ledig gesagt
hat, 5 bergl. aber von der Sach wegen, bann 30 gr. dem
Wittich für die Pferd gen Prag u. f. w. Dabei scheint der
Wohlstand der Stadt immerhin noch im Zunehmen gewesen
zu sein.
Schon oben sahen wir, wie die Neustädter von Berthold
Gleissenthaler den Konhof und den Iehend daselbst kaufen.*»)
Jörg der Schacht (vielleicht der oben Erwähnte) kauft
den ebenfalls schon oben angeführten Iehend um Neustadt
Pfandweise von Andreas von Rebwitz und gibt 1414***) ge^
gen noch ein grösseres Pfand eine weitere Summe dem Hans
von Redwih zu Grub.f)
Dem Hinzig Pflug schießt die Stadt ebenfalls 1473 45
Gulden, in damaliger Zeit eine recht ansehnliche Summe,
v°r. I m Jahre 142l kauft die Stadt Neustabt von den
Zechleuten der Kirche zu Floßenbürg zwei Güter, gelegen zu
») Beilage Nr. 13.
*») Urkunde 1340. Freitag vor dem Palmentag Veil.
***) Freitag nach Mittelfasten 1412. Beil, 9.
7) 1414 am St. Erhardstag. Beil. 10.
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Walpertsreuth") (Zeugen Hans Pleifteiner zu Wildenau, (5ow
rad von Roschau zu Münchshof und Volmar Eteinbühler,
Pfleger zu Störnstein,) ebenso 1434 einen Hof zu Mittel-
dorf**) von Hans und Jakob Raynold zu Grub (Siegln
Hans Redwitzer zu Grub). Dieser Hof wurde 1412 vom
Eonvent des Klosters zu Sveinshardt dem bescheidnen Mann
Ulrich dem Linthner verkauft.***) Peter und Engelberth
Gebrüder die Häckel, verkaufen die Hochwiese zu Schönpnmn
an den Rath zu Neustadt 1393. Allmählig erwerben sie zu
Gunsten der Frühmesse in Neustadt das Dorf Schönbrunn
bei Floß, das bei Leuchtenberg zu Lehen geht und worüber
die Lchenbriefe bis in die neueste Zeit noch vorhanden sind.
Der erste derartige Brief ist gegeben 1469, Montag nach
Lowrenzi durch Ludwig Landgrafen von Leuchtenberg, („ in
trewc Handen zu tragen der Frühmeß zu Sand Jörgen").
Ebenso kauft die Stadt den Zehend zu Ossenlant, der zü
Lehen gebt von Jörg Pertholzhofer zu Fronhof von den»
Priester Paul Prunnert) und von dem Altansten Hans
Steinhäuser die sogenannte Bruimwiesenff), 4 Tagwerk breit
und weit, bis an die Nab um 53 st.
Allmählig gestalteten sich allerlei Streitigkeiten zwischen
Neustadt und Alteilstadt, zwischen der Stadt und der Freih-
ung, dann zwischen der Umgegend, namentlich dem Hammel
,u Harlcsbcrg und der Stadt, deren in den mannigfachen
städtischen Urkunden Erwähnung geschieht.
Ein Hauptgrund zum Streite war damals schon das
Bier und das Recht der Bürger, daß im Umkreis einer Stunde
kein anderes Bier als das Neustädter geschenkt werden dürfe,
also ein vollständiger Bierbann, ja sie ließen sich sogar bei<
*) 1421 Montag nach St. Veit.
** ) 1434 des nächsten Sonntags vor S t . Veits-Tag.
»**) Sonntag nach St . Erasmi-Tag 14 < 2.
?) Urkunde Ertag vor S t . Ulrich 1465.
55) Beilage 16.
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kommen, selbst Justiz zu üben, nahmen den Altenstäbtern das
Bier weg und setzten die Betheiligten gefangen, worüber sie
von Sebastian von Pflug gehörig zurecht gewiesen wurden.*)
Die Bergfrciheiten gestatteten allen Hammer-Besitzern
eigene Hammerschenken zu halten, und als dieses auch die
Hammermeister zu Harlesberg, Stefan und Wilhelm die
Harlesberger, benutzen wollten, klagte der Rath zu Neustadt
bei der Herrschaft**) wegen Privilegiumsverletzung und wirb
dieser Streit unter Beihilfe Balthasars von Seckendorf, Land-
richter zu Auerbach, und Engelberth von Seinzheim zu Pop-
penwind dahin geschlichtet, daß die Hammermeister zu Har-
lesberg ziemlicherweis für sich, das Hausgesinde und die Ham-
mer-Anwanbten (Verwandte) schenken mögen, aber nit mit
offenen Zeygel, damit es denen von Neustadt keinen Nach-
theil bringe, und daß sie ihre Feilschaften vorausgesetzt, daß
sie um ein gleichen Pfennig gefunden würden, in Neustadt
nehmen sollen, wo aber nit, so mögen die Hammelmeister daS
nehmen, wo eS ihnen am gelegensten ist.
Auch bei den Guttensteinern gab es derlei Streitigkeiten
zwischen Neustabt und Altenftadt. Sobald nemlich die Alten-
stäbter Grundstücke innerhalb der Neustäbter Flur an sich ge-
bracht hatten, wurden sie von den Neustäbtein mit doppelter
Steuer als Nichtbürger belegt, wogegen sich die Altenstädter
auf ihre Briefe, die von Hintschig von Psiug und AgneS
Pstugin, geborne Schwanberg, stammten, beriefen. Wolf von
Guttenstein schlichtet den Streit dahin, daß er bestimmt, daß
von den bisher erkauften Gründen nur einfache, von den aber
später noch zu erkaufenden zweifache Steuer gegeben werden
soll.***)
Die Fehde zwischen Worigan von Guttenstein und dmen
zu Neustadt ist schon oben erzählt worden, die Nrsache der-
*) Urkunde St . Lconhardstag 1466. B « l .
* * ) Freitag nach St . Thomastag 1508.
' ) Urkunde Sonntag nach dem Festtag I r i u m reßuw 1532.
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selben jedoch unbekannt. Heinrich von Guttenstein kauft dem
Albrecht Büdner und Bernhardt Schmidt zwei Häuser beim
obern Thorthurm ab, weßhalb für diese Häuser alljährlich
3 hl. — und 12 Groschen an der Stadtsteuer nachgelassen
wurden.*)
Ferner hat Heinrich von Guttenstein eine Oedung und
ein neueS Gemäuer, dann ein Haus beim untern Thor in
der Stadt gelegen, zur Stadt gegeben, bann auch etliche Wie-
senzinse zu desto stattlicherer Erhaltung der Wach- und Thor-
Hut**). Ebenso vertauscht Georg von Heibeck***) eine Wiese,
dann ein Haus mit allem Zugehör, so im Winkel an der
Mauer zwischen HanS Ebner, Sägschmied und Bernhard
Schmucker, Pfarrers zu Floß, Häusern allhier gelegen, um das
Haus, in welchem die Stadtknechte behauset, so gemeiner
Stadt gewesen.
Diese Häuser, die 1532 bis 1547 von der Herrschaft
erkauft wurden, scheinen zur Erweiterung beS herrschaftlichen
BesiheS erworben worden zu sein.
Die Stadt kaufte 1557 von den Kindern der HanS
Schwandner Stadel und Hofstatt vor dem Floßthor, um da-
selbst ein Brauhaus zu bauen.
Ein langer Streit wurde damals im Jahre 1559 ge-
schlichtet. Die Rechte der Bürgerschaft und die der Vewoh-
ner der Freihung hatten längst zu verschiedenen Zwistigkeiten
geführt. Nach langer Verhandlung gelang es endlich die
Streitenden zu vereinigen. I n der Anläget) geben wir den
Urteit beS Vertrags, in welchem den Verstädtern und Freih-
ungern gleiche Rechte und ^Pflichten mit den Bewohnern der
Stadt eingeräumt werben, jedoch sollte Kaufmanns Handel und
Gewerb sowie Elle, Maß lund Gewicht in der Stadt bleiben,
*) Urkunde Montag nach Fabian und Sebastian 1532.
* * ) Frnheitsbrief Ludwig von Guttenstein Tag St . GalU 1538.
**») Urkunde vom 18. Ju l i 1547.
t ) Siehe Anhang Nr. 18.
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auch sollten die Freihunger weniger Bier brauen, als die
in der Stadt und nur über ihr eigenes, nicht aber über der
Stadt Holz verfügen können.
I u gleicher Zeit wurde auch die Steuerordnung revidirt,
man zahlte von 100 fl. — 40 b l . , von 50 si. — 20 dl.,
von 25 fi. — 15 b l . ; waS aber unter dem Viertel eineS
Hunderts ist, gibt vom Gulden 1 Pfennig.
Alle angesessenen und innewohnenden Bürger und I n n -
leute geben ein Voraus.
Das offene Land steuert zweifach, nämlich vor 1 Pfd.
Pfennig 2 Pfenig, die in der Altcnftadt geben auch doppelte
Steuer, wenn sie fortan etwaS auS der Bürgerschaft kaufen,
sind auch allweg Revers über solchen Kauf schuldig.
Die in der Freyhung steuern von 1 Pfund allweg 1 bl.,
ebenso steuern die Waisen; die Fremden aber doppelt. Ein
Bürger um den Ansitz oder da er sich ein HauS allhie ein-
licht, ist nach Gelegenheit zu thun schuldig neben der Steuer
ein Angriff, etliche Groschen oder Pfennige von wegen der
Handthierung.
Obschon ein zinsbar bürgerlich Gut ist, so steuert, es
doch auch laut der Kaufsumma neben dem Z ins , desgleichen
ist auch kein Lehen frei, item die umbgehenben Güter sind
gleichfalls zu besteuern. Zu merken, daß Michaelis 1559 die
beschworne Steuer eingenommen wird, und jeder Bürger zu-
vor zu gemeiner Stadt Eibespfticht anzeigt, was er Vermö-
gen an liegenden Gründen, Haus , Hof, Stadel, Gärten,
Wiesen, Holz, Teichen und auch was für Geld auf Verzin-
sung geliehen, und hiezu sind zu Steuerherrn ernannt: Veit
Dolhopf, Bernhard Winter, beide des innern Raths, HanS
Schwandner und Peter Löbl, beide des äußern Raths. Nnd
diese sind auch geschäht durch andere vier dazu geordnete und
ist diese geschworne Steuer fürgenommen worden von wegen
der Freyhung, so nunmals zur Bürgerschaft geschlagen und
damals ihre erste bürgerliche Steuer wie andere Burger ge-
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geben, und sind dabei Geschworne gewesen Hans Glür und
Lorenz Weismayer.
I m Jahre 1564 erkaufte die Stadt von HanS von Floß
zu Püchersreuth die Lehensgerechtigkeit über 2 Tagw. Wie-
sen in der untern A u * ) , dann 1589 vom Paul von Floß
zu Püchelsreuth und seiner Gemahlin Anna von Schirnding
zwei Höfe zu Lanz, in der hohen Obrigkeit zu Störnftein
gelegen, darauf zur Zeit sitzet Hans Fritsch und Gabriel
Singer.**)
Von den Heideckischen Streitigkeiten haben wir schon
oben gesprochen und es dürfte hier nur wiederholt weiden,
baß der Rath zu Neustadt durch kaiserlichen Brief Rudolf I I .
die Heideck'schen Güter eingewiesen erhielt im Werthe »on
1800 fl.***)
Aus alledem scheint hervorzugehen, daß die Stadt Neu-
stabt trotz der vielen politischen Streitigkeiten, die im 15. und
16. Jahrhundert unsere Gegend beunruhigt hatten, dennoch
ihr Vermögen ziemlich vergrössert hatte, und baß um jene
Zeit zu Ende des 16. Jahrhunderts immerhin noch ein ziem-
licher Wohlstand hier geherrscht habe.
Wir finden allenthalben mehr Käufe als Verkäufe deS
RathS, und eS scheint uns das ein ziemlich sicheres Zeichen
für die besseren Verhältnisse der Stadt zu sein.
Aber bald nahte wieder neues Unheil, indem im Sep-
tember 1584 eine pestartige Seuche hier auftrat. Es wird
der Ausbruch derselben wie folgt beschrieben:
„Es war ein Fischer mit Namen Duchel, sonst Fischer
Thomas genannt, der hat die Zeit unterm Stadtthurm bei
einem Schloffer zur Herberg gewohnt. Der hat viel Jahr die
* ) Urkunde vom 15. Juni 1564.
»*) 1589. Siegler Paul von Floß, Wolf Sigmund ven R°-
senau zu Plößberg und Tannhausen, Paul v. Dandorf zu
Värnau. j
»**) Beilage 19.
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heiligen Sakrament nicht gebraucht, kein Gottesdienst besucht,
sondern die Sonn- und Feiertag außen herumspazieret, biS er
endlich aus fremden mit der Pest infizirten Orten Notiz be-
kommen, nemlich zu Winklarn allda er ein Fischwasser bestand
und in einem Haus, aus welchem zuvor 8 Personen an der
Pest gestorben, zechen wollte, ihm darin ein Schauer ange-
kommen, gehet diewegen ohne zu trinken weg und heim, da
wird seine Tochter krank, die spricht, sie habe etlich pesthafte
und todte Leute gesehen, und man sieht nichts als Flecken
an ihr gleich Todtenmale*) stirbt den 23. Sept. und dann
Noch 9 Personen aus dem Haus eben unter dem Thore, bann
viel von jungen und alten Leuten, so das todt Mägdlein ge-
sehen haben, hernach das Gift bekommen haben, davon Mann
Und Weib von Bürger- und Adelspersonen erschrocken insi«
zieret eineS Theils gesund worden, eineS Theils daran ge-
storben, und doch alle mit Klang und Gesang christlich zur
Erde bestattet worden.
Aber dennoch hat der liebe Gott in so grosser Noth, da
sonst alles untereinander gangen wär, mit verständigen Re-
gimentSpersonen uns versehen, alS regierende Bürgermeister und
neben ihnen die Pstegsverweser Thoma Beuerlein und Conrad
Echmalzinger, die bei der Gemeinde ausgestanden, allen Frevel
gesteuert und Wach und Ordnung bei Verstorbenen bestellt, und
die Ungehorsamen mit Ernst zur Bestattung der Todten trieben.
So hat der gnädige Gott auch meinen Stiefsohn An-
dreas abgefordert, darnach meine liebe Hausfrau und Kinder
auch einestheils mit der Pest behaftet wurde, dennoch mir
schwachen Diener das Gift nichts hat schaden müssen,"
(Aufschreibung des Diacon Jakob Schöpff dahier.)
Allmählig hatten sich auch einige Iudenfamilien in Neu-
* ) Ob diese bösartige Fleckenkrantheit nicht das erste Auftre-
ten des Pttechialtyphus in unsern Gegenden war?
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ftadt angesiedelt. ES waren dieselben in 8 Häusern verbrei-
tet und durften .nur in der Freyhung wohnen.*)
Zwei davon zahlten ein jeder 6 fl. 15 kr., die übrigen
jeder 12 fl. 30 kr. der Herrschaft Zins, zu dem mußte jeder
alljährlich eine gemästete Gans oder ^5 kr. geben. Sie wa-
ren auch verpflichtet mit den Bewohnern der Freyhung zu
scharwerken und die Lasten dieser Bewohner zu tragen.
Die Unterthanen in der Freyhung waren nemlich schul-
dig, Roß- und Hanbscharwerk ins Schloß zu verrichten, Malz
und Korn in die Mühle und wieber gen Hof und auf den
Maierhof Wöllershof, desgleichen Bier und Covent aus dem
Bräuhaus gen Hof zu führen, Getraibe und Heu in die
Stadel zu legen, Korn zu fegen und auszuschlagen, im Schloß
so es noth thut , die Räume zu kehren, Hopfen zu blatten,
und so oft man ihrer bedarf und ihnen von der Herrschaft
aufgeladen wirb, schuldigen Gehorsam zu leisten.
Dasselbe mußten auch die Juden leisten. Ihre weiteren
Rechte lernen wir in einem lobkowih'schen Erlaß kennen vom
24. Dez. 1641, wo es heißt:
„D ie Iubenschaft bependiret bei fürstl. Herrschaft hat
Schutz und Inwohnersrecht, und hat daher ZinS und Steuer
zu zahlen und der Stadt nit mehr als was die Iudenschaft
für die jüdischen Häuser zu zahlen hat.
Doch soll derselben bei Strafe der Ausweisung verboten
sein, mit Feldbau, Viehzucht, Bräuen und Schenken umzu-
gehen. Was sie aber zu ihrem Behuf für Trank haben und
machen lassen, den können sie unter sich ausschenken und ver-
kaufen, doch daß ein solches auch verungeltet werde.
Salz und Kornhandel ist ihnen verboten, jedoch ausge-
nommen, was sie außerhalb in andern Herrschaften kaufen
* ) Schon in dem Vertrag zwischen den Neustädtern und der
Fieyhung 1552 weiden die Juden erwähnt. Beim Ein-
bruch der Mannsfeld'schcn wird bemerkt, daß sie besonders
jn die „Iudengasje" eingebrochen wären.
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und anderS wohin verdienen. Dagegen ist ihnen erlaubt,
Kram elsachen, Tücher, Leinwand, Seide, Gold, Silber, Per-
len, Büchsen, Pistolen, Pulver, Gewürze und andere Feil-
schaften. Ebenso dürfen Juden Roße und Vieh außerhalb der
Grafschaft verhandeln, doch daß der fürstlichen Herrschaft an
ihren Rechten nichts verschlage und keine Bürger benachthei-
liget würden. Auch soll keinem Juden erlaubt sein, über 8 st.
Werth ohne Vorwissen der Herrschaft oder der Beamten mit
den Unterthanen einen Kauf zu schließen, zu borgen oder zu
leihen."
Da die Juden notorisch schon 1552 acht Häuser besas-
sen, in denen außer den Besitzern noch mehrere Inwohner
wohnten, so ist wohl anzunehmen, daß sie schon vor den
Heibeckern zur Zeit der Guttensteiner, wenn nicht früher,
nach Neustabt gekommen sind.
Die Gegend, wo die Juden gewohnt, ist wahrscheinlich
auf der Südseite der Frevhung gewesen, weil dort noch ein
Theil der äußern Stadtbegiänzung der Iudengraben genannt
wird, von dem behauptet wird, es sei der Iudenfriedhof ge-
wesen. Ueber ihre spätere Ausweisung und die vorausgegan-
genen Streitigkeiten werden wir weiter unten zu berichten haben.
Es nahte nun die unglückliche Zeit dcS 30jährigen
Krieges, die unserer Gegend ganz besonders verderblich wurde.
AlS Theil von Böhmen wnrbe auch über die Grafschaft
Störnftein der Winterkönig Friedrich V. als gewählter Kö-
nig von Böhmen, Gebieter.
Darum erließ er auch von Amberg am 9. Ott . 1619
ein Schreiben an die Neustädter deS Inha l ts :
„Demnach Rittmeister von Spalendorff von unser Leib-
guardia zu Pferd Befehl hat mit seinen Reutern künftigen
Montag zu Neustadt Nachtlager zu nehmen, alS ist unser
gnädiges Begehren denselben gutwillig Quartier zu geben,
Haber und Raufutterung für die Pferde und Speise und
Getränke, wie man das zu halten pflege,c."
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ES gelangten auch wirklich diese Gardereiter in Neustadt
an, und verursachten eine Auslage (laut Rechnung) von
424 fl. 57 kr. 3 dl. Den 12. Nov. 1620 lagen 1200 Sol-
daten über Nacht in Neustabt. Den 28. Dez. 1620 wird den
Neustädtern wiederum vom Vicedom zu Amberg, Fürsten
Christian von Anhalt angezeigt, daß 244 Mann englische
Truppen, von Nabburg gen Bärnau ziehend, in Neustadt
übernachten würden, was eine Ausgabe von 60 st. vernrsachte.
Unterdessen war die Schlacht am weißen Berg geschla-
gen worden (8. Nov. 1620), und mit Beginn des 1621^»
IahreS zog Graf Ernst von Mansfeld an Bayerns Gränze
und besetzte die Linie von Eger und Tirschenreuth bis Neustadt.
Da gelangte zuerst ein Mansfeld'schcr Abgesandter, Dr.,
Michael Wenzel Hieher und überreichte ein offenes Patent
von Ih ro Churfürst!. Gnaden Pfalzgraf Friedrichs grössere»
Insiegel bekräftiget, indem er von der Herrschaft Neustadt
und Störnstein, welche nach seinem Vorgeben offen und heim-
gefallen sein solle, eine Summe von 6000 fi. baares Geld
erlangte.
Sofort rückten auch Mansfeld'sche Truppen e in, und
ihr Führer Graf Ernst stieg im fürstlichen Schloß ab.
Damals waren Georg Rebel Richter, HanS Rampff
Rentmeister, Hans Stubenrauch und Jörg Weber Bürger-
meister, Johann Weidmann Stadtschreibcr, Johann Schöpff
aber evangelischer Prediger zu Alt- und Neustadt.
I n Eile wurden 3000 fl. zusammengebracht*), wozu auö
öffentlichen Kassen und eignen Mitteln der Rentmeister, der
Pfarrei und einige wohlhabende Bürger, was sie hatten, vor-
geschossen, zugleich aber wurden, als die Mansfelder noch
eine weitere Brandschahung von 15069 st. verlangten, de^
Mansfeld'sche Hofmeister in Begleitung des Richters Reb«l
und des Rathsherrn Michael Kradel nach Nürnberg geschickt,
* ) Schulvurkunde vom 15. Mai
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um bort diese Summe aufzutreiben. Dort stiegen sie in der
goldenen Gans ab, benutzten aber die erste Gelegenheit, der
Obhut deS Mannsfelb'schen Hofmeisters zu entgehen und flüch-
teten nach Regensburg, ihre Frauen aber mußten, um der
Verfolgung zu entgehen, von Neustadt nach Weiden fliehen.
Zwei unterdeß in Neustadt verhaftete Bürgen, der Rentmei-
fter Rampff und der alte Stadtschrciber, wurden von dem
genannten Hofmeister Lieutenant Lorenz Wolf von AnSbach
in peinliche Untersuchung genommen, um am Ende die letz-
ten Heller ihnen abzupressen.
M a n grub in der Behausung beS RentmeisterS nach,
in der man noch 6000 fl. herrschaftliche Gelder vermuthete,
man führte sogar den alten Rentmeister gefangen mit sort
und mit ihm die zwei Bürgermeister, den Stadtschreiber und
etliche Rathsbürger.
Die herrschaftlichen Gelder, glaubte man, habe deS Rent-
MeisterS Tochtermann, Andreas Seyfried, heimlich mit weg-
geführt. Aber auch andern Bürgern und Inwohnern wurde
arg mitgespielt.
Schon als die Mannsfelb'schen Reuter (unter Heinrich
von Gleissenthal) das erstemal Neustabt betraten,*) suchte
Man den ersten Anprall auf die Iudenschaft zu lenken, denn:
„eS haben die Mannsfelder'schen Reuter desselben Abends
Noch die Iudengassen durch Angaben der Bürger selbstcn ge-
plündert, den entloffenen Juden nachgejagt, alleS abgenom-
men, was sie entflohen wollten."
Die Juden selbst schätzten ihren Schaden (wohl etwaS
übertrieben) auf 50,000 st.
* ) Es war dieß am 30. Januar 1621 Abcnds zwischen 3
und 4 Uhr. Sie blieben bis 7. Apli l mit 600 Pferden
hier liegen. Siehe das Kirchenbuch, dabei steht:
„S ind während dieser Zeit viel Soldaten mit ihren
Maitressen copulirt worden, man hat es ihnen machen
müssen, wie sie es eben gewollt."
V«h«»bl. b<» hist. «««>»». Bd, H I V . 6
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02394-0087-8
82
Für Brandschatzung hatte Neustadt 4781 si. 2? kr. be-
zahlt, ungerechnet der Plünderung und der Verköstigung der
Truppen.
Um die Truppen im Zaume zu halten, wurden mehrfach
Commissäre abgeordnet, darunter Herr Dannhauser, Hof-
kastner zu Amberg, Michael L id l , Richter zu Tirschenreuth,
ein gewisser Hcrr Glindom, dann Herr Kraus von Wcv-
mann, gewesener Küchenschreiber, zuletzt kam sogar noch ein
Mannsfclder'scher Pfleger Abraham Schroß von Sprenglmrg,
dem man 50 si., und der Müllner von Störnstcin, dem man
5 ss. geben mußte. Als endlich Alles ausgezehrt und cS so
weit gekommen war, daß selbst der kurfürstliche Landschrcibcr
zu Weiden Proviant und Fourage Hieher führen mußte, brach
die Mannsfeld'schc Armada von hier auf und zog gen Tir-
schenreuth und Waldsasscn.
Hier ist nun eine Lücke in den Akten der Stadt, Selbst
die Aufzeichnungen im Kirchenbuche schweigen. Statt der red-
und schreibseligen Ausschreibungen der lutherischen Pfarrer
und Diacone, in denen noch manche Merkwürdigkeiten ver-
zeichnet waren, traten nun die wortkargen Emzeichnungcn der
Jesuiten auf, die nur das allernothwmdigstc zu Papier brach-
ten. I m Jahre 1621 im Dezember findet sich noch bemerkt,
baß Georg Braun von Neichenbach, dann 1623 Michael
Glcißners Tochter und Michael Lcngfelder bei der Dürrmaul-
Mühle ermordet und beraubt worden seien. Später sind keine
Notate, außer einem einzigen, die Pest betreffenden, mehr zu
sinden.
Diese Lücke ist die Zeit der Gegenreformation, in der die
Bevölkerung der gcfürstctcn Grafschaft Störnstcin gleichzeitig
mit ganz Böhmen und der ganzen Obcrpfalz statt der bisher
hier verbreiteten evangelischen Lehre unter Mithilfe der Je-
suiten die römisch-katholische Religion wieder annehmen mußte.
Es mochte zu dem hier sehr bald erreichten günstigen
Resultate auch der Umstand mit beigetragen haben, baß die
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MannSfelb'schen Truppen (meist Lutherische und Reformirtc)
gar übel gehauset hatten, und daß man in dem Wahne war,
unter bayerischem und kaiserlichem Schutz vor ähnlichen Ge-
waltthaten ferner verschont zn bleiben.
Fürst Lobkowitz', erfreut über die baldige Bekehrung sei-
ner Unterthanen, belobt sie öffentlich über ihre Treue und ih-
ren Gehorsam. Es ist die Reihenfolge der vom Jahre 1612
bis 1632 erfolgten Truppen;üge in bcr Geschichte Weidens
verzeichnet,*) und wir werden nicht weit fehlen, wenn wir
die grössere Zahl derselben auch für Neustadt in Anspruch
nehmen, wenn wir auch die entsprechenden Aufzeichnungen
hier nicht vorgefunden haben.
Der wichtigste dieser Durchzüge ist offenbar der deS
Kurfürsten Manmilian, welcher am 22. Juni 1632 erfolgte
und der behufs seiner Vereinigung mit Wallenstein nach
Tirschcnreuth und Eger zog, daher nothwendig Neustadt be-
rühren mußte.
Die nächste Aufzeichnung finden wir wieder vom Jahre
1632 vor, wo Oberstlieutenant Thuisborn mit seinen Reitern
die Bürger „höchlichst tribuliret." I hm folgten Durchzüge der
Brcttau'schen und Piccolommi'schm Truppen. Endlich kamen
im Jahre 1633 von Regcnsburg, das die Schweden genom-
men hatten, bayerische Truppen unter Graf Philipp von
Pappenheim**) in die Obcrpfalz und lagen 3 Wochen lang
in Neustadt, bis sie am Ende der Hunger vertrieben hatte.
*) Vereinö-Verhdl. Bd. XV.
»*) Vereins-Verhdl. Bd. XV. S . 103. Philipp, Marschall von
Pappenheim, Sohn des Grafen Philipp Thomas von der
Altzhcimcr Linie, (der Oberamtmann in Waldsassen war,)
und der Anna von Anlenbach, war geboren 14. März
1605. wurde Oberst und FcstungKkommllndant in Forch-
heim und Wülzburg, und starb 165 l . Seine erste Ge-
mahlin war Ursula Emilie Truchscß von Pommersfelden,
seine zweite Amalic Catharina Zobel von Giebclstadt (Dö-
derltins Nachrichten des Hauses Pappenhcün S . 367.)
6»
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Ihre Verpflegung kostete der Stadt 907 fi. und 600 fi. die
Brandschatzung.
I h m folgte das Regiment Gonzaga, welches ebenfalls,
sogar während seines Aufenthalts in Weiden von Neustadt
aus unterhalten werden mußte.
Unterdessen hatte die schwebische Armee unter General
Vihthum von Eichstädt und Herzog Bernhard von Weimar
Weiden genommen, und zu der Qual der Einquartierung ge-
sellte sich eine pestartige Krankheit.
Am 6. August 1634, so erzählt das Altenftäbter Kir-
chenbuch, hat die Seuch der Pestilenz anheben zu grassiren,
und erstlich eingegriffen in den kleineren Häusern hinter der
Kirche am Schulbühl, wo damals ein Zimmermann wohnte
mit Namen Georg Wilhelm Reindl, und aus demselben Häu-°
sel starben 5 Personen. I tem aus der Müh l an der Floß 4,
Summa unten an der Floß 46 Personen, in der Freuhung
104, darunter 2 im Kaplanhaus, 3 im Doktorhof, in der
untern Vorstadt 68 , in der Stadt 3 3 , und in der obern
Vorstadt 10. Summa 261 Personen.
Interessant ist diese Aufzeichnung, weil sie den Contrast
feststellt zwischen den tiefer gelegenen Stabttheilen (untern
Vorstadt, Freyhung, Floß), und den hochgelegenen (Stadt und
obern Vorstadt).
Sechzehn Wochen waren die Thore gesperrt und kein '
Fremder durfte passiren und der Magistrat berichtet nach Am-
bcrg zur Abwendung weiterer Garnison, daß in der ganzen
Grafschaft am Ende der Seuche nur 160 Häuser mehr be-
wohnt gewesen seien.*)
Daß auch die schwedischen Truppen, obwohl darüber
Einzelnheiten nicht gefunden wurden, nicht ohne Nachtbeil
für Neustadt durchzogen, darf als gewiß angenommen werden.
Darauf sielen Croaten und Polaken ins Ländchen, er"
») Doch wohl übertrieben.
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preßten, was sie konnten*), und kosteten nur zur Verpflegung
über 10,000 fl. Die jammervollen Klagen von Seite des
Raths zu Neustabt an die Herrschaft, die trotz des mannig-
fachen Unglücks immer noch Steuer, Römerzug und Umgelb
verlangte, sind herzzerreißend zu lesen. Dabei beklagen sie sich
bitter, wie die Weidener mit allen Mitteln und wie es scheint
mit Erfolg, die Einquartierungen inS Lobkowitz'sche Gebiet
zu ziehen suchten, während die Neustäbter zu allen Contribu-
tioncn in Weiden beisteuern, sogar zum Schanzen nach Wei-
den Leute schicken mußten. NichtS desto weniger dauern die
Einquartierungen fort.
I m Winter 1639 auf l640 lagen Kolb'sche Reuter und
Werner'scheS Fußvolk hier. Da man nicht hinreichend ihren
Forderungen genügen konnte, ließ der Rittmeister die Thore
sperren (26. Febr. 1640), drohte mit körperlicher Züchtigung
den Bürgermeistern, und kostete dieß Winterquartier am Ende
eine Summe von 5275 fl.
Auch General Truckmüller'S Regiment lag im Dezember
1649 wahrscheinlich auch im Winterquartier in der Grafschaft.
Der Rath zu Neustadt überstuthete seine Landesherr« mit
Klagen und Bitten.
„Es hat — so schreibt er im Jahre 1640 — es hier
niemand besser als die Juden, welche mit den Soldaten und
Reutern mit Schuhen, Stiefeln, Sporen, Pistolen, Tuch,
Leinwand und andern Hanbthierungcn treiben und grossen
Gewinn haben, von ihren Häusern aber nur die Bürgersteucr
geben müssen, wir aber von unsern Haus, Ho f , Acker und
WieSmath Contributionen reichen müssen, sie reich,, wir blut-
arm, am Ende gar noch von häuslichen Ehren getrieben
Weiden."
I m April 1641 befiehlt Erzherzog Wilhelm Leopold 93
verwundete Offiziere und Musquetiere in Neustadt z^u ver-
«*) 1635.
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pflegen, und Lieutenant von Hohenfeld erhält Befehl, in
Neustadt für seinen Bruder Oberst von Huhenfelb 2000 fl.
zu erheben. Da dieß nicht also gleich geschieht, sondern der
Rath zu Neustadt beschwerend sich an den Vihedom in Am-
berg, Grafen Carl Ludwig Ernst von Sulz wendet, greift
auch er zu dem Mittel , die Thore zu schließen und das Geld
erpressen zu lassen. M i t offener Empörung widersehten sich
dem die Bürger der Freyhung, und abermals kommt eS zu
den traurigsten Scenen. Abermals wendete sich die Stadt
Neustadt nach Amberg an den Vicedom Grafen von Sulz (25.
März 1641) um Schutz, um endlich Befreiung von dem
Drucke der Soldateska zu erringen. Dar in heißt eS:
„Euer gräfl. Gnaden haben ob den Beilagen was Herr
Obrist Georg Truckmüller, wegen allhero Verlogirung einer
Laiva yuarclia und hernachfolgenden coutinuirUcnell Win-
terquartier, dann hinterstelligen und fürderst begehrter Con-
tribulion geschrieben, großgnädigst zu vernehmen.
So hat Lieutenant FransziscuS Royer von der Weiden uns
berichtet, daß wir der Truckmüller'schen Winter-Contribution er-
ledigt und uns nach der Weiden mit der Anlag gezogen und
wir ihm nicht allein in mittelst wöchentlich 10 fi. an Geld
geben, 12 Schanzer täglich schicken, 2 Schanzkorbftechtcr be-
zahlen, Heu, Stroh und anderes folgen lassen müssen, son-
dern auch Alles was wir dem Feind vermittelst Feuer, Schwerdt,
Plünderung, Leib und Lebensgefahr verreichcn mußten, auch
ebenmäßig haben wollten und wir von ihm noch zur Stunde
nicht erledigt und quittiret, daß wir nun auch diesem Truck-
müllerischcn Lieutenant von dato seines Abreisens sein hinter-
stcllige grosse monatliche Contribution für voll an Geld ge-
ben, für Fcuragc und Service mit ihm vergleichen sollen,
sind uns solche Leistungen nicht nur unmöglich, sondern auch
gegen die churfürstliche gedruckte Ordre, wornach, wenn ein
Obristcr oder sein Untergebener nicht an der Stelle, oder im
Quartier, man ihm weder Fourage noch Service schuldig sei."
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' Bürgermeister und Rath bitten flehentlich um Abhilfe
und nennt sich die armen und verderbten Leute.
Trotz dieses Elends drängen die fürstlichen Beamten
(Georg Nebel, Pfleger und Kastncr, und KaSpar Löbl, Rich«
t« zu Neustadt) auf die Entrichtung einer neuen Kammer-
steuer ( M a i 1641) und der Gegenbericht von Bürgermeister
und Rath gibt ein klares Bi ld der damaligen Zerstörung.
„Die Bauern auf dem Lande waren mit dem, was sie
fortbringen konnten, in die Stadt gestehen, ihre Höfe waren
verderbt, Futter und andere Sachen gestohlen worden; allhic-
siger Kammer Güter sind ebenfalls ruinirt und von geringen
Werth, gemeine Stadt ist unvermögend ihre Diener zu be-
zahlen und die nothwendigsten Gebäude rcparircn zu lassen,
alljährlich übersteigen die Ausgaben weitaus die Einnahmen
und es kann sich die Stadt nicht anberS helfen, als indem
sie die 2 besten Unterthanen der Stadt der Herrschaft vor-
schlägt, um nur einigermassen schuldenfrei zu werden."
Es waren die beiden guten Höfe zu Lanz, die der Rath
vor fast hundert Jahren von HanS von Floß erkauft hatte,
und welche die Herrschaft in der That in einem Augenblick,
in dem die Güter gerade den geringsten Werth hatten, von
den eigenen Unterthanen um die Bagatellsumme von 743 fi.
annahm.
Zugleich aber knüpft der Fürst an die Annahme dieser
Höfe und an das Genügen mit der bisherigen doppelten
Kammerstcuer von 63 ft. 3 kr. die Ausschreibung einer wei-
teren neuen Steuer, womit sein Pfleger Adolf von der Schrotz-
bürg beauftragt wird. Der Fürst mochte wohl glauben, weil
die Landleutc in die Stadt gezogen waren, hatte diese eine
bessere Loosung, und sei zahlungsfähiger, er berechnete aber
nicht den unbarmherzigen Grundsah jener Zeit, daß der Krieg
sich selbst ernähren müsse, daß die lobkowitz'schen Unterthanen
alljährlich die bayerischen Truppen im Winterquartier zu ver-
köstigen hatten, und daß, wenn alle Pfleger und Landrichter
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ihr Land von fremden Truppen freizuhalten suchten, dieses
mindestens unter deS Herrn von der Schrohburg's Leitung
für die gefürstete Grafschaft niemals gelang.
So kam, nachdem die Lapire'schen Truppen*) von 1643
bis 1644 hier gelegen waren, der Kriegskommissär von Ver-
tholzhofer mit dem Pfleger von Pleistein überein, baß die
Reiterabtheilung, die bisher in Pleistein gelegen, nunmehr
hierher verlegt werden solle, und ihnen eine Summe von
1224 f l . zu zahlen sei.
Als nun der Rath zu Neustadt flehentlich bat, solche
neue Last abzuwenden, gebot der KriegSkommissär dem Pste-
ger, er möge seinen Unterthanen in Plcistcin den Befehl er-
theilen, keinem Soldaten mehr etwaS zu verabreichen, er wolle
dadurch die lobkowih'schen Unterthanen schon zwingen.
Unterdessen ruft ein anderer Kriegskommissär, Alerander
Puttinger, die bisher hier gelegenen Reuter ab, läßt sich für
sie, nachdem sie schon 4 Monate verköstigt waren, noch das
fünfte Monat zahlen und gibt Befehl, zur bayerischen Armee
nach Hohenwiel zu stossen.
Diese 5 Monate Winterquartier kosteten abermals 7600 fl.
Nur alS Stylprobe der inbrünstigen Bitten deS Raths an
ihre Herrschaft, sich zu verwenden, damit sie einmal von den
fortwährenden KriegSdrangsalen erlöst werdcn möchten, fol,
gende Stelle:
„ W i r wissen nicht, wie wir in diesen unerträglichen
äußersten Ertremitäten Rath schaffen sollen, sondern es müs-
sen die armen Bürger und Bauern meistens mit Weib und
Kind von HauS und Hof ins bittere Elend gehen, daß also
immer mehr und mehr Angst und Noth eine nach der an-
dern folge und sich die Leute darüber dermassen kümmern, daß
sie im besten Alter, ehe sich noch 40 Jahre erreichen, urplötz-
lich dahin sterben, so Herr Stadtrichter CaSpar Löbl, Ga<
*) Eigentlich L » pierre.
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briel Schieferdecker, d. R. Sattler, Michael Prauneisen, Nier-
telmeister, Wolf Bergler, beide Schuhmachermeister, Anton
Poneth, Wi r th , Sebastian Rupprecht u. v. a. und andere
Bürger viele todtkrant darniederliegen, ja eS ist so weit ge-
kommen, daß unsere Nachbaren im Churfürstenthum und
Pfälzischen sagen, sie würden unS lein Laibbrob leihen, denn
sie sehen wohl, daß wir zu lauter Bettelleut gemacht würden,
so wie wir denn in Wahrheit auch kaum mehr Geld
genug haben, einen Boten an Eure fürstliche Gnaden abzu-
senden, geschweige denn einen des Raths abzuordnen. Und
zu allem Uebermaaß sind wir im heurigen Jahre noch mit
Ungewitter, Hagel und Sturmwind heimgesucht worden :c. "* )
ES bedürfen solche Stellen, deren Ausdruck ihre Wahr-
heit bekundet, keinen Commentar und es sträubt sich fast die
Feder, in solch unerquicklichem Thema noch weiter fortzufah-
ren; denn die HecreSzügc nahmen immer noch kein Ende.
Zu den Klagen über die Fortdauer der Einquartierungen
Und Brandschatzungen gesellten sich nun die über die Grau-
samkeit der KriegSknechte**), die sich durch die zunehmende
Armuth der Einwohner und das Unvermögen, die Soldaten
zu ernähren, leicht erklären läßt. Aber dennoch folgt im Jahre
16"/<5 abermals der Einmarsch der Sivert'schen Reiterei,
über deren fortdauerndes Rauben und Plündern viele Be-
richte gefüllt sind. Viele Bürger ziehen aufs Neue fort, die
Registratur zeigt uns noch Abschriften solcher Pässe, die der
Rath für die abziehenden Bürger ausstellte.
Zwar hatte der Fürst schon 1642 einen Psiastcrzoll ge-
nehmigt, waS konnte er aber damals^ tragen, als die fortdau»
ernde Kriegsfurie den Verkehr hemmte und die Zeit des Faust-
ttchtS wiedergekehrt zu sein schien? I m August 1644 kamen
Epork'sche Völker uud begehrten Brod, Bier, Fourage, wollen
«) Schreiben an den Fürsten Loblowih dd. 28. M a i 1644.
** ) Schreiben vom 18. Juni 1644.
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sogar das Hauptquartier hieherlegcn, daS gerade noch recht-,
zeitig vermieden wird, und ihnen folgen abermals Lapire'sche
Truppen. Und zwischen all diesem Jammer klingen immer noch
die Klagen über fortdauernde Steuererhebung der Fürsten
durch, bis die Unterthanen dieß als geradezu unmöglich ver-
weigern und der Rath offen erklärt, er wisse sich nun nicht
mehr zu rathen, noch zu helfen.*)
I m Jahre 1646 im Februar erschien die ganze bayer.
Armee in der Oberpfalz unter den Generalen Werth und
Gleen und zog gegen Velburg und Neumarkt. Zu Beginn
des nächsten Jahres betreten die Schweden zum zweitenmale
während dieses Krieges unsere Gegend. I m Januar passirt
das Plettenberg'sche Regiment die Stadt, aber schon im M a i
steht der bayerische Oberst Chasselki in Weiden, und Neustadt
hat allmonatlich dahin 142 st, 25 kr, zu zahlen. I n einer
dcßfallsigen Beschwerde an die Kriegskommissäre behauptet der
Rath, daß die ganze Grafschaft Sternstein kaum mehr alS
20t) Einwohner habe. ^«i,
Ende beS Jahres 1647 droht die ganze vereinte bayer-
isch-kaiserliche Armee Hieher zu kommen. Sie steht unter Erz-,
herzog Wilhelm Leopold bei WaidhauS, und Neustadt ist zum
Hauptquartier bereits auscrsehen. Schrecken bemächtigt sich
der armen Bewohner. Der lobkowitz'sche Pfleger Herr von
Matzdorf bekömmt Kunde, daß der sulzbachische Pfleger Herr
von Rummel es im Lager dahin gebracht hatte, daß der Erz-
herzog das gemeinschaftliche Amt Parkstein verschonen wolle,
er eilt deßhalb, um das Gleiche für Neustadt zu gewinnen,
ebenfalls nach Waidhaus. M a n schickt den Rittmeister von
Sponheim, Hauptmann lg. Hmtte (auch Hoffourier) Hieher,
den Or t zu besehe«; nachdem man aber sich von der Wahr»
heit überzeugt, daß die ganze Stadt vollkommen ausgesaugt
und verarmt sei, verlangt man 12 Personen, Christen und
») Schreiben vom 24. August M 5 , ^ l m..
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02394-0096-2
Juden, die deS Weges kundig, und diese mußten dem erzher-
zoglichen Heere den Weg weisen von Waidhaus nach Tir-
schenreuth, wo die Armee überwinterte.
Wahrend die Stadt Neustadt ihrem Pfleger den wärm-
sten Dank votirt, dokumentirt dieselbe Urkunde, daß dic Neu-
stäbter, welche der Armada den Weg gen Tirschenreuth ge-
wiesen, die Todfeindschaft der Tirschenreuther Bürger aus sich
geladen hätten.
Endlich im letzten Jahre dieses unglücklichen Krieges
plünderte und brandschatzte die schwebische Armee unter Kö-
nigsmark noch einmal das Land, führte das Vieh und das
Getreide weg, und verwüstete die Grafschaft. Ja General
Wrangel schenkte die ganze Grafschaft zum Schluße noch laut
Urkunde vom 27. März 1648 seinem General-Proviantmei-
ster Johann LofftuS. Dieser.schickte seinen Bedienten Johann
Prentl in seine Grafschaft, und erpreßte in der That durch
dmselbm 500 st. fürstliche Amtsgefälle, welche I o h . Peter
Ludwig von Matzdorf auszuzahlen gezwungen wurde.
Den Schweden folgte auf dem Fuße Oberst Rcsyers bay-
erisches Regiment, und kostete das der Stadt noch über
12000 ft. Die Einwohner, die gutwillig nicht zahlen wollten,
erhielten Erecution ins Haus, und wurden mit Plünderung
und körperlicher Züchtigung bedroht.*)
Dieß geschah bereits nach abgeschlossenem Frieden, und 2
Compagnien dieses Regiments blieben vom Dezember 1648
bis zum 15. J u l i 1649 in der Grafschaft liegen.
Kaum hatten sich dic Soldaten und Heere entfernt, so
begannen endlose Prozesse. Wer in dem letzten Kriege Gelb
verloren, dem Rathe vorgeschossen, oder sonst weggelichen
hatte, trat nun mit seinen Forderungen vor. Bei der allge-
meinen und bodenlosen Armutb und Verschuldung suchte Je-
der noch zu retten, was er konnte. Namentlich waren es die
*) Schreiben vom August 1649.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02394-0097-8
92
Gelder, welche zur Deckung der Mannsfeld'schen Branbschah-
ung verwendet wurden, welche zu endlosen Klagen und Schrif«
tenwechscl Veranlassung geben. Es dauerten dieselben bis
über 16 Jahre nach dem Friedensschlüsse.
Dagegen sahen wir schon im Jahre 1655 die Lobko-
witz'sche Familie in den Kreis ihrer Unterthanen einziehen,
gleich als ob sie nach so langer Zeit der Qual und Noth,
wo sie selbst, obgleich sie noch sehr cS gewünscht hätte, abso-
lut nicht zu helfen im Stande gewesen wäre, wieder gut ma^
chen und sühnen wollte, was die Vergangenheit schlimm ge-
macht hatte.
Der kluge Staatsmann Wenzel von Lobkowih half mit
Rath und That, wo er konnte, und die sanfte und duldsame
Augusta Sophia hatte Neustadt so lieb gewonnen, baß sie
selbst ihren Gemahl verließ, um^jn dem Besitzthum weilen zu
können, das ihrer Heimath am nächsten war. ES ist zu ver-
muthen, daß hiezu auch die Religionsverhältnisse beigetragen
haben mögen. Die Pfazgräsin von Sulzbach, die Protestan-
t in, die Base des geächteten WinterkönigS von Böhmen, die
Tochter seines Al i i r ten, des Feindes der Liga, August's von
Suljbach, mochte wohl in Wien und Prag in keiner paffen-
den Lage sich befunden haben, und sie zog es begreiflicher Weise
gerne vor, mit den Ihrigen ungezwungen auf eigenem Grund
und Boden zu leben. Der ganze Hofstaat umgab sie. Wir
lesen hier von Wenzel Renatus von Iphofen, herzoglich Saga-
nischen Hofrath*), dann von Georg Tylgner von Krampitz, Sa-
ganischen Rechnungsrath, Valentin Praun von Tröschau, Hof-
rentenmeister Christ. Philipp Zickl saganifchen, Rath, Georg-
*) Dieser heirathet in Neustadt am 26. Nov. 1662 die Hof
damc Magdalena von Levetzow „äomiui I^ckeri ^ua-
c lümi 2 I^it2Äu in I^ckkoveu Äecne1buißLN8i» mar»
ekaiiis et Oätnarillae natae moräari (Mörderin) 5-
l iam." Zeugen u. a. Thomas Wilh. v. Eatzenhofen zu
Püchersreuth, Ioh. Gr. v. Lcoprechting von Döltsch lc. lc.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02394-0098-4
Albrecht Schönberger Richter der Stadt, Matthias Warlizscheck
Buchhalter, Johann Ernst von Oelschnitz, Hofcavalier, Maria
Magbalena von Levehow, Hofdame, Anna Maria Saczmusky
von Saczmusz, Kammerfrau, Johann Reglas, Dr. meä.
Leibarzt, und viele andere, die niedere Dienerschaft ungerechnet.
Es wurde oben schon bemerkt, daß Augusta Sophia im
Jahre 1663 die Regentschaft allein übernommen hatte, und
bis zu ihrem Tode fortführte. Es waren in Neustabt geboren
die Prinzen Ferdinand Leopold August (getauft 27. Septbr.
1655), Philipp Friedrich Albrecht (getauft 17. Sept. 1656),
Franz Wilhelm Ignatz (getauft Septbr. 1659), dann eine
Prinzessin Mar ia Hedwig Sophia (getauft 2. M a i 1658).
Die Zwiftigkeiten zwischen den Christen und Juden,
welche in der Frevhung wohnten, hatten unterdessen immer
grössere Dimensionen angenommen.
Schon im Jahre 1558 sind die Juden in der gemein-
samen Steuer angelegt, und cS waren damals nicht allein 6
Hausbesitzer, sondern außer diesen noch etwa 10 jüdische I n -
wohner-Familien vorhanden.
Sie find sämmtlich in den Steuerbüchern der damaligen
Zeit mit Namen und mit Beifügung der Steuersumme auf-
geführt.
Der Umstand, daß die Juden neben der Hausfteuer nur
der Herrschaft zinspflichtig waren, und zu den städtischen Um-
lagen und Lasten nicht beigezogen weiden durften, hatte wäh-
rend deS 30jährigen Krieges die Einwohnerschaft unendlich
erbittert.
Noch im Jahre 1641 bemerkte der Rath, daß die Ju-
den von 100 st. nur 30 kr., die Bürger dagegen über V2
Reichsthaler zahlen mußten.
Die Bürger wollten sie mit Gewalt zur höheren Be<
steuerung zwingen; statt der üblichen Gebühr, die sie alle
Fastnacht für ein Viertel Gebräu Bier zahlen mußten, for-
derten sie daS Vierfache, und da die Juden dem nicht Folge
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leisteten, brach man in ihre Häuser ein und nahm ihnen
Iinngeschirr und anderes Geräthe*). E in anderer Bürger,
der in der Stadt wohnte, ließ zur Kirchenzeit einen Juden
zu sich holen. Da der Jude nun bei der Kirche vorbei mußte,
griffen sie ihn und straften ihn um einen halben Gulden,
weil er es gewagt hatte, während des Gottesdienstes vor der
Kirche zu erscheinen.
Als bei einem Brande in Altenstadt des Stadtrichters
Bruder zur Brandstätte eilte, traf er einen Juden unterm
Stadtthor und fing dort a n , ohne Ursache den Juden zu
mißhandeln; wieder ein andermal warfen sie auS Muthwillen
zur Nachtszeit den Juden die Fenster ein, sie zu schrecken.
Der Volkshaß erfand, wie überall, allerlei Mährchcn,
man sagte ihnen Verbrechen und Verspottungen des Chri-
stenthums nach, und steigerte dadurch die ohnehin erregte
Unduldsamkeit des VolkeS immer mehr.
Als nun auch die tolerante Fürstin Sophie Angusta ge-
storben war und der strenggläubige Ferdinand August die
Regierung übernommen hatte, verließen endlich die Juden,
der ewigen Plackereien müde, die Stadt."*)
Ob nun dieß 1684 oder 1686 geschehen, wage ich nicht
zu entscheiden, ebenso wenig, ob die Angabe der Neustäbter
richtig ist, daß die Juden deßhalb vertrieben worden seien,
weil sie während der Frohnleichnamsprozcssion gegen das Ge-
bot zum offenen Fenster hinausgesehen bätten, oder ob die
andere Version die wahre sei, welche die Juden angeben, sie
* ) Diese und die folgenden Punkte sind aus einer Klagschrift
dcr Juden genommen, die sich in den Magistratsacten vor<
fand, aber leider ohne Datum ist.
* * ) Nls die im Jahre 1659 hier lebenden Juden werden fol-
gende genannt: Veit Ind , Mcndcl Seckhel, Iuda Nathan,
Mayer I ud , Hanna Jüdin, Mcndel Moscha, Scckhel Aa>
ron, Moscha Cechel und Mayer Enoch, Seckels Eidam,
also 9 Familien.
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Wseicn vom Fürsten zur Zahlung einer so groffen Summe Gel-
des aufgefordert worden, daß sie vorgezogen hätten, Neustadt
zu verlassen, und das Asyl, das der Bruder der verstorbenen
Fürstin Sophie Augusta, August Christian, ihnen in Floß
eröffnet hatte, anzunehmen.
Die Neustädter waren stolz auf diesen Glaubenssieg, es
möchte uns aber fast bedünken, daß Neustadt so schlecht nicht
gefahren wäre, wenn es um den Preis einer grösseren Du l -
dung den Verkehr und den Handel sich erworben und erhal-
ten hätte, den Floß noch heute der Iubenschaft dankt, und
auf den Neustabt schon lange nicht ohne Neid geblickt hat.
Visher hatte die fürstliche Familie das alte Schloß be-
wohnt. Es folgt hier die Beschreibung desselben aus dem
llrbarium:
Das Schloß ist am Eck der Stadt zu oberst gegen die Floß
hin gelegen, hat einen Vorhof nicht allzugroß, am Eingang
einen grossen Stock, an diesem hohen Stock ein etwas niede^
ren Stock und daran eine ziemlich hohe Vestc mit gebroche-
nem Thurm; dabei wieder ein Stock an dem Stadtthor gegen
der Floß, aber vor dem grossen Stocke noch 3 andere Stöcke,
meistcntheilS von Grund neu aufgcricht, die dann den gevier-
tcn Hof machen, darin sehr gute Keller, Gcwölb, Küchen,
ein Röhrenbrunnen, 22 Stuben, mehrere Kammern, 3 Säle
und andere eingerichtete Zimmer. Oben etliche schöne Traidt-
schüttungen. Neben diesem ist noch zu dem Schloß daS nächst
gekgene HauS, genannt daS Widerl'sche Haus gegen den
Maierhof, vor dem obern Stadtthor gelegen, vertauscht wor-
den, darinen 4 schöne Stuben, in denen 2 die Kanzleien und
in 2 andern dir junge Herrschaft wohnt. Darinen ist auch
ein steinerner Keller und ein Getraidebodcn.*)
Dich ist vermuthlich die Wohnung des sogcn.uintc» Schlößl-
schujw'ö Wirth hinter dem t. Lnnbgcrichts-Gcbäude.
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Die weitern Privatbesihungen der Fürsten umfaßten in
und um Neustadt einen Maverhof mit Wohnhaus, Stallung,
Stadel und Garten, Malzhaus und Bräuhaus in der obern
Vorstadt, einen Garten mit Obstbäumen, ein LusthauS mit
Springbrunnen gezieret, mit Gallerien und Blumenwerk, dann
einer Eisgrube, Brod- , Fisch-, Waschhaus, den Nab- oder
Brückengarten zwischen Nab und Floß, den Mayerhof Wol«
lershof mit Schäferei, Seewerk, 147 Morgen Feld und 75
Tagwerk Wiesen und Gärten, Vorwerk und Ackerbau dabei;
dann den Mayerhof Hammerharlesberg, vordem ein Eisen-
hammer mit Ziegelhütte und feiner mehre Weiher z. B . den
Hunbweiher, Pfaffenweihei u. a.
Ferdinand August ließ nun die alte Feste, den Thurm
und waS von dem alten Thorthurm bis gegen die Floß hin
stand, niederreißen und einen stattlichen neuen Bau herstellen,
der noch steht und später mit den drei gegen die Floß hin
stehenden Stöcken hätte verbunden werden sollen, wenn nicht
die Kriege deS anfangenden 18. Jahrhunderts und der bald
darauf erfolgte Tod deS Fürsten die Ausführung dieses Pla-
nes gehindert hätte. So stehen die beiden unverbunbenen
Schlösser noch heute; daS neuere, der jetzige Amtssitz, wäh-
rend daS zweite Privateigenthum geworden ist.
WaS Ferdinand August an frommen Stiftungen leistete
soll weiter unten erwähnt werden. Eine Reihe von Polizei-
verordnungen weist daS Streben der Herrschaft nach, O r t "
nung und Zucht wieder in daS städtische Leben zu bringen.
Die Schullehrer wurden aufgefordert, besseren Fleiß aus die
Kirchenmusik zu verwenden (19. Dez. 1652).
Die Pflasterung der Stadt, die, wie eS heißt, absonder-
lich auf der Seite, wo man (vom Schloß aus) zur Kirche
hinabgeht, ganz ausgetreten und ruinirt war, wurde verbes-
sert, (1661), ein weiteres Verbot deS Fürsten betraf die über<
handnehmenbe Sitte der Häusertheilung (1685). Endlich mußte
auch die um diese Zeit eingefallene Stadtmauer repanrt werden»
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Es war nämlich im Iah ie 1684 die Mauer hinter den
Häusern des Peter Wibmann des Jüngern, des Hans Hößl,
Hans Wild und Stephan Schönberger eingestürzt unv es
war ein Streit entstanden, ob der Wiederaufbau Sache der
Stadt oder der Betroffenen sei.
I n dem fürstlichen Dekrete vom 11. Januar 1685
heißt es:
„ E s ist zwar nicht ohne, daß der Stadtmauer die da-
rauf gebauten Schweinställ und Unrath zur Durchfreßung deS
Fundaments und des Gemäuers, und erfolgten Einfall viel
Ursach gegeben, weil aber der Rath solche Schwcinställ zu
bauen erlaubt, wird gnädig resolvirt, daß so weit die 8uper-
ücies der Häuser geht, die Bürger zum Wiederaufbau ange-
halten würden, die Commun aber die andcrc Hälfte tragen
solle, und daß den Bürgern nicht mehr gestatttt sci, Schwrin-
ställe oder andere schädliche Gebäu auf oder an der Mauer
zu machen, inmaß»n auch, wo bei andern Bürgern sich welche
fänden, nach genommenen Augenschein dieselben abbrechen zu
lassen : c . "
Wi r führen diese Stelle nicht allein deßhalb an, weil
erst im Jahre 1860 abermals und vielleicht dasselbe Mauer-
stück aus gleicher Veranlassung einstürzte, sondern weil aus
der Bürgereingabe hervorgeht, daß schon 16 Jahre früher,
also beiläufig ums Jahr 1668 ein Stück Maucr an der
Schule hinter des Büttners HanS Zahns Behausung einge-
gangen war.
Zugleich aber berichtigt sich dadurch eine Sage, baß die
Herrschaft zu Lobkowitz auf einem zwischen den Häusern
und der Mauer besonders für sie hergestellten Weg zur Kir-
che gefahren seien.
Da die Vobkowitzschc Herrschaft jedoch nur von 1652
bis 1 ? l l hier residirtc, während dieser Zeit aber hinter den
Häusern gegen die Mauer hin Schwcinställe standen, so wird
dort wohl kein Platz geblieben sein für einen fürstlichen Kir-
Verh»nbs. be« hist. Verein«, «d. XXIV. ?
^
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chenweg. ES ist daher entweder diese Sage erfunden, oder st«
stammt aus einer viel früheren vorlobkowitz'schen Zeil.
Das Bier spielte hier von je eine grosse Rolle. Neu«
ftadl besaß einen förmlichen Bierbann. Innerhalb der Herr-
schaft durfte Niemand Bier brauen als diese und die Bürger.
Ja selbst bei Hochzeiten, Kindtaufen und andern ländlichen
Festen mußten die Unterthanen außer der Stadt all ihr Bier
aus dem herrschaftlichen Keller kaufen oder Gerste dafür liefern.
I n der Stadt war es Brauch, daß jeder Bürger min-
destens uier, in der Freyhung jeder zwei Gebräu Bier machen
sollte, denn vom Eimer wuiden 2 kr. Umgeld gezahlt. Weiß-
bier zahlte dasselbe, Wein der Eimer 2 fl. 10 kr.
Weißbier durften die Wirthe nur wechselweise schenken
und zwar so, daß jedes Monat ein Anderer berechtigt war.
(Verordnung von 1679.) Der Preis des Bieres betrug im
Jahre 1699 per Maß 10 dl.
Eine Verordnung von 1688 ordnet die Wahl des Stadt-
Liemenantö und des Stadtwachtmeisters so, daß wenn die in
der Stadt den Lieutenant wählten, der Wachtmeister aus der
Frenhung sein mußte, und umgekehrt.
M i t Beginn des !8. Jahrhunderts entstand der für
Bayern so verderbliche spanische Erbfolgekrieg und wenn un-
sere Gegend, als mit dem Reichshecre verbündet, auch nicht
direkt getroffen wurde, so wurde die Stadt doch durch Durch-
märsche in mannichfacher Weise geplagt. Doch sind damals
die meisten Auslagen wieder entschädigt worden.*)
Es möge hiei ein kurzer Uebelblick der Durchzöge folgen:
1793 zahlreiche Munitions- und Proviant-Transporte.
Apri l 17>)4. Das Siyrum'sche Tragonerregiment von
Waldsassen nach Hahnbach, bald darauf daS Regiment
Graf Sa lm und im Ju l i das Daun'sche Regiment.
>'m Oktober das Hessen Darmstädtcr Regiment und eine
Abtheilung polnischer Truppen.
1705 den l 2 . Januar das dänische Dragonerregimenl
Gerstors, im Februar die polnisch sächsischen Regimenter
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General Graf von Hohenzollern traf im Iabre l?05
hier cin und wohnte mi» Gemahlin und acht Bedienten im
Gasthof zur Krone, seine Prinzessin mit Gefolge im schwarzen
Bären. (Wahrscheinlich Hermann Friedrich von Hohenzollern
Hechingen, geboren l665, kaiserl. General-Fcldmarschall, des-
sen Gemahlin Eleonora Magbalena, Markgräfin von Bran-
benburg-Kulmbach war). Zwei Jahre später brachte man
französische Gefangene durch unsere Stadt, barunter 69 Offiziere.
Auch das Contingent der gefürsteten Grafschaft wurde
aufgeboten, und es belief sich die Anzahl der Truppen weit
höher als das gewöhnliche Reichskontingmt, welches nur 2
Mann zu Pferd und 6 zu Fuß verlangte.*)
Franlel und Fürstenberg, den 28. Juni das dänische Re-
giment Graf Osten.
!?06 im Januar ein Osnabrück'sches, dann ein preußi-
sches Truppcn-Detachement, den 13. Febr. das ffalzneu-
burgische Dragoner-Regimen! Wittgenstein und am 11.
Mai das Dragoner Regiment Erbeville.
1707. Dragoner-Regiment Vauban, im April bann
preußische Infanterie vom Regiment Prinz Philipp.
1708 den »3. April Abtheilungen vom Regiment Gut-
tenstein, Neuburqische Infanterie, dänische Infanterie und
österreichische Artillerie.
171 < Graf Prrseti von Peranza, kaiserlicher General
der Artillerie, übernachtete mit seinem Stäbe den 2^. Juni
hier, und im Jul i folgten ihm preußische und kurpfälzische
Truppen unler Obristlieutenant von Eberstein.
Das Bataillon, dem die lobkowitz'schen Truppen beigege-
bcn waren, stanl? unter der Führung des Oberstlieutenants
von Gemming und war wie folgt zusammengesetzt:
Obevstlieuien. Oeming/s Comp. Hauptmann Baudreiel Comp.
Hochstift Freising
Graffchaft Tilly
Hochstift Regensburg 86 M .
Slift Berchtesgaden 36 „
„ St . Emmeram 17 „
„ Ob ermünster 7 „
Landgrafsch. Leuchtenberg 8 „
Maxlrain
Landgr, Leuchtenberg
108 M.
8 „
6 .,
7 ^
129 M.M.
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ES waren nämlich damals 49 Mann auS der gesurfte'
ten Grafschaft im aktiven Dienst, die erst nach eingetretenem
Friedensschluß wieder in die Heimath zurückkehrten
Nach Ferdinand von Lobkowitz Tode verödete das alte
Schloß und das neue, nur zur Hälfte vollendet, blieb bis zum
heutigen Tage, wie es damals war und keiner seiner Nach-
folger sollte es widersehen. Ja man sagt, die fürstlichen Be<
amten hatten später selbst alles aufgeboten den Landesfürsten
ferne zu halten, um desto unabhängiger schalten zu können,
wie sie auch einen fürstlichen Befehl veranlaßten, daß kein
Bürger der Grafschaft am Hoflagcr des Landcsfürsten erschei-
nen sollte, über dessen Angelegenheit nicht vorher das Ober^
amt Bericht erstattet hatte. So wurde das Land dem Fürsten,
der es nicht kannte, entfremdet, das ihm um so weniger
am Herzen lag , als auch die aus diesem Besitze fließende
Rente nur eine höchst unbedeutende war. Dennoch aber zeig-
ten die Fürsten von Lobkowitz ihre Gnade mindestens ihren
Beamten, denn schon 1736 wurde der hiesige Stadtlichter
und Lehenprobst Ulrich Weinzierl und im Jahre 1796 der
Oberamtmann Ignatz Christoph Dürrbeck in den Adelstand
erhoben.
Von dem Obeiamtmann Freiherrn von Riesenfeld, Guts-
besitzer zu Pirk, stammen mehrere fromme Stiftungen. Vr und
seine Gemahlin liegen in der Stadtpfarrkirche.
Hauplmann Gntschens Comp.
Stadt Regensburg 125 M .
Landgssch. Leuchtenbg. 6 „
133 M ^
Hauvtmann's Schmidts Comp.
Hochstift Passa,i l2? M .
Stif t Niedermünster 7 „
Grafschaft Ortenburg « „
Landg. Leuchtenberg 8 „
150 M 7
Hauptmann Kronachs Comp.
Fürstcntlmm Sulzbach ?9 M .
Steinstein 49 M .
Grafschaft Wolfstein 20 M .
"148 M
Dazu ein Quartiermcister,
ein Zahlmeister,
ein Adjutant,
ein Bataillons-Tambour.
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MFranz Joseph Mar von Lobkowitz fühne noch 1798 eine
neue Tarordnung ein. Ob dadurch die Rente dcr Stadt und
Herrschaft bedeutender wurde, kann leider nicht berichtet werden.
,.!! 'Neben der ständigen, nur ein paar Mann im Frieden
zählenden bewaffneten Macht, von dcr man sich, wie dieß wohl
bei jedem kleineren Gebiet dcr Fall war, noch lange allerlei
Anekdoten erzählte, hatte jedoch die Stadt eine selbstständige
Bürgerwehr, und war zu diesem Zwecke sogar von dem Für-
sten von Lobkowitz eigenS mit ganz vortrefflichen Büchsen be-
waffnn worden, von denen sich hie und da noch welche vor-
finden. Zugleich wurde dieser Schühenkompagnie das Schieß-
haus zur Benützung gegeben, und eS fehlte somit schon da-
mals nicht an gehöriger Uebung der Waffen.
Neben unbedeutenden Durchzügen*) während deS öster-
reichischen Grbfolgctriegcs war nun das Erscheinen der fran-
Februar das ungarische Regiment Bcthlem unter
Oberst Gras Nadasdy, dann die Regimenter Dainitz, Hal-
lcr und Herzog Klement.
I m Oktober die ganze französische Armee. Ihnen folgten
österreichische Truppen:
Eine Colonne unter Gras Wied von Eger über Kulm«
bach nach Mainz.
Zwei Colonnen unter Graf Kolowrath von Eger und
nach Baireuth, Bamberg und Würzburg. Darunter die
Regimenter Bentheim und Gylani.
Drei Colonnen. Davon marschirten die Regimenter Bir-
tenfeld und Althan uon Tachau über Bärnau nach Neu-
stadt, Forchheim und Qchsenfurt. '
Das Regiment Bethlem von Pfraumberg und Haid nach
Forchheim.
Efterhazy-Husarm vrn W.üdhaus nach Pfreimdt und
Wendelstein; die Regimenter Botta und Hall« von Älmtsck
über Waldmünchen nacy Schwcmdorj m's Eichstä'dtische une
endlich die Negimenter Wurmdrand und Hohenzollern von
Waldsassen über Neustadt nach Nürnberg und Ansbach
(Marschroute im Original in der Nei'stäoter NePstratur/»
l?-lZ mi April Wiirtembergijche Dragoner, >m Juli
Graf Daun's Rtgimint.
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zösischen Armee bemcrkenswerther, wclchc am 26,, 27. und
28. Oktober l?42 von Prag kommend, plündernd die Graf-
schaft durchzog. Marschall Maillebois kommandirte das Hen,
und den Schaden, den der Durchzug dem Lande verursachte,
schätzte man in der Stadt auf 6332 st., auf dem Lande aber
auf l9854 fl., in Summa also 26,t86 fl,
Ihnen folgten in langen Zügen die österreich. Colonnen.
Der siebenjährige Krieg berührte Badern und also auch
unsere Gegend nur unbedeutend. Wichtiger ward die nun nach
wenig Iahrzehenben folgende Staatsumwälzung in Frankreich.
Schon in den Wer Jahren begannen wieder vereinzelte Durch-
züge*) und im September l?96 sah Neustadt die ersten fran-
zösischen Kriegsgefangenen. »">
Am Ende des verflossenen Jahrhunderts trat aufs Neue
Ruhe ein.
Schon die ersten Jahre deS neu angebrochenen Saculums
wurden für Neustadt und die ganze Grafschaft von der größ^
ten Bedeutung, denn sie entschieden und zwar in günstigster
Weise üker Neustadts Zufunft,
den 1?. April em ungarisches Negiment, im Tep-
tember 10 Kompagnie» Scckendorf-Infanterie.
1748. Oktober. Hohenzollern-Kürassierc, Caroly-Husaren.
1751. August. Ein Bataillon Slauonier.
1758. (Siebcniähriger Krieg.) Februar. Eine Compag-
nie kurpfälzischer Truppen, April: österreichische Kürassiere,
Juni Hobenzollern-Dragoner und im Dezember Prinz Eu>
gen-Dragoner.
1796, M a i : kaiserliche Infanterie, Sapeurs und Mineurs.
Ju l i Koburg-Dragoner, Modena und Latour Chevauilcgers.
August: Odonells Freikorps.
September: Murray'S Feldbataillon,
Dezember: Kinsty's Infanterie.
1797. Odoncl'sche Truppen, Würzburg., Kurtrier. Kur-
Mainz'sche und Conr '^sckc Truppenabtbeilungen, November
Rohans Husaren.
Dezember: Erzherzog Albrecht Carabinier sammt
Arlilleric-Part.
1798 die Regimenter Kalenberg und Gemmingen.^
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M i t t i n unter ben verschiedenen Truppenzügen, die un-
sere Gegend durchkreuzten*), traf bald nach Errichtung des
RbeinbundeS eine Abtheilung französischer Grenadiere zu Pferd
vom 12. Regiment, zur Soult'schen Armee gehörig, ein und
blieb bis zum 14. September 1806. Am 15. Sept. wurde
die durch den X X I V . Artikel des rheinischen KonföderationS-
traktats dem neu errichteten Königreich Bayern zugetheilte
Herrschaft Störnstein wirklich in Bcsih genommen. Es er
schien nämlich schon am 13. der bayerische Oencralkommissär
Graf von Kreuth von Amberg mit 14 bayerischen Dragonern
und ließ die ganze gesürftete Grafschaft dein König von Bay-
ern huldigen, worüber am 15. Sept. ein Protokoll aufgenom-
men wurde.
Der Fürst von Lobkowitz hatte noch bis zum Jahre 180?
ein Herrschaftsgericht in hiesiger Stadt, das jedoch bald eben-
falls an Bavern abgetreten wurde, worauf am 17. M a i 1808
der Landgerichtssitz von Parkstein nach Neustadt verlegt wurde
Der erste bayerische Landrichter, der von seinem bisheri-
gen Sitze zu Parkstein herab nach Neustadt zog, war Carl
Freiherr v. Lichtenstern**), welcher im Jahre 1662 von die-
sem Posten, den er nur allein in Neustabt 56 Jahre lang
bekleidete, in den wohlverdienten Ruhestand zurücktrat, gewiß
eine der größten Seltenheiten in der Beamtenwclt.
I m Jahre 1809 war der Krieg aufs neue ausgebrochen,
und schon am 25. März kamen französische Cliasseurs unter
Oberst Mebat hier an, die aber mit Hinterlassung eines Vom-,
mandos von 3 Mann bald wieder abzogen.
* ) Anfang dcs Jahrhunderts sind von Durchmärschen nur be-
merkt Szekler Husaren, Baulieu's und Clairfait's Infan<
terie, pfälzische, auch lurkrlnische 7ruspenabtheilunc>en, end«,
lich das !>eldspital des Eimbsch schen Corps.
* * ) Geboren <77ß, wurde <803 Landrichter m Nabkuig,
1M6 in Parlstein, l 8 W >n Neustadt und l«bt
he te ( l864) .
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I m April aber hörte man von dem Nahen grösserer
Truppenkörpcr.
Schon am IN. April traf von Floß her die Nachricht
ein, daß österreichische Truppen die Grenze überschritten hätten.
Nachmittags 5 Uhr ritten 12 Mann von Mervelbt's
Uhlanen hier ein und verkündeten den erschrockenen Neustad-
tern den Anmarsch des Graf Bellegard'schen Armeekorps.
Am 11. Apri l früh kam schon Nachricht, daß bei Ep-
penreuth Truppen in Menge stünden. Bald- rückten die Mas-
sen näher. Zuerst erschien als Spitze ein Commando Jäger,
dann ein Detachcment Blankenstein-Husaren, um 9 Uhr entf
llch der Stabsquartiermeister, um den Empfang des Armeekorps
vorzubereiten. Von eincr Einquartierung solcher Massen war
natürlich keine Nede. Die größte Anzahl mußte Beiwacht halten-
I n der Stadt wurden einquartirt der Feldmarschall Graf
von Bellcgarde, Feldzeugmeister Graf Vogelsang, dann die
Generäle Grafen Nostitz, von Henneberg, von Hohenzollern,
v. Ulm und Vaccani, im Ganzen 1 Marschall, 7 Generäle,
57 Etabs-Offiziere, 405 Oberofsizierc und kmpIc^F , 8897
Gemeine und 739 Pferde. Draußen auf dem sogenannten
Rumpler, in der Lohe und der Gramau, also im Osten und
im Nordm der Stadt, lagerten über 40,000 Mann in B i -
vouac, und die Verköstigung dieses Corps kostete im ohnge-
^ähren Uebcrschlag 13,150 fl.
Am 12. April zog die Armee weiter nach Wernberg,
und mehrere Tage dauerten die Zuzüge von Nachzüglern,
Marodeurs und Kranken fort.
Ende des Monats April aber begannen die Transporte
von Blessirten auS der von Eckmühl und Negensburg nach
Böhmen retirirenden österreichischen Armee. Am 4. Ma i
kam von Etadtkemnath her Marschall Bernadotte mit der
sächsischen Armee in einer Stärke von 20,000 Mann gen
Weiden anmarschirt, wobin der ganze Vorrath von Heu
und Haber bereits gebracht worden war.
Trotzdem wurde auch Neustadt
am 4. Ma i Nachmittags 4 Uhr t
rassicr-Regiment, bestehend aus 800 !
war wegen Mangel des Habers f<>
Korn zu verfüttern.*)
Viel hatte in den nächsten I
Es waren nicht allein die Tr>
mentlich die harten Kriegssteuern ^
eigenen Söhne, die schwer auf dem
Allmahlig aber kehrten die Segn'
*) Weitere Durckzüge waren:
1809 Mai : sächsische Dragoner
25. J u l i : Rescruc-Bataillcn Hei
Tirschcnreuth.
< 7. August: 13. Rescrvebataill
21. August: Rcservcbataillon H
September. Abtheilungen von de
Bärntlau und Herzog Wilhelm.
Oktober. 13. Nesewebataillon.
Dezember. 10. Linicn-Infanteril
181Ü. Januar. Die sächsische
14. „ BatMon Ncfem
15, „ Bataillon Prinz
16, „ Regiment Prinz
17. „ Regiment Prinz
1812: Abtheilungen der bayer.
und Laroche.
1813. Kaiserliche Kriegstranspo,
181U. Abtheilungen vom Regim
I m August eine Colonnc bayms
lands Gefangenschaft.
1815. Ein russisches Armeekorps
15—19. Mai die Regimenter C
polsly und Ingcrmanland, das ^
und 3. Artilleric.Corps, 143NN
4—8. Juni. Husaren-Regiment
mtut Polotzk, Bresty und Iecate
19, Juni. KNrassiercRegiment Ps
Regiment, im Ganzen 4l000 V
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5, Trotzdem wurde auch Neustadt nicht verschont, und schon
am 4. Ma i Nachmittags 4 Uhr traf das sächsische Leiv-Kü>
rassier-Regiment, bestehend aus 8l>9 Mann, hier ein, und man
war wegen Mangel des Habers sogar genöthigt, Gerste und
Korn zu verfüttern.*) 5-,
Viel hatte in den nächsten Jahren Neustadt zu leiben.
Es waren nicht allein die Truppenzüge, es waren na-
mentlich die harten Kriegssteuern und die Preisgcbung der
eigenen Söhne, die schwer aus dem Lande lasteten.
Allmählig aber kehrten die Segnungen des Friedens wieder.
Weitere Durchlüge waren:
1809 Mai : sächsische Dragoner.
25. J u l i : Ncscrvc-Bataillcn Herzog Karl von Hirschau nach
Tirschenreuth.
T< 7. August: 13. Reservcbataillon.
21, August: Rcservcbataillon Herzog Pius.
September. Abtheilungen von den bayerischen Regimentern
Bärntlau >,nd Herzog Wilhelm.
Oktober. 13. Neservebataillon.
Dezember, IN. Linicn-Infanteric-Regiment.
181<l. Januar. Die sächsische Armee und zroer am
14. „ Bataillon Ncsemeuschl.
15. „ Bataillon Prinz Friedrich.
16. „ Regiment Prinz Klement.
,! t 7 . >, Regiment Prinz Anton.
1812: Abtheilungen der bayer. Reginicnter Piuö, Junker
und Laroche.
1813. Kaiserliche Kriegstransporte und Munition.
181^l. Abtheilungen vom Regiment Erbach.
I m August eine Colonne baycr!scher Gefangener aus Ruß-
lands Gefangenschaft.
1815. Ein russisches Armeekorps, nemlich:
1 5 ^ 1 9 . Mai die Regimenter Smolensk, Narensty, Alexo^
polsly und Ingcrmanland, das 41 . und ß. Jägerregiment
und 3. Artillerie Corps, 1430N Mann.
4—8. Juni. Husaren-Regiment I r luz l , Infanterie Regi-
mmt Polotzt, Bresty und Iecateriucuburg.
19. Juni. KürassiereRegiment Pskow und das M Jäger«
Regiment, im Ganzen 4 l 0 W Mann.
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König Mar hielt getreulich seinem Lande fein königliches
Wort und gab die Verfassung, Einer der Ersten Monarchen
Deutschlands, seinem Reiche.
Neustadt genoß die Wohlthat, der Amtssitz für ein Ge-
richt zu sein, dessen Sprengel nahezu 32000 Seelen umfaßte,
dessen Bewohner bci allen ihren amtlichen Verrichtungen selbst
am Amtssitz erscheinen mußten.
Ter Staat gab der Stadt im Jahre 1828 für den ferne
bei Floßenbürg gelegenen Waldtbeil eine vortreffliche Waldung
in nächster Nabe, ein unendlicher Vortheil für die Gemeinde.
Es waren alle Momente gegeben, der Stadtgemeindc
unter die Arme zu greifen, da ein für Neustadt so wohlge-
sinnter Mann an des Amtes Spitze stand.
Daß trotzdem noch heute so viel Armuth in Neustadt
herrscht, ist sehr zu bedauern und läßt einen traurigen Schluß
zu auf die früheren Zustände.
Allmählig wurde der Gerichtssprengel immer kleiner, man
schlug Plößbcrg, Wildenau und Schönkirch zu Tirschenreutb,
Erbendorf mit Umgebung nach Kemnath, errichtete bann in
Weiden und Erbendorf selbstständigc Landgerichte, so daß die
Einwohnerzahl des Landgerichts NeustadtS auf 11—12000
hcrabsank.
I m Jahre 1862 hatte jedoch Neustabt das Glück, eine
Verwaltungsbehörde zu erhalten, und das Jahr 1864 be-
schenkte diese Stadt mit der Eisenbahn und einer Bahnstation.
Mögen diese Gaben der jüngsten Zeit der Neustädter
Stadtgemeinde neuen Segen und Wohlstand bringen.
Ein Ausweis über das derzeitige Vermögen der Stadt
liegt bei.
N .
Kirchengeschichte von Ueu
Daß die Entstehung der Kir
Niederansiedlun.z dieses Ortes ni
haben wir oben schon bemerkt.
Die Thatsache, daß eben All
Pfarrsitz wurde, ist ein Beweis n
stehens Altenstadts, sondern auch b<
tigkeit dieses Ortes.
Die Pfarrei gehörte zunächst
(b!S 1786), welches Anfangs sich
die neu bekehrten SlavewGcgenden
ches später sich auf fünf Dekanats!
icuth zum Theil, Sulzbach, Leuchte,
bürg zum Theil.**)
*) Ver. Verh. B. 16. S. 49 un
*) Wenn hier wie in den uolltomn
wickelten Gauen die Gestaltun
Ausbildung und die Dreitheil'
läßt sich folgende Combination
1. Wcnstadt, Ilfenbach, N
reien wurden spätcr combinirt
ter an das Dekanat Tirschenrei
2. Püchersrcuth, Mlchenreutl
Pfarreien wurden ebenfalls spi
später zum Dekanat Sulzbach
3. Vrhenstrauß. Pleistlin. !
Pfarreien lamen später zum T
noch spa'ier zu Lenchtcnberg, wi
die spätere Pfarrei Waldthurn
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MKirchengericht« von Uwjladt a. d.
Daß die Entstehung der Kirche zu Altenstadt mit der
Wiederansiedlun,! dieses Ortes mutftmaßlich zusammenfällt,
haben wir oben schon bemerkt.
Die Thatsache, daß eben Altenstadt und nicht Neustadt
Pfarrsitz wurde, ist ein Beweis nicht allein des älteren Be-
stehens Altenstadts, sondern auch der früheren grösseren Wicht
tigkeit dieses Ortes. ' " " ' ' " - '
Die Pfarrei gehörte zunächst zum Dekanat Nabburg*)
(bis 1786), welches Anfangs sich gegen Norden und hoch in
die neu bekehrten SlavewGegenben hinein erstreckte, und wel-
ches später sich auf fünf Dckanatsbczirkc vertheilte: Tuschen-
reuth zum Theil, Sulzbach, Leuchtenberg, Nabburg und Neun-
burg zum Theil.**)
' ») Ver. Verh. V. 16. S. 49 und Lipf Matrikel S . X V I I I .
* * ) Wenn hier wie in den vollkommen abgeschlossenen und ent<
wickelten Gauen die Gestaltung von Archidiaconaten zur
Ausbildung und die Dreitheilung in Anwendung tani, so
läßt sich folgende Combination rechtfertigen:
1. Altenstadt, Ilsenbach, Wur;, die eisten beiden Pfar-
reien wurden spät« combinirt und alle 3 zusammen spä-
ter an das Dekanat Tirschenreuth abgetreten.
2. Püchersreuth, Vilchenreuth, Floh, die beiden ersten
Pfarreien wurden ebenfalls später combinirt und alle drei
später zum Dekanat Tul;bach gegeben.
3. Vohenstrauß, Pleistein. Lennersried, die beiden ersten
Pfarreien kamen spater zum Dekanat Sulzbach, Pleistein
noch sMer zu Leuchtcnberg, wohin auch Lenersned, d. h.
die spätere Pfarrei Waldthurn gehörte
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Die Ausdehnung der Pfarrei umfaßte anfangs mit AuS-
nähme der Stadt Neustadt und seines Gebiets nur das rechte
Nabufer.
Ilsenbach war damals eine eigene Pfarrei. I m Iabre
1340 erhielt die Kirche durch Berthold den Glcissenthaler das
Gut bei dem Friedhofe, worauf Ulrich der Pfaffenfeind geses-
sen war, wahrscheinlich den heutigen Pfarrgarten.*)
Derselbe Berthold Gleissenthaler verkauft auch den Kohn-
Hof (auf der Strasse nach Erbenborf gelegen, jetzt nur mebr
Flurbezeichnung) an die Kirche zu Neustadt."*)
Vielleicht um dieselbe Zeit stiftet Mart in Schneider zu
NeustM ein ewiges Licht in der St . Georgen-Pfarrkirche
dortselbst durch eine» Zins auf der Arunnwiesen, gelegen in
der Aamau, jährlich zu 18 Groschen.***)
Ueber die Kirchenverhältnisse kurz vor der Kirchenbeweg^
ung des 16. Jahrhunderts gibt folgendes Altenstück, welches
im Original vorliegt, Aufschluß.
et AeFi«t»'atu»'a
prassen tati»nu7», ^uae
et
, <8t.
in «iieta
vi
Nomina in ^Veu«ta<it et
1511 a<
tae
, «/»minus in
») Beilage Nr. 3.
' ) Beilage Nr. 9-
Beilage Nr lb.
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M l
es
in
in ia <8 öa»ia»a<> it^n» a/ia
/ « M/^HesF t?a^//a <8, ^tnnae ,'<i <8, ^Vic«/ai (Mühl-
berg, V2 Stunde nördlich von Altenftadt — Dorf.)
(Hafendeck Flurnamen einer Stelle gegenüber von Störn
stein. Die Kapelle zu St . Salvator ging erst im Laufe die
s«S Jahrhunderts ein.)
/ lem äaöet <7a/,e//am Hl. tzui,ini i n eam/,» «o/ita^i»»».
Dieß wird der Poher « v«//^» genannt. (Jetzt grosse Kirche
zu St . Quir in.)
« in
unan»
i« cie et in //«
1630) tiomini in <8tö?n«tein et ^Ve?<«t«llt a<i n«-
, . / i . ^ intimi
ei f»e?- ü ^
et
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DieseS Dokument ist wie der Wortlaut sagt, von Zdenko
Abalbert von Lobkowitz «beten worden, offenbar zur Zeit der
Gegenreformation, und eö conftatirt dasselbe den Stand der
Pfarrei Altenstadt vor der Reformation, denn es bricht mit
dem präsentirten Priester im Jahre 1516 ab. Seit jener Zeit
war also kein präscntirter Pfarrer in Altenstadt mehr in den
bischöflichen Consistorial-Aktcn eingetragen, und es unterstützt
dieses Dokument die nachfolgenden, aus den Kirchenbüchern
der Pfarrei gezogenen Notizen.
Die älteste Aufschreibung der Diözcsan-Matrikel weist
in Altenstadt prape ^ovam civitHtom nur einen klcbaims
nach cmn socio äiviuoruiu (1433). I m Jahre 1460 be-
kennt der Landgraf vo nLcuchtmberg, daß dem Erhard Mayer,
Bürger von Neustadt, das Dorf Schönbrunn bei Floß mit
seiner Zugehöning verliehen worden sei, dasselbe in treuen
Handen zu tragen der Frühmeß zu St . Jörgen, und im Jahre
l486 kommt außerdem ein Altarist und Tagmesser der heili-
ligen Jungfrau 3 t . Barbara, Hans Steinhauser, vor.
Gilg Osterbach und Matthias Vollandt waren im fünf-
zehenten Jahrhundert Frühmeßner in Neustadt.
Zu Zeiten der Parsberger kommt als Pfarrer zu Altem
ftadt Herr Kenmater, gebürtig aus Kelheim, vor.
Sein Nachfolger war Herr Conrad Wild.
I m Jahre 1483 war Johann Schwarz Pfarrer daselbst.
Nach ihm ist wieder eine Lücke bis zur Reformationszeit.
Währcnd deni theilte Neustadt und die Hcrrschaft Störn-
stein das Schicksal dcr übrigen Oberpfalz und huldigte, wie
diese Provinz, der lutherischen Lehre, welche von den damalig
gen Besitzern, den Hcideckcrn, begünstigt worden zu sein scheint.,
Die Lobkcwitzc warcn so klug, als sie in den Bcsih der
Herrschaft kamen, vorerst hieran nichts zu ändern, bis nach
der Schlacht am weißen Berg Böhmen und Oberpfalz
der dem katholischen Glauben gewonnen waren.
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Der betreffende Passus in der Stabtordnung*) lautet:
„und erstenS wollen wir, daß sie neben ihren ovgemel-
ten erlangten Rechten auch ihre hergebrachte Kirchen-
Ordnung und Religion bis zu einem christlichen cau8i-
lio eierziercn, auch wie bisher ihre Kirchen^ und Schul-
diener zu Neustadt bestellen sollen."**)
Wohl der erste evangelische Prediger war Hans Laun
l539, Pfarrer zu Altenstadt; ihm folgte Loren; Wild und
diesem bis 1579 Johann Agricola; bis 16« l Nikolaus Weiß,
und bis zur Gegenreformation Jakob Schöpff. Loren; Wild
bekennt 1565, daß ihm die Neustabtcr, da er einen Kaplan
nicht halten konnte, aus gutem Willen zwei Weihcrlein vorm
Gchai (Khar) ohne Zins gegeben haben.
Später waren Kaplänc oder Diacone, wie sie auch hießen,
Nicolaus Weiß, Jakob Schöpff und Johann Löw. Man
scheint schon 1566 die Nothwendigkeit eines Hilfsgeiftlichen
lingesehen zu haben, denn am S t . Martinstag l566 wurde
ein Haus gekauft, in dcr untern Vorstadt gelegen, zwischen
Erhard Fürbringers und Peter Thrakens Häusern, dem Hein-
rich Grebner gehörig, mit Hof, Stadel und Gartlein, dabei
auch ;wei Hausäckerlein zu eines Kaplan Haus bei dcr Stadt
und Pfarrei Altenstadt.*»»)
Aus obiger Stelle der städtischen Ordnung dürfte auch
hervorgehen, daß der Ucbergang von der katholischen zur lu-
therischen Kirche hier, wie an vielen andern Orten ein ganz
allmäliger, halb unbewußter war. Das Schisma dcr Trenn-
ung trat faltisch erst mit Schluß des Tridentiner Comils
1563 ein, bis dahin glaubte selbst mancher Katholik an eine
baldige Kirchmreformation, holte sich vom Papste Dispcnz,
wenn er sein Väschen heircUhete, ging aber dazu in die Kir-
*) Beilage 20.
"*) Beilage W .
***) Originalurkunde in der städtischen Registratur.
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che, um eine Predigt beS verheiratheten Pfarrers zu hören,
oder das Abendmahl in doppelter Gestalt zu nehmen.')
Daß aber die Fürsten von Lobkowitz so lange zugesehen
haben, ihre Religion, die katholische, ihren Unterthanen wie-
der zurückzugeben, daran scheint die Lage zwischen Obcrpfalz
und Böhmen, in welchen beiden Ländern bekanntlich die Re-
formation die Oberhand erhalten hatte, Schuld gewesen zu sein.
Als Beweis, baß wirklich die Lobkowitz der lutherische»
Kirche Schutz angedeihen ließen, mag folgende Stelle dienen
aus dem Jahre 1615, wu es beißt:
„Aus gerechtem Zorn weil durch Verhängnuß Gottes
jetzt ein neuer gar grob calvinischcr Pfarrer zu Würz, Hans
Plackh so mit sich hinbracht irrige Lehr wider die alte in
heiliger Schrift und Kirchenagend so über dreißig Jahr hier
mit Nützen üblich gewesen**), hat auS christlichem Eifer der
hochwohlgcbornc Herr Ladislaus von Lobkowitz unser gnädp
ger Landesherr seinen nach Wur ; cmgcpfarrtcn lieben armen
einfältigen Unterthanen zum Besten vor solchen schädlichen
Seelmgift zu verwahren Befehl ergchen lassen, sie sollen sich
vor calvinischer Lehre hüten und ihren Gottesdienst so lange
hier tn Neustadt pflegen."
Seitdem kommen auch sehr viel Verrichtungen in Ernst-
l'of, Kahhof, Psaffenrcuth u. a. Orten vor.
Es gibt diese Stelle einen neuen Beleg für die feindli-
che Stellung, welche die lutherische gegenüber der calvinischen
Lehre und umgekehrt, hier wie überall in der Oberpfalz ein-
nahm.
Nicht minder interessant und ein Bi ld der Zeit ist die
* ) Derartiges Beispiel im Neidncr Kirchenbuch.
* * ) Also clwa vom Jahre l 579—l585 an d. h. von jenel
Zeit an, wo in der Obcrpfalz und allen kurfürstlichen 8an<
den das Concordicu-Buch unterzeichnet wurde Struwe Pf.
«irchnigeschichte pag. 3 5 5 . (s.Häuscr's Geschichte der P f l
I I . P. 1 0 8 f f . )
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Form der Kirchenbücher und ihre Führung. Es tritt wohl
nirgends der gewaltige Unterschied zwischen der Reformation
und der Gegenreformation beutlicher hervor.
Es mögen als schlagende Beispiele bier zwei Kindtauf-
eintragungen folgen.
Probe auS der Zeit der lutherischen Pfarrer-
..1615 am 8. Sept. Albrecht, Bauer von der Reut bei
Herr Erhard Ruftprecht, Bürgermeister, Fuhrknecht, Hausfrau,
welche Personen vor 15 Wochen Hochzeit gehalten und in
gnädiger Herrschaft Haus in der Sladt an der Herbcrg 2
Kindlein ein Söhnlein und ein Töchterlein, die natürlicher-
weis doch nit rechtzeitig oder vollständig, aber lebendig auf
diese Welt geboren, solcher gefährlichen Schwachheit halber
sind von weiser bestellter Ammfrau Sophia in verfallender
Noth mit heiliger Taufe dem Wafserbad im Wort und im
Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des heili-
gen Geistes nach Christi Ordnung im Haus getauffet worden,
Und folgendes in dem heiligen Predigamts mit dem heiligen
Gebet und heiligen Evangelio Gott dem himmlischen Vater
in seine väterlichen Arme geleget worden. DaS Söhnkin ist
genennet worden Johann Georgius, Gevatter ward erbeten
Johann Georg Gradl, Herrn Michael Gradl, Bürgers und
des Raths allhier ehelicher Sohn, das Töchterlein hat seinen
Taufnamen bekommen Catharina, Gevatterin Catharina, HanS
Tangens Hausfrau allhier, bei dem Vater und Schweher Ulrich
Nothschmid Bürger in der Stadt an der Herberg.
Diese 2 Kinderlein, so 2 Stunden hernach sanft in
Christo unserm Heil entschlaffen, sind auch folgend den 9.
Eept. nora 12. christlicher Weis begraben worden."
Dieser Ueberschwenglichkeit der Ausschreibung gegenüber
nimmt sich die Kürze der Jesuiten 12 Jahre nachher höchst
charakteristisch auS. Hier heißt eS:
„1627. 2. Lept. Lapti^avit, Ni»rcu8 Iloläenrlettier. 3. ^.
d, histor. Ne«in« l l l V . 8
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Nachdem also die Schlacht' am weißen- Vera/ vrr lorM
war, und Böhmen und Oberpfalz zum katholischen Glauben
zurückgebracht werden mußtcn, »rar es nur eine nothwendige
Consequenz, daß auch die Herrschaft Neustadt und Störnstein das
gleiche Loos traf. Wenzel von Lobkowih ordnete den ersten
Jesuiten Johann Kling hieher ab, und es ist kein Schriftstück
übrig geblieben, welches über Form und Zeit der Gegenfor-
mation genauen Bericht erstattete. '
' N u r l634 kommt vorübergehend vor -
„Lapt isavl t prae^icanL I lecnt den 20. März," und cö
erscheint somit, daß während der schwedischen Invasion kurze
Zeit die Prädikanten hier wieder fungirt haben.
So lange die Fürstin Augusta Sophia von Lobkowitz
noch in Neustadt residirte, eristirte noch eine lutherische Ka-
pelle hier. Nach ihrem' Tode wurde dieselbe demolirt und da^'
mit die letzte Spur der Reformation entfernt.
Nur hie und da an den Gränzen der Grafschaft kom-
men noch einzelne Andersgläubige vor. Beweis dafür ist fol-
genbe jedenfalls bezeichnende Stelle: . ^ w
in VHßuiil Madem'ßit^ i l l trars, vulsug
M i t der Wiedereinführung 5cs katholischen Glaubens
wurde auch die Pfarrei Ilsenbach, welche bis dahin selbst-
ständig war, mit Altcnstadt vereinigt.
Von dieser Pfarrei Ilsenbach und ihrer Neseyutta, lcfeil
wir in dem Urbarmm i<on ^ 5 ^ Folgendes'
" ' ^Welcher Pfarrer zu Ilsenbach wi l scin der mag nicht PfaN
rer ohne derHcrrschaft Störnstcin gunst nnllen und wissen werdeA
Die Herrschaft hat ihn zu vräscntircn und cinzusetzc,^
als dann der Ding gewohnbeitcn und recht U. ^
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Auch muß em jeder Pfarrer daselbst der Herrschaft geHor-'
sam sein, wenn ihn die Herrschaft fordert auch mit der Scharwer^
Und wenn ein Pfarrer daselbst mit Tod abgeht, so ge-
hört all dasselbige verlassen hab und gut, nichts ausgenom-
men, der Herrschaft Störnstein zu.
Wann auch der Herrschaft Unterthan und Zugehöriger
dem Psarrer, oder er ihm hinwidcrumb schuldig wär, daS soll
er anders nirgend wo austragcn, denn vor der Herrschaft
und den Amtlewten auch alle jar von dem Gotteshaus mit
den Zehentleuten der Herrschaft Rechnung tragen."
Von lutherischen Pfarrern in Ilsenbach habcn wir (vor
1558) Johann Jan gefunden, dcr später nach Neukirchcn>
kam, dann Hans Löbel aus Neustadt, der von der Sulzbach-,
er«, vertrieben und abgesetzt wurde. Wie der neue Pfarrer
hieß, den der Pfleger von Floßenbürg eingesetzt hatte, haben
wir nicht gefunden. Wahrscheinlich war er der Letzte lutheri-
sche, da bald darauf die Gegenreformation eintrat.
Zur Pfarrei Ilsenbach gehörten noch die Orte Vohers«
leuth, Kronmühl und Oberndorf. Auf dem Berge dci AoycrS-
reuth stand ein Standbild des heiligen Quir inus. Das Volk
Nannte denselben nur den heiligen Potzer i « Zusammenhang
mit dem Namen Botzcnberg, wo das Bi ld stand und Boh-
ersreutt) den Ort , bcr daneben lag. I r ren wir nicht, so be-
deutet der Name Boze so viel als Gottheit — Gott. Der.
Name ist jedenfalls czechischen Ursprungs, daher auch wohl
der Umstand, daß es vorwiegend Böhmen waren, die Hieher
wahlfahlteten^, lange ehe Herr v, Lobkowitz bort eine K i r -
che aufführen ließ. Wir führen hier eine in mancher Hinsicht
interessante Erzählung auf, welche als Zeugenaussage im
Jahre 1606 aufgezeichnet wurde. ,
Dort heißt es wie folgt: 5
„Hicbei bericht Zeuge (der 6. Zeuge Leonhard Hossmann)
>hm sei wissentlich, als er noch ein Bub gewesen, daß zwi- '
8 »
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schen Ilsenbach und PoherSreuth sei ein Abgott gestanden,
(lutherische Ausdrucksweise jener Zeit für Heiligenbild) S t .
Potzer genannt.
Dahin vor. Zeiten ein grosse Walfahrt gewesen und noch.
Diese hätten vor Zeiten allerlei Flachs, Fleisch, Geld, Bier,
Butter dem Götzen geopfert, welchem auch Einer, wie Zeuge
gesehen, ein Duzend Löffel geschenkt. So alles ein bestellter
Mann zu Ilsenbach wieder vom Götzen eingenommen, ver-
lauft und der Herrschaft allhier verrechnet. Er wisse auch
und hättS gesehen, als einmal sein gnädiger Herr der Herr
v. Lobkowih ein Priester gen Ilsenbach gesetzet mit Namen
Johann Löbel des jetzigen Bürgermeisters allhier Johann Lö-
bels Vater und daß Einkommen zur Pfarr zu gering gewe-
sen, hätten die Amtleut ihn nacygelassen, daß er ein Jahr
vier ohngefähr dasjenige, so man demselben Sanct Poher ge-
opfert habe, einnehmen mögen, und es kämen noch jährlich
leut dahin auch hinter Eger her, welche dem hölzern Gott
noch opferten. Und der alte Herr von Lobkowitz hat den Gö-
tzen mit Brettern beschlagen lassen, damit er nit Schaden neh-
men möcht.
Zeug bericht ferner, wie er von einem Bauern daselbst
gehört, daß ein Fremder einsmal diesem Heiligen einen schö-
nen Löffel verehrt, den hat ein anderer Bauer gestolen und
als er damit gegessen, waren ihm all die^Iän ausgefallen.
Da hat der Bauer bericht, wie es ihm und dem gestohlenen
Löffel gegangen. Zeuge sagt noch ein historiam zu dem End
dadurch zu erweisen, daß scin gnädige Herrschaft im Dorf
Ilsenbach die Gericht und Kirchweihschutz gehabt.
Es war ein Schäfer im Dorf gewesen, der hatt seine
Schaf hinter dem heiligen Poyer ausgetriebcn, dan es viel
geftreichts des Orts gehabt und als ei gern beim tanz und
Kirchweih geblieben, hatt er sein Schafftecken bei dem heiligen
Potzer niedergelegt und gesagt: D u lieber heiliger Potzer,
siehe da hüte mir heute die Schaf und laß kein schaden ge-
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schehen, ich wil l zur Kirchweih und tanzen gehen und wirft
du mirs nit recht hüten, sollst du sehen wie dirS. gehen wird.
Wie aber der Schäfer hinweg gekommen, waren die Schaf
i» ein Haber gegangen, worauf der Schäfer hernach den
Stecken genommen und gotsjämmerlich den Heiligen geschla«
gen. Aber der Schäfer war auf die Kirchweih und tanz in
Hader gekommen und bis auf den Tod gehauen worden und
hätten die Leut gemeint, daß er sich alS an dem Abgott ver-
sündiget. Und sagt Zeug, daß also dic Herrfchaft Störnstein
und Neustadt zur selbigen Zeit den Kirchweihschuh gehalten,
auch dasjenige, was dem Götzen verehrt, allhier verrechnen
lassen." —
Nach der Gegenreformation und nachdem Ilsenbach mit
Altenstadt wieder vereinigt war, stellte man auch das Vi ld
deS heiligen QuirinuS wieder her.
Fürst Wenzel von Lobkowitz hatte an die Stelle, an der
seit lange die Hütte deS heiligen Qu i r l n gestanden, 1629
eine Kapelle bauen lassen. Sein Sohn Ferdinand schuf hier
statt der Kapelle 168l) eine grosse Kirche, welche 168? der
Bischof IaroSlaw von Leitmerih einweihte. M a n behauptet,
der Baumeister habe dabei die Unzufriedenheit deS Fürsten sich
zugezogen, und habe deßhalb flüchten müssen*). Lange Zeit zogen
alljährlich auS Böhmen aus den Gegenden von Mar ia Kulm,
Königsberg, Falkenau und Eger grosse Wallfahrtszüge nach
Bauern, erst nach FuchSmühl*, dann nach St . Qu i r l n und
Ct. Felir bei Neustabt, die oft viele tausend Menschen ge-
zählt haben sollen. Diese Wallfahrten sind zur Zeit nicht mehr
>m Gange. DaS Bi ld am Hochaltar, die Sendung des hei-
ligen Geistes, soll Kunftwerth haben. Auf der Epistelseite sind
die Altäre des heiligen Qu i r l n und deS heiligen Johann v.
Paul, auf der Evangelienseite die der heiligen Mar ia Mag-
dalena und der heiligen Jungfrau.
* ) Kalender für katholische Christen. Tulzbach 1855.
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Die Kirche ist 106' lang, 3 1 ' lueit und 42' hoch. Der
Thurm ift 107' hoch. Die Spitze 1604' über der Meeresfläche.
Vom Ostermontag bis Sonntag nach Maria Opferung
'alle Sonn- und Feiertage dort Gottesdienst.
Der Thurm der Altstädter Kirche, der unzweifelhaft ur-
alt ist, zeigt durch seinen Styl und seine vermauerten Thor-
bogen im Innern, daß neben ihm schon mancherlei Kirchen-
gebäude gestanden seien, die er überdauert hat.
E in altdeutscher Altar, der bis vor kurzer Zeit , wo er
nach Wunsiedel gewandert sein soll, im BeinhäuSlein aufbe-
wahrt war, ist wenig jünger als der Thurm, der Taufstein
aber scheint mit dem Thurm aus einer Zeit zu stammen.
I n der Kirche liegen, wie schon oben bemerkt, Jörg v.
Heibeck und seine Gemahlin Felicitas, geborne v. Schneid,
begraben.
Die Kirche in Neustadt ist jedenfalls viel jünger und
stammt ihre Renovation wohl aus der Zeit nach der Refor-
mation, obwohl wir urkundlich darüber nichts auffanden, als
die Renovirung des KirchthurmeS am Anfang des 17. Jahr-
hunderts und dann wieder im Jahre 1793—94, bei welcher
Gelegenheit der Thurm Uhr und Kuppel erhielt.
Auch eine Dotations-Urkunde des Fürsten Ferdinand
August ist noch vorhanden über 600 fl., welche derselbe bei
der Stadtkammer am Feste Mathä 1708 hinterlegte.»)
I n der Kirche befindet sich das Grabmal deS Oberamt-
mannes Johann Joseph Freiherrn von Riesenfeld auf Pirk
und seiner Gemahlin, einer gebornen V.Koch. Eine ehemalige
lobkowitz'sche Gruft ist vermauert.
Gegenüber dem Eingänge ist eine Kapelle der heiligen
Jungfrau, die Kirche selbst ist dem heil. Georg geweiht.
* ) Utkunde vom 30. April 1714.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02394-0124-2
119
,« H n der. fleülen, Gottesacterkirche ist nur,a,m Dreieinig-
keitsfeste Gottesdienst. I n der Kirche ist daS Nildniß beS
StMrichterS Löbcl, der 1633,der Stadt seinen Garten zum
Wedhofe geschenkt hat.
?m Schon vor der Reformation war, wie wir oben sahen,
ein Frühmesscr in Neustadt. DaS während der Reformation
Muir i r te Kaftlanbaus > dmfte wohl dasselbe sein, welches spä-
tef W m Fürsten Ferdinand August von Lobkowih zu einem
Capuzmcr-Hospitium umgestaltet wurde, welches er 17vß
stiftete und dotirtc. ^ . ^ /.
DaS Hospitium wurde mit den übrigen Klöstern' Bay-
erns l606 aufgehoben, jedoch 1926 Von Sr . Ma j . dem Kö-
nig von Bayern ein Curatbencsizium gestiftet,*) dessen Inha-
ber das ehemalige Klostcrgcbäude bewohnt, und neben der
Haltung der, Frühmesse an Sonn- und Feiertagen zu Elhor-
tationen und zur Aushilfe im Beichtstuhl und zu Krankenbe-
suchen verbunden ist.
Die Kirche St. Felir bei Neustadt auf cinem Hügel mit
freundlicher Aussicht war ebcnsallS schon früher ein Wall-
fahrtsort; docb scheint zur Zeit der Reformatioil eine Kapelle
dort noch nicht gestanden zu sein.
Fürst Ferdinand U . von Lobkowitz erbaute 1763, statt
einer dort gestandenen Kapelle, die jetzt stehende Kirche.
»n. Sie hat 5 Altäre, auf der Evistelseite den des, heiligen
VäurentiuS und des heiligen Wcndclin, auf der Evangelien-
knc den, Altar nnt dem Bildmß Mariae von gutcm Rath,
Unklnuf, hem zweiten den des heiligen Anton von Paoua.
-'>' Den Hochaltar ziert das geschnitzte Holzbild des lieili-
gen Felir.
PischumK RegenMurg.
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Wallfahrtstag am S t . Felir-, E t . Lorenzi, und Et.
Wendelin-Tage. /,
Die Wände sind mit schönen Fresken geziert, die Orgel
wurde 1852 neu gebaut, eine dahin führende Pappelallee
wurde durch den Sturm am 31 . M a i 1856 zum größten
Theile niedergelegt.
Die Kirche ist 96V^ lang, 5 1 ' breit und 33' hoch, der
mit 3 Glocken versehene Thurm 10ä' hoch. Außer diesen
Kirchen gehörte noch eine dritte Wallfahrtskirche zu S t .
Anna in Mühlberg Hieher, deren Fest alljährlich dort gefei-
ert wird.
Zu der Pfarrei Altenstadt gehört endlich auch noch die
Kapelle zu S t . Salvator am sogenannten Hafendeck.
Diese sonderbare Flurbenennung mag wohl von einem
kolossalen Felsenstück herrühren, welches hier am Waldsaum
liegt, und das man wohl ähnlich wie man anderwärts die
Felscngebilde deS Teufels Butterfaß nannte, (so bei Falkenberg,
bei Fichtelmühl und bei Leuchtenberg) hier als deS Teufels
Hafendeck bezeichnete. Wenigstens geht noch jetzt die unbe-
stimmte Sage, daß unter Mitwirkuug deS Bösen dieß FelS-
stück Hieher gerathen sei.
Neber die Entstehung der Kapelle erzählt die Sage
Folgendes:
Herr von Pflug hatte den Entschluß gefaßt, hier eine
Kapelle zu bauen, und so ritt er eineS Tages aus mit 10
Pferden, um den Bau zu verdingen. Ein Edelmann habe
ihn begleitet, dem sei die Kirche nicht nach dem Sinn gewe-
sen. Der habe zu ihm gesprochen: „Herr, waS wollt ihr thun?
Wollt ihr ein Kirchlein bauen, so setzt es bort auf den Ieits-
berg (ist wohl der heutige Satzberg)," Indem habe ein Gaul
aufgeschlagen, und wurde dem Edelmann ein Bein abgeschla-
gen. Da habe er geschrieen! du lieber Heiliger, hilf, daß mir
mein Bein wieder werde, ich wil l Tag und Nacht helfen, daß
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die Kirche aufgebaut werde. Der Pf lug aber meinte, daß sei
ein Zeichen, daß er die Kapelle nach seinem Sinne erbauen
solle, und sei sofort auch ans Werk gegangen. Anfang der
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts weiht ein Weihbischos
(wohl von Regensburg) die Kapelle und wird von den W i l -
chenreuthern bis in ihr Dor f geleitet, um auch ihre Kirche
zu weihen.
Es war allda eine Wal l fahr t , wohin auch viel Krä-
mer aus verschiedenen Orten kamen, und wurde von der
Herrschaft hiefür Standgeld verlangt.
Später ging dieß Kirchlein in die Hände der Lutherischen
über, und einer der Zeugen in dem oft erwähnten Beschwer-
debuch sagt aus, er habe jährlich am 3. Ostertag dort sin-
gen helfen, biS es endlich eingegangen wäre.
I n der Gegenreformation wurde die Kapelle wieder auf-
gebaut und auf den älteren topographischen Karten ist sie
noch angegeben. I m laufenden Jahrhundert scheint sie jedoch
vollständig abgebrochen worden zu sein, denn heute findet sich
keine Spur der Kirche mehr. —
Reihenfolge der katholischen Geistlichen von 1626 a n :
Johann K l ing I . S . . . ' . . / i ß 2 7 — 3 5
Marcus Holdenriether I . S . . . . ^
Peter Marc (Sulzb. Kal . 1855. S . 79).
Johann Jakob Walch . . . . 1635—1640
M . Wolfgang Kürzinger . . . . 1640—1643
Matthias Sar to r 1 6 4 3 — l 6 4 6
Caspar Siffert 1646—1649
M . Johann Mol i to r . . . . 1649—1653
Johann Dözer 1653—1657
Lic. Johann Wirtenberger . . . . 1657—1663
Michael Niedermeyer . . . . 1663—1705
Andreas Dozier « 1705—1734
Lorenz Häster 1734—1744
Adrian Lorenz Gänsberger . . . 1744—1753
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Johann Baptist Regner
Johann Nicolaus Widmaim
Adam Heindl .
Joseph Kirchberger
Johann Paul Gmeinei
Matthias Lindl ,,„
Egid Rödl
Isidor Rübenbau«
Matthias Pöllmann
ni
. 1753—1769
. 1769—1780
. 1780-1806
. 1806—1812
. 1812—1823
„z y 1824-1841
I 1841—1848
.,., 1848—1863
. 1863 ^is jetzt.
.,., ^.,"
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e, ut i p^«/«,nimu» «eu
'ibu«, «eu m«<ii« a/iis
sine
„ei / ,
. /^omi l t imu« etiam
H tue«
n««t»«»'«»»
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Ku/»e»ti «/unio^i« /?/« nostn
a/»/»e//entu?' nominibu», «ieut in
ab omni
, ^uibu« etia»»
«ine ^o»'ineiiH /un«
<i am/>iio»'i« caute/ae
Domino«,
t u m , Comite»» ?a/atin«m
i/e«, ^/aannsm <le
aitente
«entibu»
«ua «na eu»n
«u-
<ie n, Comite«
viei <8enia»'i« l)«»»iii« / 'a /a i in i Duei«
eia/i«
t»a
«cieniia
in e«?i<ien«
iu»», «ub n»«
ae*) anno Damin
ante F'eslu»» o»»n»um
. /e^ia
Hagenau im Elsaß.
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6.
IV.
1356.
ien Liten me» e»° «ie« »^i
vn<i tun Hunt «/^ <?niic^ »nit l i i
/iebn ^et» eu^en
in,
«iat
»n <i»e a//e» neckst vn<i
öen
nieman<l vi/» He
«tat
»ie von »oo^te 2u uo^te in ^ i
i« «ie «iie
von
«u
von
/»/ennen un^i an<ie/ /»
<«ch»ndl, b. hlst»l. «««in, Vb. I I I 7 .
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an
bei
vncl
^u/</en
^.^te
ie nun .<in<i
gebieten u?i»> e»'n»t.
bu^^/ulen
<ien
an
b^ieue«
Feien i.»t 2e
<le»-t M»-
boten
F «ie
«'e»-lien in üeinli'eiA. mit
m i i vnsei'n Ziuni^/ic^en insi^/
nac^ e» ««ie.» Feöui'i ^euixle/len
in tlem ««e? vnli /un/2iF«ieu ./a^e
c^« «ie« »omi«c/»en in <iem neunten
in <ie»» acäten ^ 'ase.
äss IV.
7.
äs?
. 1358.
von Knalle» /?nm«c/<«»' keise»' »»< «lle»
t«»n me»'«»' ^e« /leiere« «n<i ^«n>^ «« ^e/«>m, be^en/ien «inck
k«nt o/fenlic^ «» «li««», bliese alle» <le« <i« i»l «e^e« ocke^
le«en, u^enn «»> lltif'cü «unllel'lic/»«« nut«e« «i l len,
2« He^e»», «n<l aut-ü Femez,?le nut«e« alle?'
lüte, <i,e vF' «le,» it»'«««« «?an<le^n 2« <le^ neuu-en «tat,
«u el-l^eilnu««« «le^elben, eine ^»«»e^e «tat l>2Feme««en, »,n^
«at i t ««»'«le» «»lle, «» ^aben
«lle» <le», «lie »n «le^elbe»
«tet, neulich
olle»' noc^
uionen vn
c««)els
«tat, in ^»«'«en t«eiten
vn«e»'i»
«tat, <lie u^ »>, al«
, «nck i» ^«^«ei^en «t«t baue»
^en t2eiten «it«en
/«>oen«ie van i«nte
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an
bei
vncl
^u/</en
^.^te
ie nun .<in<i
gebieten u?i»> e»'n»t.
bu^^/ulen
<ien
an
b^ieue«
Feien i.»t 2e
<le»-t M»-
boten
F «ie
«'e»-lien in üeinli'eiA. mit
m i i vnsei'n Ziuni^/ic^en insi^/
nac^ e» ««ie.» Feöui'i ^euixle/len
in tlem ««e? vnli /un/2iF«ieu ./a^e
c^« «ie« »omi«c/»en in <iem neunten
in <ie»» acäten ^ 'ase.
äss IV.
7.
äs?
. 1358.
von Knalle» /?nm«c/<«»' keise»' »»< «lle»
t«»n me»'«»' ^e« /leiere« «n<i ^«n>^ «« ^e/«>m, be^en/ien «inck
k«nt o/fenlic^ «» «li««», bliese alle» <le« <i« i»l «e^e« ocke^
le«en, u^enn «»> lltif'cü «unllel'lic/»«« nut«e« «i l len,
2« He^e»», «n<l aut-ü Femez,?le nut«e« alle?'
lüte, <i,e vF' «le,» it»'«««« «?an<le^n 2« <le^ neuu-en «tat,
«u el-l^eilnu««« «le^elben, eine ^»«»e^e «tat l>2Feme««en, »,n^
«at i t ««»'«le» «»lle, «» ^aben
«lle» <le», «lie »n «le^elbe»
«tet, neulich
olle»' noc^
uionen vn
c««)els
«tat, in ^»«'«en t«eiten
vn«e»'i»
«tat, <lie u^ »>, al«
, «nck i» ^«^«ei^en «t«t baue»
^en t2eiten «it«en
/«>oen«ie van i«nte
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, «oelcneleie
in
»', <lie «n «le/'^ elbe» gf'uiien «tat »etiunt «o»en
tieite» uunen Tertien, an ckn^elben
vn<i v»>e,äeiten nic^t ^in«le?'n «ulle«, nucü in
deinen tieiten n>c/,t ube» «a»'», 6«»<ie»' «ie ««llen «i </«f-u
»le»'«, mit all?n «»c^en, <lam>te «ie «»»'MOFftt, al^ l»>/> in «ei
/>«l<le «« behalten, »xt «»^«nt «lit« bT-iefe «a^iFelt, mi t
<?e/»e» »>t 2«
i»
suns2»Fe«ten
in «ie^cken
an «lem ne/««te»l nncü «ante m«
in <l<>,n ä>eit
33.1861'
«lenen, «iie in
mit
»wen ^
nen
8.
ißt., ^387,
un»e)'e7'statt
mute, </uten »ate unei ^«
ai/e./«»'e//eien, ,,n«i „e»-/i^en
t <iit2 b^ieue»
en »°n«l
ei-
n in ckie i«
mit
9»
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"- !
^eenten, Ma«ien, /^eineiten, e^en, nuLen un«l
</e«o«nnneiten, a/« <l»»<ie»'el'e /««/'mä^n vn«i
»« «««ie»'« «tätiten «iasumb Fe/e^en i on «/te^ bi«/»e?'
ten «ein uncl nocn Fena/ten u'e^tien, a/« «e aucn eii
»'«ei u>ocäen»l«»/i/ite öei H
«/enat)l>t naben, »ntl meinen <»eH
«?o//en in cs«l//t «iies« bne/.,, «i«,«« ai/e /itiu^/eute,
onll antie^e /eute, «iie <iie«e/ben ^an
bauen «^e»«/^ « , «ie^e»° vnel unt/enintie^t
2«. un«l abe/a/lsen, on«l xinen «e»i/en, «?l«l gebieten
a//en «n«i /et//icnen /ilissten, «/»'a/en^ / /eien,
/euten, anibl/eute»^ /»/^el/esn,
te/l un<l «lö^i^esn un<l a//en «niie/'n «NHe^ e«
un<i </el» euen, e» n«t/icne« unci ve«tit//icnen bei
«ien, <ia«» «ie e^e</enannten «««07° busFe»' nocn «lie
cne«ma>^nte be«ucnen u?o//en, an in^en teiben un«l
nient nin<ie» n nocn »s/'en «o//en, in
«ie «iasHue un«i «l«lbei
«eni^men a/« /ieb in «ez/
, «onl/e^iicnen Febieie
, a'e»' nu i«t oties xu Leiten
«nana<i 2«
«ein, <la»
«la«« «ie ene^enant ^'an^mä»'^« u?»<i u'ac/tenm»» ^ /»
be«ucnel« un<i <ia»-nacn an<ie»e »lä,/i^te
«ia« nei«c^et un<i ii//i</ i«t »nit
e«i^e/t mit unFe»n iöniF/icnen
ien Lu nü^niesF naen cn»-i«te., Febu^t
<i«» nacn i,l <ien» «iben<iacnt2i^te
«anet ^a^oü« ia</ un«e»' ?eic/»e
mi«cnen i n t le« / « n / ^ un<i 2u?an2iF«ten, un«i «ie«« »ü»«»'
in «iem H«'üAte« ^ 'a
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äsn ^. 1412.
ancl^e« van ^eillvit« an «is^ xeit ^e«e23len 3lu
un ai i mein e^ben be/iennen, n'at«
«ein, «iem
» «ein
«in un«e»'n f°e»tl2e^en<le>l übes <iie »'»»genannt ne»l!en»ta<it,
ä» a/ien«ia<il, /»oixe^^elit^ unei übe»' <ien F
en bei siem <8t«>n.'iein, <ie« 2« »/»c^un^ <?eb ic^
ine / /«»' mie^ un<i mein e,ben veT'.'iieFe/t mit mein
.?en<ien in«iZe/ u«^ ^nb Anetten «ien «e.,ten /lan«en / ' ie l -
»leine»' an «le»' 2eit t/««eH«en 2u »oi/<ienau <la« e? «ei» «i^ei
e^e/«</t ^at <ie?' </eben i.«i »annta«/ nae^ mit-
man »e/t
16 üdsr?1i
. 1414.
<'ON f'eeiu'l'tA 2« «/f'ub Ml in ^au«/?au un<i
mein eiben beienne« «n<l tun c^»/nt an <iie«en b«e^,
«ein un<i </eben «»///en <len» e«amen man
su ^e?' 7«el<'en«tat ein un«l
«ein an L
ibe^ «iie
iie a/ten»taeit »u / l i /
'O'ettt an <ien F ^ /
»tein ^e/e^en x« /^otxenba,'^ »<»/<i v a «»> ei«,« ?«bent umb
<iie newen«ta</t /ie</enli baben, «»//ten vi»' «len «e^ent nit
»3«en a u / liis ^ ist, «o »otVen «i Haben a u / cien
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mit «am/it llem HaupiFut a/« /a«F, pi«
besait loo^en «/n<i m/t «nein /«eben vette»«
»e^» itxe»-« 2« ?'««</«»'//' an^an</en<ie/i i
^epu^t ^ie^Ve^n^uneie^t un<i in «iem vi
a»» «ant
l i .
un«es
äßüi 211 Ullä
von
U2ä äoliöii^ii'oli. 1430.
lii reit/i/7e^e^ 2«m
ii «eit /,u^e^/»ei.'tei- unel
«/e? newenstat ieiennen an </em o/^ enen
einen </uten
von mette/it
esten /»'ieelen beseelt
»an vnei a//en </en «einen mit namen «tö^nstei»»
«n^i «e^«n l^>c^e»» vnel a//e« «oa« «iaH
a//en t/en i» e»i au/ ez,»« ta i / v»l<i mit
»7<tl ai/e» <len «ein au/' <iem an<ie^n tai / aocH mit
untel'Hc^aitien^eit «oeic^er la i / «ie« /ne«le« nie^t /en^e? ^ a/^
ten ,,?i// Otie»' «l?c»//t^  <ie^«e/biF «ol «/e/» an</e^n «ien
b l ^ mit «ein
/ / ^ uncl Fen tlen» «tö>n«tein ?
au/«aFen Fe«o^ic^t von in eine/' o</e»' /,aie/en, «o «a/
e» ^ in nae^ ae^t ta<? in /«eile «n<i Fut beste^en vnei «z/n«'
«iem aneiesn iaine« al'Fen n/c^t loa^tte/i »n a//e« Feioe^tls
«o/c^n Ve/'sc^'ibn //'iae t'n«/ vasieeie Feu e^ e»» vncl LS<
lois ob//e«c^» ieie» ^ann» iiein^t?»- /,^e</e^ Lum «tü/n«
»tein i
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nann«en
licae»
ic/l aann«
e»' »at il
un<i a//en <ii «eine»
Saiten vnel <le« «
xu «ts, n«tein mein
«tat in
»mel im
12.
unä 2a,ii8 von
Ullä 8t0l28t6i2. 1434.
»at
von
«um
«tat
»lemen i« e>a/t He mi t
ne«?en.,tat en u°e^en von pa, « i e ^ ,'n<l <nit
«ein
lln<l ^e»lei«^<? Tu e in igen bei
vn
weichen ta i i ma^l «lis ^u»i'e<ie niont
<ies »
«tein
t» e« en
l<ie
Hainen
«o «<?^oi e« <iem ^i
vn«i b/eibe»
ta</s in
»»it mein un«i «ie»' «tat
gei a/le« «tet Vu äa/<len «n<i </a
an «lem i/' ie^' </e«e^ » ieben «taet
^ic^ tag»
i n « -
am
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in
unei
,
1435.
13.
»!ent«e/genannt ,etiu?ii«e»' <ie?-2eit 2U
?na' ic/» »»«»«/a^ei lie« benannten «oenirei«
«le»' Leit V« tiem «tu>«.>»tein ^ e.<fe««en bekennen beicie oj^ en»
an tienl o/^enen b»ie/unä' iro/Zen <ia» e., «7i.,«en/ie^ «ei
en cii <ien i«e^«e»en, ^s»en «<ie»' ie.»en »oie «la« a^
«/enannt
un«i c^^i«to/^efl «eine»
Hann«en kommen i«t
in
»an/»» von
anstat
n««» tot
te« a/o,ec/»t I/emmei unsere oi</enannte nen»cna/t eine»»
F«/</en nat »lacnen /a««e« rnei aue« <ien
</en «le»' neevenstat in »> pan Ftat vn<i
naben nacneiem a/» e^ tia« u?oi ve^ ient nett «n«/ a/<
<la.» eine»' «oicaen /e/l«ien manne« »°ecät i«t a/«o iom»» i<?^
«genannte»' «?en«/«l<? mit «am/,i meine?' benannten
ma/^aT-etnen /«»- <iie e^be^n vnel «^ei«e nan«en
»eit p / ? ^ / ' »um «tö>n«tei»l vn<i pete»' Fe^e?' «iie »eit
te»' »u a'e/' newenstat <>n<i ^untLen iol2ei <iie »eit
« a'e»' ne«?en«tat
«enen
em/,/an</e« netten
«/ an-
«onaneie vn<i «mae^eit «iie «ois
aue« «n«e»- u?i//i</ <iien«t, cke wi»'
netten un<i no<H /lie/u?' u'i//icne»i tu»
rnel < n« mit eien totten /eicnnam nicät F»'o««e
bescnamten a/«o naben «lie benannten
«eisen vn«e» /ieien ne/'Hcaa/t »'««es innige« vnei /?ei«'
naben vn«e»'n a</tien un«i man
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ne«
»i/e«
/c»^ öesiaien v«</ </««
l/s/i
a/«» ?/«</
i«« «'St/s/' /»l
sei«
»n't
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«iei «/so
«a/ i« / «/en/xe/ ?/«//
»« t/s« //e//lV/t'«
2 «
2»,
Sebastian Pflugs zu Rabenstein Schreiben an die >>
vVni<>»v^ 3leustät>tcr. 1 4 6 6 . v^»v,'«-»
" " ' Ersame liebe getrcwe, ewer schreiben anrürenb bie vöir
ker altenstadt han ich vernommen vnd meinem son hiemit ge-
schrieben, der sol denselben solch schcnkung zur stunden ab<
schaffen vnd lasset die fach also ruen bis ich hinauf chumb,
so wi l l ich euch genemandt verhören, damit ich furder die
pilligkeit darine wisse zu schaffen. Aber als ir bcrürt wie i l
zu altenstat das pir genommen vnb denselben gefangen habt,
durch euer selbst gewalt ausserhalb meinS souS oder meincS
Pflegers willen vnd gescheffte, daran han ich lain geuallen
dann solch Handlung gebüret sich an die Herrschaft zu bringen
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vnd durch die obrigkeit zu straffn vnd ob ir füro mer t e n
gleichen fachen gefüret, das ir meint wider cur fteyhait were,
seit nit euer selbst richter, sondern brynget das an mich als
sich gebürt, dann ich han den von der altenstat das schenken
auf euer anbringen von euch verpieten lassen, vnd bis zur
verhörung heissen einstellen, dabei irs bederseits wol hetet be-
fteen lassen vnd würde euch beberseit darvmb vnangetzogcn
nit lassen. Datum am sant leonharhtag anno I .XV I .
S e b a s t i a n P f l u g her zum
Rabenstein zur Schwartzenburg.
15.
Sebastian Pflugs Fmheitsbrief. 1470.
Ich sebastian pstug Herr vom rabenstcin zur swarhenburg
bekenne vnd thue khundt aller menniglich offenlich mit dem
brief für mich vnd all mein erben daS für mich kommen sind die
ersamen weisen mein lieb vnd getrew burgermeister vnd rat^
der stat zur ncwstat mich gebeten als iren genedigen Herrn
zue ire freiheit so st) von den allerdurchleuchtigstcn kaysern
vnd königen von behaim mein allcrgnädigsten Herrn löblicher
gedächtnuß haben zu bestättigen. Hierauf han ich angesehn der
vorgenannt meiner lieben und getrewcn ir trew und willigkai^
damit sy mir verpflicht getrewlich gethan haben, auch noch
hiefür tun füllen vnd haben fothero freiheit so sy von der
vorgenannt mein allcrgnedigsten Herrn seliger gedächtnuß ha-
ben vnd mit aller gewohnhait herkommen sint, bestättigt vnb
bestättige in auch die hiemit wissentlich mit vnb in kraft dieß
briefs doch vnentgolten mir vnd mein erben an vnscrn Herr«
lichkeiten herkommen vnd obrigkeit vnd gepewt darauf all
meinen amptlewten zum störnstein vnd newstat Pfleger vnb an-
dere sy bei sollicher irer fteiheit vnd alter gewohnheit zu fur-
dern vnd zu hanthaben vnd daran nicht hyndern noch irren
als lieb in sey mein besonder vergunst vud vnwille zu ver«
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meiden, des zu einer waren urkunbt han ich mein insigel an
diesen brieff thun henggen der geben ist an dem sontag can-
täte als man zellt nach crvsty unsers lieben Herrn gebmd
vierzehnhundert vnb darnach in dem sybentzigsten jähre.
16.
Anlauf der pronnwiescn in der Krcmau. 148s.
W i r bürgermeistcr, rat vnd die gantze gemain zu new<
enstat an der waldnab, bekennen das wir mit vorbedachtem
mute käuflich gekauft haben von dem würdigen Hern hannsen
steinhauser die zeit altaristen bei vns wonent, tagmeffer der
heiligen jungfrawen sand barbarae vnd von Georgen Schnei-
der deS eltern vnd katharein sein hausfrawen inhaltlich dies
briefs die pronnwiesen vier tagwcrk lang, prait vnd wait hin
pisS an die nab mit aller nutzung zur kremau in vnser Port-
tung liegen umb drei vnd fünfzig gülden rainisch in golb
doch mit solchen beschaid, als dann die pronnwiesen vier tag«
werk zinsbar ist vnd vcn Mar t i n Schneider des obigen vater
darauf geschafft ist achtzehn groschcn alljährlich an das gotts-
haus des heiligen mart^rers vnb rittcr sand gcora, zwen im<
merlicht vnd darumb ze beleuchten das hochwürdig sacrament
des heiligen fronleichnamS — also verpflichten wir vns solch
zinns zu den obenbemcltcn immerlicht zu sanct michaelstag zu
bezalen, hierumb von des zinns wegen der achtzehn groschen
giendt herab zehn gülden rheinisch an der summe der drei
vnd fünfzig gülden beleiben noch drei und vierzig gülden. ge<
geben an unsers lieben Herrn auffahrtstag bo man Met vier-
zehnhundert vnd darnach in dem sechs und achtzigsten jähr.
17.
Ullunde von 1487*)
Wir Wlabislaus von Gottes gnaden König von Böh«
men, Margrav zu Mähren, Herzog zu Luhenburg und in
der Schlesien und Marggrave zu Lausitz :c. Bekennen und
*) Diese Uilunde ist im Original nicht mehr vorhanden und ein»
Abschrift ohngefähr au« dem Jahre 1607 entnommen.
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thun kund öffentlich mit diesem Brief gen allermänniglich, das
von unser Gegenwärtigleit gewest ist, der Edel unser Hofge-
sind Diener und lieber getreuer Hinzig Pflug zu Rabenftein
und Schwarzenburg, und fürweiset uns einen Majestät Brief
ausgangen, von unsern Vorfahren König Jörgen, Löblicher
Gedächtnus und in demselben ihm und seinen Vater, dem
Edlen Sebastian Pflug, unser und unser Crohne erblich EchloS
Störnstein mit sambt der Stadt Neustädtlein, in einer Summa
Geldes vorschrieben zu Pfandsay und ander mehr Aussahung
geschehen sind, und bat uns in allen demutigen Vleis, das
wir solchen Brief gnäbiglichen zu bestätigen, zue erneuern und
confirmiren geruhten; Inmaffen der hernach folget und von
Worte zu Worte also lautet:
Wir Jörg von Gottes gnaden König zu Böheimb, Marg-
grav zu Mähren, Herzog zu Lühenburg und Schlesien und
Marggrav zu Lausitz :c. Bekennen und thun kund öffentlich
mit diesem Brief, vor allennänniglich, die ihn sehen oder hö-
ren lesen: Nach dem unser Schlos Störnstcin mit sambt der
Etadt Neustädtlein und aller seiner Angchörung, nichts aus-
genommen, von unsern Vorfahren, Herrn Wenzlau, röhmi-
scher und böhmischer König, Löblicher gedächtnus, des Edlen
unsers lieben getreuen Sebastians Pfluges Vorvordern, umb
eine merkliche Summa Geldes, in Pfand weiß eingeben und
versetzet worden ist, nach laut Ein- und Ausweisung deß
Edlen unsers Vorfahren König Wenzels Brief barumb aus-
gegangen, die wir dann eigentlich besehen und überlesen lassen
haben, und wan nun solcher Pfändung der gemclt Sebastian
Pflug nächster Erbe, und also an ihm kommen ist, und von
uns und unser Crohne in vfandcswciß inhaltet; haben wir
uns mit ihm gütlichen vortragen, umb solche vorschriebene
Summa, des genannten König Wenzels, auch Bau und an-
der Geld, so er redlichen darauf und uns genügsamlich unter-
terrichtet hat, das dann alles in einer Summa macht drei«
zehnthalbtausend «mische Gulden, Landcswehrung und gut
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im Gold. Und wann unS, und unser Crohne zu Vöheimb,
der gedacht Pstug oft getieulichen und nützlichen gedient hat,
hicfüro thun soll, und mag, haben wir angesehen solche seine
getreue und nuze dienste, und haben ihm und seinen Erben
mit wohlbedachtem M u t h , gutem Rath und rechten wissen,
solche benannte Summa der Drcizehnthalbtausend Gulden
Reinisch, Landeswehrung und gut im Golde, auf das gemclt
unser Schloß Störnstein und Stadt Neustädtlein mit sambt
ihren Herrlichkeiten, Oberkeiten, geistlichen und weltlichen Le-
hen, Gerichten, Jollen, Glaiten, Mühlen, Wälder, Püschen,
Wassern, Fischereien, Pergen, Perkwerken, E l te rn , Wiesen,
Wunnen, Wayden und sonsten allen andern ihren I u - und
Eingehörungen, nichts ausgenommen, oder hintangesetzt, gne-
diglich vorweiset, vorschrieben, verseht und verpfändet vorwei-
sen, verschrieben darauf versetzen und verpfänden, die von
königlich Macht zu Böheimb. mit und in crafft ditS Briefs,
also daß er und seine Erben, dr.s genannt SchloS Störn-
stein und Stadt Neustäbtlein mit allen ihren Zugehörungen,
wie vorgemelt ist, nun hinfuhr, umb solche Summa dcr Drei«
zehnthalbtausend Gulden, Reinisch Landeswehrung und gut
im Golde in pfandweiß inHaben, halten, besitzen und der
gemessen sollen und mögen, nach ihrem besten. Von uns,
unsern Nachkommen den Königen und allermänniglich unge-
hindert, als lang, bis das sie von uns, ober unsern Erben,
Königen von Vöheimb, solcher genannter Dreizehnthalbtausend
Gulden rheinisch, und gut in Gold, ohne allen Abschlage, gänz-
lich bezahlt und ausgericht sind. M i t Urkund dits Briefs versie-
gelt, mit unserm königlichen anhangenden InsiegeU Geben
auf unsern Schloß zu Prag, am Sonntag vor dem heiligen
Ehnstag, nach Christi unsers Herrn Geburt, vierzehnhundert
und im sieben und achtzigsten, unsers Reichs, im siebenzehw
ten Jahre.
8eereti.)
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18.
Ludwig von Guttcnstcin's Freiheiten. 1538.
W i r ludwig her von guttenstein zur newstadt an der
Waldnabe bekenne für vns alle unser erben vnd nachkommen
offenlich mit diesen briefe gcin jedermmiglich das vor vnser'
schienen sind die ersamen vnser lieb gctrewcn burgcrmeister,
rat vnd gemeine zu obbemcldter ncwenstat und fürwissen vns
ettlich maystätbriefe ausgangcn von ettlichen römiscyen
laysern vnd königcn von beHeim hochlöblichster gedenken, da-
rinne sy ettlich masscn nach inhalt vnd ausweisung derselben
begnadet vnd befreit, welliche bcgnadigungcn vnd freiheiten
inen auch sürtcr di Herrn Pfluge vnd fürttcr durch weiland
vnscm lieben hcrrn vattern Heinrichen von guttenstein seliger
gedächtnuß mit brieflichen Urkunden so sy vns gleicherweis
fürgetragcn vnb jüngst durch den allcrdurchlauchtigsten groß-
mächtigsten fürsten vnb Herrn ferdinandcn römischer tonig zu
allen zelten merer des reichS als königcn von behaim wiederum
bestätigt vnd erneut und sy aus gnaden nach alten herkom-
men bei solchen vnverhinderlichen pleibcn zu laffen von neuen
briefeligiret vnd batten vnS in allem demüettigen unterthä«
nigen vlciß das wir solch ire brifilcgia vnd hantvesten auch
was sy außer deren wohlgedachter vnser lieber her vatter se-
liger mit einer ödung vnd neuem gemeuer eines havs beim
untterm thore in der stat gelegen, wclchcs inen auch vnser
lieber Vetter der wohlgebome wolff Herr zu guttenstcin off
b)stl vnd Petersburg dazumal vnser vonnundt an vnser stat
auch verschrieben gegeben vnd bcwillt vnd mit etlichen wissen
zins, der inen auf der herrschafften vnsern habenden pfand-
schilling nie gehört, zu desto stattlicher «Haltung der wach
und thorhut begnadet gnädiglich bestätigen, auch zu solchen
allen vnscrn willen geben wollen, hierauf haben wir angese-
hen der vorgedachten burgcrmcistcr vnd raths zicmbliche bitt
getrewen vnd willigen gehorsam damit sy jeder zeit gegen M<
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fern lieben Herrn vnb vattern seliger volgendt auch vnsern
vormundtigm jaren bishcro erzeiget vnd hinfüran thun sollen
*vnd mögen inen demnach in kraft dies briefs solch alle frei-
heiten consirmiren dabei sy dann auch hanbgehabt geschützt
vnd geschirmbt werben sollen ungeuerlich und trewlich mit
urkund dies briefs dem wir inen mit unsern anhangenden
insigel zugestellet vnd der geben ist am tage St . galli nach
cristi unserS lieben Herrn gepurt im fünfzehnhunderten vnb
darnach in dem acht vnd dreißigsten jare.
19.
Vertwg der Stadt mit der Frcyhung. 1559.
Zu wissen, Nachdem die Herrschaft Störnstein, und Neu-
stadt an der Waldnab, durch Tödlichen abgang weiland deß
Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Hans Vlrichen Herrn von Hei-
decks, wohlseeliger gcdächtnus, an die Wohlgcbohrnen Herren,
Wilhelm, und Hans georgen gebrüeder, Herren zu Heideck,
erblich gefallen, und derhalben der Hochwürdig Fürst, und
Herr, Herr Erasmus bischoff zu Straßburg, und Landtgraff
in Ellsas :c. auch der Wohlgebohrne Herr, Herr Philipp gras
zu Hanau, und Herr zu Liechtenberg «. Vnser gnädiger Fürst
und gnädiger Herr als verordneter Vormunder der Wohlge-
dachten beeden Jungen Herren zu Heideck, die Edlen Ghr-
vesten, hochgelehrten und hochachtbahren Heinrichen von Ro-
thenbürg genant Plickherr, Schultheiß zu Mauersmünster,
Laurcntius Montanus der Rechten Doctor und Johann
Königseckher, I re r fürstlichen gnaden, und gnaden, dicner
und Vollmächtige Anwälter und gewalthaber, hiehero gen
der Neustadt an der Waldnab abgefcrttigt und Verordnet, in
I re r fürstlichen gnaden, und gnaden nahmen, laut I r S auf-
gelegten gewalts, alles waS zu Einnennung, und Regierung
der Herrschaft Störnstein, und Ncustettlein gehörig, zu hand-
len, zu thuen, und zu lassen, auch gegen den Unterthanen
gemelter Herrschafft mit abschiben, und Sachen. Verrichtung,
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in dero Clagen, bcschwerbten und aOeren^ber billichkeit sich
zuerzeigen, denen abzuhelffen und sovil möglich hin zu legen.
Daß derohalben hoch und wohlgedachtcr, llnscrs gnädi-
gen Fürsten, und gnädigen Herrn gesandte, und Verordnete
Anwalt obgcnant die Bcschwerdten misiverstindt auch Nach'
bahrliche Irrungen der Burger zu der Neustadt, auch der un<
tern, und obern Vorstätter, und der Einwohner der Frerung
daselbst, angehört, auch schriftlich einbrachte Supplicationcn,
und bericht Verlesen, Vnd demnach in der gütthe freundlich,
und zu der cinigkeit, auch Ufcrbauhung dienent, mittel, und
Wege fürgeschlagcn, dieselbigcn auch bey denen Partheyen al-
ler Theils erhalten, wie nachfolgt:
Erstlich dicweillen den Bürgeren zu der Neustadt ihre
Privilegia, Freyheiten, und bcgnadungcn, so sie von Römi-
schen Kaysern, und Königen auß Vöhcim wohl ausgebracht,
durch die Verordnete Anwäldc in Nahmen ihrer gnädigen
Fürsten und gnädigen Herren consirmirt, und bestettigt, daß
derhalben dise gütliche Handlung gemeiner burgerschaft zu den
Neustcttlein an gedachten Privilegien kcin Nachtheil, oder mangl
geberrcn, sonderen zur stärckung gcdaien, und diesclbigen in
alle weege durch auS be» Ihren Kräften, und würden blei-
ben sollen. ' "
Zum anderen, damit die Nachbahrlichen I rungcn, um>
Zwisten diser Ie i t desto bas hingelegt, und in khünftigcn Verhü-
tet werden mögen, ist fürgcschlagcn, und auch von allen Theil-
len bewilligt, daß die Stättcr in der Ringmauer, ober, und
vnter Vorstättcr, auch die in der Frcyhung h i n f ü r o e in
^ o l p u 8 , e i n geme in , u n d e i n S t a d t s e i n s o l l e n ,
Und alles zur Bürgerschaft und der Stadt gehörig seyn (wie
es dann beyeinander gelegen) ihr bürgerliche Polizeiordnun-
sscn, laut ihrer Privilegien sambtlich zu haben, und zuhalten,
Nlso, und dergestalt, daß die Frevhungcr, und Vorstättcr, so
Hund seynt und waß künftig umb die Stadt erbauet möchte
Werben, alles der Statt und Bürgerschaft in ewig ein, und
Vtrhandl. de« hist. Veicin«. Bd. XXIV. 40
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zugehörig seyn soll, damit gemeiner Nuz gemehrt und zu Vf-
nehmung der Herrschaft und Wohlfahrt dcr Vnterthanen für-
derung geschehe.
Zum dritten sollen die Freyhunger, und Vorstätter von
der Herrschaft an die Ersamen Bürgermeister und Rathe zu
den Ncucnstettlein mit gewöhnlichen bürgerlichen aydtspflich-
ten gewisen werden, und ferner bürgerlichen gchorsamb zu
leisten schuldig seyn, aller gestalt, wie dasselbig die Burgel
in, der Statt bishero gethan haben und noch Thuen
Zum Vierten sollen die Frcyhungcr und Vorstätter ne-
ben der vorigen Burgerschaft dcr Stättcr alle bürgerliche
onertl, und beschwerdte zugleich Tragen, einer wie der ander,
mit Steuern von allen ihren güttcren, Voraus geben, fronen,
scharwerchen, wachen, und alles anders neben Ihnen Thuen,
alß ein <ü«rpu3 ein (^oniinmi, ein gemeiner Nuz, und ein
Statt mit heben, und legen, vnd sollen die Freyhunger und
Vorstätter ihre Steuern, und Voraus in der Statt Cammer
erlegen. Von welchem dann die Statt die Steuer, so die
Freyhung bisanhero dcr Herrschaft gegeben, und zu gebcn schul-
dig seynt, nemblichen Neun guldcn, sechs schilling. Deßglei-
chen auch ihr angebührent Thurn gcld, ncmblichen Fünff gül-
den erlegen, und bezahlen sollen, und solches in ihr Lämmer-
Rechnung bringen.
Zum Fünften ist auch fürgeschlagen, daß die außerhalb
der Ringmauer neben den Stätten gebrauchen mögen, der
Statt Habenten Privilegien und Freyheiten, doch außerhalb
der Kauffmannshändl, und gewerb, damit die Statt wie die in
in der Ringmauer verfast, nicht in abgang komme, sondern
erhalten werde, wie dann auch Gln, Maaß, und gewicht al-
lein in der Statt bleiben sollen.
Damit auch die in dcr Freyhung, und die Vorstätter
an ihrer Nahrung zunehmen, und ihre weib, und Kindlein,
auch Hausgesinb desto baß mit ehren erziehen, und ernehren
mögen, so ist zu dem Sechsten fürgeschlagcn, und von allen
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Theilen bewilligt unb angenöhmen, baß ln denen beeden Vor-
ftätten und deren, so in der Freyhung hausen, ein Jeglicher
Jährlich für sein haus ein preu bier thuen möge, und sollen
solich ein preu Bier in gemeiner Statt Preuhäusern prcuen,
Welche Preuhäuser eines oder mehr zur Notturfft gemeine
Statt, und Vcrsambte burgcrschafft zu gleich alß ein gemein
gebäud sollen erbauen unb vcrfcrttigen, und ban auch der
Nuzung, so Von demselben Prcuhäusern fallen, zugleich thcil-
hafftig sein und werben.
Zum Siebenten ist ferner gcmitlt, daß die in der Frcvh-
ung, und die Vorstätter neben den Stättern, auch allerley
ehrliche handtwerckh, es sei mit Prodt packen, schmidtcn, wir-
len, leederern, und wie die Handwerkh mehr Nahmen Habens
ungehindert deren in der Stat t , treiben mögen. Es ist
fürbracht :
Zum Achten, daß die Vorstättcr und Frevhungcr auch
bicrschenckcn, und Bicr-Tabcrn haben sollen, doch dergestalt, daß
Sie allein das Bier, so Sie, oder die in der Statt preuen,
Und nicht frcmdb bier schenken, Es wäre dann jach, baß bey
gemainer Statt ein Bier Mangel vorsichle, also, daßfrcmbd
Vier in die Statt hineinmüsse gebracht werden, alsdann soll
solches Ihnen auch erlaubt scin, unb nicht ehe, noch länger;
dann weill solches Inwendig in der Statt scin müßte, und
biß man wider zupreuen anfinge.
Demnach auch die in der Frcyhung bishero etlich holz
bem Thurmcr gegeben haben, ist zum Neunten gedaytingt, daß
die Freyhunger sollich holz dem Thuerner, oder zur Thuern
lvach, auch zu dem Stege über die Nabe hinfüro auch zuge-
ben, wie von altcrs hero, ncmblichen zum dritten Theill, schul-
bieg sn,n sollen. ^ " " " " ^ '
Zum Iehenten deS holzs halben, so die Stättischen, und
bie in der Freyhung haben, soll es also gehalten werden, daß
bie Freyhunger ihr holz, das Sie zuvor besonder gekabt, auch
hinfüro für sich zu ihrer Notturft besonder haben sollen, doch
10»
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daß Sie auch bannen.mit Verhauung, und abnuzung beffel»
bigen gebührliche ordnung, und maaß halten, dergleichen sol-
len die Stätter und Vorstättcr, wie zuvor, zu ihrer Notturft
ihr voriges holz auch besonder haben, und gebrauchen.
Zum allsten ist abgehandelt, daß Es mit der Nachtwach
dermaßen gehalten werden soll, daß aus gemaincr Cammer
zugleich ein Wachter in der S ta t t , und ein Wachter in del
Vorstatt, und Freyhung gehalten soll werden.
Damit auch die in der Freyhung und in denen Verstatten
ganz ernstlich angehalten, daß auch etliche aus Ihnen in den
Rath sollen gezogen und gcwählet werden, so ist:
Zum Zwölften fürgeschlagen, bewilligt und angenehmen,
wo unter denen Volstättern, und Freyhungern verständige
ehrliche männcr, und die zu disen Ehren tauglich seyn wer«
den, möchten gefunden werden, das Nnangeschen, daß Sie
außerhalb der Ringmauer sitzen, womit die Notturft solliche
erfordere, sie auch in Rath gcwcllct und gezogen werden sol-
len, daß also der Inner und russcre Rath Jeder Zeit nach
gelegenheit, und Tauglichkeit der Pcrsohnen, besetzt werden
soll, wie dann die Vorstätter und die in der Freyhung auch
zu anderen gemeinen Stattämbtern und Ehren gebraucht wer-^
den sollen,
Scharwcrckh, Frohndienst, erhaltung und Pauung del
Mauern, steg und wceg bctreffendt, ist
Zum Dreyzehnten und letzten gctaydingt, daß die in den
Vorstätten und Freyhung mit denen in der Statt gleiche
Pürden Tragen sollen. Wie dann die in Statt Ihnen auch
in gleichen fahl behülftich sein sollen, damit also ein Commun
und gleichheit erkalten werde, baß auch die Frcyhunger I I ^
ren Voraus zu der Statt Voraus erlegen sollen, welche gc,
meine Voraus neben anderen gemeinen Einkommen zu erhal<
tung gemainer Statt und Vorstatt, auch Freyhung gemeinen
gepeuden, wo es Vonnöthcn zugleich angewendet werden sol-
len, und sollen die in der, Statt in ihrer Cammer Rechnung
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sollicheS verrechnen, bci welcher Rechnung auch Zwchn aus
denen Vorstätteren und dencn Freyhungcrn sitzen sollen.
Dise Vorgeschribenen Punlten und artickl alle und Jede
insonderheit haben die Heybcckischc gesandte, gcmittst, getai-
dingt, und fürgcschlagen, welche auch von denen in der Statt,
FreyhMlg und denen Vorstätten guetwitlig angenohmen und
benensclbcn in allewecg nachzusetzen und zuegcbcbcn, Verspro-
chen und zugesagt. Doch haben sich die Theile in allcwecg
Vorbehalten, daß discr Vertrag alsdann Craft und bestand
haben soll, wann der Hochwürdtig Fürst und Herr Herr
EraSmuS Bischoff zu Etraßburg und Landtgraff zu GlsaS:c.
Und der Wohlgcbohrne Herr Herr Philipps graff zu Hanau,
Und Herr zu Lichtenberg :c. Vnscr gnädiger Fürst und gnä-
dige Herren darein bewilligen, und diese Handlung mit einer
Ratification bestätigen, auch dcrhalbm Jedem Thcill, denen
Etättern eine, denen Vorstätteren die andere, und dencn
Frcyhungern die dritte gleichs lauts dises Vertrags Ratisica-
tionS abschlifft, und Vrlhundt befestigung zue zustellen gnä-
diglich befelhen werden.
Es haben Ihnen auch alle Theil Vorbehalten, wo cS
sich in khonftig zutragen möchte, daß dlser Vertrag und ab«
redt Ihnen zu abbruch und merckllchen Nachthcill und scha-
den gereichen solte, wellichcs alsdann zu crlantnuS der Herr-
schaft stehen solte, daß alsdann dises alles ufgehebt, auch mit
Ihnen denen Vorstättercn, und Frcyhungcrn allermassen, wie
bishero Von alters widerumben gehalten werden solte.
Es ist auch lautter und ausdruckhlich abgeredt, daß dise
Handlung und abrcdt der Herrschaft an Ihrer obriglcit, rech-
ten und gerechtigkeiten in alle wccge unnachtheilig und un-
clbbrüchlich seyn soll, waß Ihre gnaden nicht entrathen woll-
ten und möchten.
Iue Vrkhundt daß allem obstehentcn also scve, so ist
diseS Vertrags abredeschrift gcdrcyfacht, eines denen Stättern,
die ande denen Vorstätteren, und dann die dritte den Freyh-
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ungeren unter Vnseren der obgeschribenen Vollmächtigen ge-
sandten hierfür vfgedruckhten Petschafften, und Vnseren eigen
unterschribnen Handen, verferttigt, übergeben, vnd geschehen
Eltag nach lätare mitfasten, »nno äomini fünffzehenhundcrt,
und Neun und fünffzigisten.
( I . . 8.) (I., 8.) ( I . . 8.)
Heinrich Laurentius Johann Königseckher,
v. Rothenbürg. Montanus
v. I. D.
20.
Vereibungsbrief von Kaiser Maximilian. Anno 1575.
Wir Maiimilian der Ander, von Gottes Gnaden Er-
wählter Römischer Kaiser, zu allen Zeiten Mehrcr des Reichs
zu Germanien, zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Croatien:c.
König, Erzherzog zu Oesterreich, Marggraf zu Mähren, Her-
zog zu Burgund, Lüzenburg und in Schlesien, Markgraf zu
Lausiz, Graf zu Tyrol, bekennen für alle unsere Erben und
nachherigen König zu Böhmen öffentlich und männiglich:
Demnach weiland unser gelicbtester Herr und Vater, Kaiser
Ferdinand, Hochlöblicher und seliger Gedächtniß, vermöge der-
selben aufgerichten Verschreibung, deren datum ist auf unsern
königl. Schloß Prag, den Vierten Tag deg MonatS OktobriS
nach Christi unsers lieben Herrn und Seligmachcrs GeburtS,
fünfzehn Hundert und im Zwei- und sechzigsten Jahr, Dem
Wohlgcbornen unsern Rath, Obersten Landhofmeister unsers
Königsreichs Böhmen und lieben Getreuen Ladislauen von
Lobkowitz, dem Eltern auf Chlumez und Gistebnih, zu Er-
wägung seiner langwierigen, getreuen, fleißigen und nützlichen
Dienst die er Ihrer Majestät bald von Anfang derselben Re-
gierung, williglich geleist und bewiesen, diese Gnad und Be,
willigung gethan, damit er die Herrschaft Störnstein und
Neustadt mit aller und jeder Ihrer Zugehörung'^ so von vor-
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hergehenden Königen zu Böhmen vcrpfändt und dann von
angeregtem unsern gcliebsten Herrn und Patern Weiland
Kaiser Ferdinanden :c. Georgen von Hevdeck auf sein und
bann auf seineS Sohnes Hans Ulrich von Hcydeck le-
benlang verschrieben gewesen sein, nach ihrem Absterben ge-
gen Erlegung der daraufs haftenden Summa, allerdings wie
sie die vorigen Inhaber lupo88685i«n gehabten an sich lösen
und dieselben als sein aigen Gut auf zehcn jahrlang unab-
lößlich innehaben mögen allcS laut Inhalts der letzten Ver-
schreibung; daß wir demnach angeregten unscrS Königreichs
Böhmen, Landhofmcistcr hierüber, in gnädigster Betrachtung
obenangeregter seiner langwierigen, aufrichtigen, ansehcnlichen,
erprießlichen und zu unsern angenehmen gnädigsten Willen
und gefallen inner weg, bisher erzeigten Dienst, zu elwas
Erkenntniß derselben und von sondern Gnadenwegen, aufvor-
gehabte mit unserer Cron Böhmen, Edlen Räth und lieben
Getreuen Rath und gemeiner Stände der Cron Böhmen
Bewilligung auch aus sein unterthänigst Bitten, sölche biS-
Her ingehabte Pfandschaft, nunmehr I h m zu sammt seinen
Erben und Nachkommen, in künftig ewige Zeit, zu Erb und
eigenen Rechten, wie solcheS in unser Cron Böhmen, üblichen
und bräuchlichen ist, zukommen und erfolgen zu lassen, gnä<
digst bewilliget haben. Thun solches auch hiemit, wissentlich
in krafft dieses Briefs aus böhmischer königlicher Macht und
Vollkommenheit, meinen setzen, und wollen, daß gedachter von
Lobkowitz seinen Erben, Erbnchmern und Nachkommen, solche
Herrschaft Etörnstein und Neustadt, sammt aller und jeder
Ihrer Rechten, Gerechtigkeit und Herrlichkeit, auch Ein- und
Iugehörungen, wie die in Ihren Rainen und Gränizen ge-
legen sein, nichts davon ausgeschlossen, noch hindan geseht,
Nun hinfüro frei und erblich, inne haben und besitzen und
damit ihres Gefallens (als andere Stand der Cron Böhmen
mit ihren Erb- und eigenen Gütern in Böhmen frei sein)
W thun und zu lassen, gut Fug, Recht und Macht haben sol-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02394-0157-7
152
len und mögen, von uns, unsern Erben und Nachkommen
Königen und der Cron Böhmen und sonst männiglich un-
erhindcrt.
.^, Gebieten darauf allen und jeden unsern Unterthanen,
was Hohen oder Niedern Würden, Stands, Amts oder We-
sens, die in unserm Königreich Böhmen und desselben iu -
corporierten Landen wohnen oder seßhaft sein, das sie mehr-
gedachten, unserm Rath und des Königreichs Böhmen Ober-
sten Landhofmeister, den von Lobkowih, seine Erben, Erb<
nehmen und Nachkommen, bei dieser unser I h m zugethanen
Bewilligung, ruhig und ungehindert verbleiben lassen, I h m
dawider nit beschweren, noch dawider zu thun gestatten, als
lieb ihnen sei unsere schwere straff lind Ungnad zu vermeiden,
baS meinen wir ernstlich. I u Urkunb mit unserm anhängen-
den Insiegel verfertigt. Geben auf unserm Königlichen Echlos
Prag, am fünf und zwanzigsten Monatstag SeptcmbriS,
nach Christi unserS lieben Herrn und SeligmacherS gcburt.
I m eintausend, fünfhundert und fünf und siebenzigsten unserer
Reiche des Römischen und Ungerischen im dreizehnten, und
des Böhmischen im neun und zwanzigsten.
M a r i m i l i a n .
^.ä Uauäatum vomin i
(I.ocu8 Leeret!.) Paul v. Lidlaw.
21 .
Kaiser Nudolph Blies 1578.
Wir Rudolf der ander von g/tteS gnaden erwelter rö-
mischer kaiser, zu allen zelten merer des reichs, zu Germanien
zu Hungern, BeHeim, Dalmatien, Croatien und Slavonien ic.
lönig, erzherzog zu Oesterreich, herzog zu Burgund, Markgraf
zu Mähren, herzog zu Lutzenburg, zu Schlesien, zu Brabant,
zu Steyer, Cärnthen, Cran, Würtemberg und Tegk, Fürst zu
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Schwaben, Markgraf zu Lausitz ,c. gefürsteter Graf zu Habs-
burg, zu Tyrol, zu Pfierdt, zu Kyburg und zu Görz, Land-
graf zu Elsaß, Markgraf des hcilichen römischen rcichs ob der
Enns und zu Burgaw, Herr auf der windischen march zu
Portenau und Falins, bekennen hiermit offenlich und thun
khunbt aller menniglich, nachdem sich ehliche jar nach anan^
der und noch bei lcbzeiten weiland unsers geliebten Herrn und
vatters kaisers Marimil ianus, hochlöblichster gebächtnuß zwi-
schen den wohlgcbornen unsern lieben getreuen Wilhelm
Herrn zu Haidcck und dann dem gewesenen und nun mer
verstorbenen Pfleger zum neustädtl an der waldnab Hanns
Sybalden auch burgcrmeistcr, rath und ganzer gcmeind da-
selbst andern tails, allerlei langwirige irrungen erhalten ha-
ben, die entlich vermög eines zu Nürnberg aufgerichteten
Vertrags dahin geschlossen worden daS berürter von Hcideck
denen zur Neustatt und Hanns Seybolden ain tausend fünf-
hundert gülden innerhalb einer benannten zeit erlegen solle,
Welches aber von ihm auf vielfältiges ernstliches verschaffen
nicht vollzogen pis auch letzlich I h i o kaiserl. M a j . unlieb ver«
Ursacht worden sind, auf soviel begangenen umgchorsamb inen
sein des Hcidecks uud seiner mutter in den Herrschaften Etörn-
stein und Neustadt habende gueter durch insonderheit darzu
verordnete commissarien wurklich einzuweisen, und ob der von
Heideckh gleichwohl über ime zuvor zugelassenen termin und
fristen durch uns in verschiedeil siben und siebenzigstcn jar
alß die zum neustabtl und des seybolds verlassene Wittib und
erben bei unS umb erbliche consirmation und bestattigung der
inen eingeraumbten guetter unterthanigst angehalten zum über»
fluß ermahnt worden, sy innerhalb drey er Monatsfrist nach
empfahung desselben unsers gnebigsten beuelichS mit parem
gell an zuerkannter haubtsumma und dreihundert gülden mc<
derirten schaden und Unkosten aigentlich zu befriedigen uud
klagl^ oß zu halten mit dieser commination da eS nit geschehen
Und er seumbig sein wurde, daS wir entlich inen ihren pitten
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nach, die gucttcr aus kaiserlicher macht und als könig zu be<
heim eigenthümlich gnädigst confirmiren und bestettigen woll-
ten, so hat der von Heibekh demselben gleich so wenig als
dem vorigen kein geinegcn gethan und über überflüssig zuege-
lassenen termin mer als ein jahrsfrist vorüber geen lassen,
das wir demnach berurten burgcrmeister rathmanncn ganzer
gcmeindtc und des Seybolds verlassenen Wittib und erben
abermallen untcrthänigstc vleissige pit gncdigst angesehen und
daneben betrachtet haben die grossen schaden und versaumbnuß
die sy bei offtcr abfertigung zu unß in dieser sachen erlictten,
und inen dcrohalbcn dieselben in beider Herrschaften Störn-
stein und Ncustatl gelegenen und durch die verordneten eom-
miffarien auf gncdigite ratification eingewiesenen guettern an<
statt der zuerkannten fünfzehnhundert gülden und moderirten
dreihundert gülden schaden und Unkosten eigenthumblich be-
stätiget und consirmirt thuen auch solches aus römischer kai-<
serlicher auch beheimischer königlicher machtvolkommenhait,
was wir inen daran für aigcn eingeben bestätigen und con-
sirmiren mögen, doch mit discn auödruklichen vorbehält und
condition: aldiweil von mehr höchstgedachten unsern geliebten
Herrn und vettern kaiser manmiliano höchstseligster gedachtnuß
der wohlgeborner unser lieber getreuer ladislaw der elter von
Lobkowih auf Chlumetz und Gistebnik unser rath und obri-
ster landhofmeistcr des kunigrcichs Behaim die Herrschaften
Störnstcin und Neustadtl für erb und eigenthumblich erlan-
get, und in die landtafel der Cron behaim durch sonderbaren
consens der stände einverleibt worden ist, das ime als diß-
ortS ordentlichen obrigkeit und erbherrn bevorsteen und er
fueg und macht haben solle dieselben guetter inerhalb zwei
oder drei jaren selbst vor allen andern in den wertb, als sp
inen mit vertragener hauptsumma und moderirten schaden
eingethan worden, erblich an sich zu bringen und zu erkaufen,
gebieten darauf allen und jeden unsern und des königrcichs
behaim Unterthanen und lieben getreuen waS hohen oder nic*
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dem wirden, stanbts, ambts oder Wesens die scinbt, daS sy
ob und vielgedachtcr burgermeister, rathmannen, ganze ge-
meinde auch des SeiboldS Wittib und erben und allen nach-
kommen inhaber derselben guetter bei dieser unserer eigenthumb-
lichen einräumbung bcstättigung und confirmation schützen
und handhaben, insonderheit aber auch gedachten Laßla von
Lobkowih an jetzo bemelben seinen vorbehält unverhindert
lassen wider sollches alles nicht thun noch dessen jemanden
zu thun verstatten wollen in khcin weiß noch weg, alß lieb
einem jeden sei unsere schwere straff und ungnad zu vermei-
den doch uns und unfern Cron Behaim an Diensten und
andern gcrechtigkeiten und menniglichen rechten one schaden
und Nachtheil. M i t urkundt dies briefs bcsigclt mit unsern kai-
serlichen anhangenden insigel der geben ist auf unsern könig-
lichen schloß Prag den achtzehnden tag des monats octobriS
nach cristi unsers Herrn und Heiland geburt im fünfzehnhun«
bert und acht und siebzigsten unsers reichs deS römischen im
dritten deS hungarischen im siebenten und des behaimischen
im vierten.
R u d o l f .
proprium.
F. Khober .
22.
Oonüriiii l.iiäg.tz
W i r lc. Urkunden, und bekennen, daß VnS Vnsern lie^
ben und getreuen Burgermeister und Rath Vnscrer Statt
Neustatt an der Waldnaabe, untcrthcnig zu erkennen geben,
wie sich manchmal zwischen Vnscren beambten und Ihnen,
Ihrer Privilegien, Statuten und hergebrachten Freyheiten
halb, I r r u n g und Miß Verstand erhalte, und Herwegen ge-
horsamblich gebetten, gemelte ihre Statt Freyheiten von neuen
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zu confirmiren, zu erleuterm und zu bcstettigen, welches Wür
gehörter Vrsach halb, damit aller Miß Verstand und I r rung
vfgehebcn, vnd vmb ihrer gchorsambcn und getreuen Dienst
willen nicht verweigeren wollen, und demnach confirmiren,
und bestettigen wir Ihncn gnädiglichen alle Privilegien und
Freyheiten, so Ihnen von wevland der Röm. Kay. und Königl.
Cron zur Bchmcn vnd Vnsercn Vorfahrern hergebracht, und
erlangt in Craft dieß bricffs wissentlich und befehlen, daßvn«
ser Beambter zu besagter Neustadt crmelte Bürgermeister Rath,
und gemeinde bei obbcrührten Ihren hergebrachten gerechtigkeit
und den so nachfolgt unangefochten lassen, sondern Sie dabeu
schützen und erbalteil sollen.
Vnd erstens wollen Wir, daß Sie neben ihren obgemel«
teli erlangten Vegnabung, auch ihre hergebrachte Kirchcnord-
nung und Religion bis zu einem allgemeinen christlichen <üon»
cil iu ererciren, auch wie bishero Ihre Kirchen und Schucl-
biener zu Neustadt bestellen sollen, dergestalt, daß eS alles
äecenter und ordentlich in der Kirchen und Schuel zugchen
und die Kirchendiener sich alles Lalmnniren» und LestrenS
vf der Kanzel enthalten, entgegen waß zur crbauung der
christlichen Kirchen dienstlich, dem Volckh fürtragen und pre-
digen lassen sollen.
Es soll auch Vnser Pfarrher zu Altcnstatt jährlich ein
Visitation in der Kirchen zu Neustadt und hinwiderumber der
Eaplan zu Neustabt ein Visitation zu Altcnstatt mit Iu thu-
ung vnserer Beambten und ihrer deß Raths und sich sowohl
bey alten leuten als den jungen jhres ChristenthumbS er»
lhundigcn;
"' Ob dann etliche unter der Bürgerschaft wehren, die gott,
und sein wortt Verrachten, die Predig und Sakrament nicht
besuchen, auch ihres christlichen Glaubens nicht gewisse Re<
chenschaft geben könnten, die sollen Bürgermeister und Rath
zum ersten und andermichl traulich abmahnen, und wo baS
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02394-0162-3
^ 157
bey ihnen nicht stab fünden wolte, Sie nlt allein bedrohen,
daß Sie zue keinen gotts Reichen gevatterschaft und andern
nicht zugelassen werden, sondern auch zu geben der Straff
nehmen sollen.
Dergleichen sollen Sie auch die Icnige, so Fluechcns,
und Gottslästerens gewohnt, erstcns güttlichen abwcrrcn, nach-
mahls mit gefängnus und m ander weegc straffen, und wo
das nicht hclffen wolte, anderen zur abscheu Sie öffentlich an
d.en Pranger zustellen macht haben.
>., , Nnd weiln ein Caplan zu Neustatt mit Vnseren Pfahrcr
zu allen dahin verglichen, daß einer vmb den andm die Eon-
und Feucrtag zu Neustatt Predigen solle, lassen Wi r es da-
bey, bewenden,
Waß dann bishero zur Kirchen- und Schule gewidmet,
und geschaft, waß auch in dcr Kirchen zu Ncustatt colligirt,
und ersamblet w i rd , sollen Sie demselben hinwidcrumb zum
besten anwenden, auch darüber treue Lcuth zu Zech Prob-
sten verordnen, und von demselben Jährliche ordentliche Rech-
nung einnehmen aber von dem ersambletn allmoien solle dcr
halbe Theill, dem Seclhaus zu Neustatt, wie bishero verbleiben.
Dergleichen sollen Sie auch mit des Scclhauß einkommen,
und waß barzu lezirt . und verschafft wird, treulich handle«.
Und wo frembte Leuth darinen mit Todt abgingen und
elwaß Hintersich Verließen, sollen Sie derselben halb von un-
seren Bcambtcn Vnangcfochten bleiben;
Wi r lassen auch Bürgermeister und Ra!h gncdiglich zu,
baß Sie wie biß anhcro Ihre Burger auf, und in die Pflicht
Nehmen, auch selbige ihren Verbrechen nach das Bürgerrecht
aufsagen mögen, doch trachten, baß feine, erfahrene tichlige
Pidermänner und Handtwcrcksleuth aufgenommen werden.
Vnd diewcilen Sie mit denen in der Vorstatt und Frcyh-
unss InhaltS Ihres Vertrags Grchtag nach laotar« Mittcr-
fasten anno 1559 dahin verglichen seind, daß Sie neben und
sambt denen in der Statt gleiches Burger Recht haben, ein
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gemein sein, mit Ihnen haben und legen, auch macht haben
sollen im Handwcrckh zutheilten, doch das gcwicht, ellen, und
Maaß in der Statt bleiben, entgegen Sie ein Prcy Bier
zuthun, dasselb nit allein auszuschenckhcn, sondern fürdcrst
Bier einzulegen, doch baß dasselb in der Statt genohmen
werde, macht haben sollen, lassen Wi r es bey denselben Ver'
trag allerdings bewenden. ' ^
Wi r wollen auch, baß Sie bey Ihren und gcmainer
Statt guetter vnangefochtcn sein, und dieselben jeder Zeit
verhandln und unsere Bcambte zu Neustatt Ihnen deßwegen
nichts einzugreiffen haben;
Sie mögen auch, wie vor alters herkommen, alle Jahr
vf Mathaei einen ganzen völligen Innen und cussercn Nath
verneuern und besehen, doch ehe nicht, Vnscr Richter zu
Neustatt habe dann Zuuor an Unser Statt zween Bürger-
meister, die er hier-;u qualifizirt erachten wird, bcnambt und
erkhicset, alsdann mögen ein gemeine unter Ihnen auch zwen
Burgermeister, deren Jeder ein Vicrt l Jahrs zu regieren habe,
erwöllen, welche nachmalsen Viel andere RathS Plrsohnen zu
sich ziehen, und dan ein völligen Innen und cusscren Rath
erwöllen und alsdann alle Ihre gemaincr Statt ambtcr bei
stellen und von denselbigen Rechnung, und antwortt forderen,
und einnehmen sollen;
Doch in allweege dahin stehen, daß ein Rath mit feinen
ti chtigen leuthcn, so cin ehrbahrn Wandel führen und bey
Mcniglichen ein guett Zcugnus haben, bestellet und waß bei
Rath gehandelt und verabschicdt, würckhlich vollzogen werbe-,
Ob nun Jemand Straffbahr erkhcnt, und dcrsclb sich vf-
vnsere Beambte ober Uns bcrueffen würde, soll derselbe zuuor
seine Straff erstehen, wurde aber nachmahls durch Vns oder
Unsere Veambie erkhant werden, daß demselben zu Kurz oder
Unrecht beschehen, dem sollen Bürgermeister und Nath wider
umb abtrag zu thuen schuldig seyn.
" '' Wurde auch Jemand der Ihr igen sich gegen einen Rath
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Vngehorsamb erweisen, ober denselben ehre verlezlich angreif-
fen, den oder dieselben sollen Sie „ach gclegenhcit deß Ver-
brechens selbst zu straffen macht haben;
Vnd was tisfahls von den Bürgeren gercdt, soll auch vs
Ihre auswerdige Vnterthancn, und Dicnstbotten gemeint sein.
Sie sollen auch bey Ihrer Bürgerschaft in allen D in -
gen g« wicht, maaß und ellen, auch anderen Victualicn, ord-
nung und Satzung zn machen macht haben, beyneben sollen
Syc auch Vnser Polizeyordmmg, die Wi r ihnen geben oder
khünftig geben werden, in acht nehmen, damit derselben ge-
horsamb nachgegangen werde.
,, Auch soll Ihnen freystehen, die Statt 3teuer und anders
zu erhöhen oder zu münderen, wie es gemainer Statt Notturft
erfordern wird.
I tem es sollen die Krämer und Pfragnerev allein bey
der Statt getriben, und den Juden keineswecgs verstattet,
seyn, gcwicht, elle und maaß zu brauchen., !i!>! «<<«,
Dahcro auch ein Burgermeister macht haben soll^obEr
die Hausirer mit Waaren in der Statt umbgehcn lassen wolle.
Fürnemblich aber sollen Sye Recht und gericht hegen,
und die Ehehaft, und Statt Recht zu Jeder gebührender Zeit
sitzen und halten, da nun Iemandt in Rechten erscheint, und
wider ir Urt l an Vns appellieren thctte, der soll Ihnen
40 si. Verfallen seyn, wo dann wir, od Unsere Bcambte er-
lhenen wurden, daß Er rechtmessig appclliret, soll Burger-
meister und Rath Ihne 20 ft. zu erstatten schuldig scvn. -.,
Begebe sichs dam: daß ein Malcsi; Persohn einkomme,
so seiner Bckantmis und Verdienst nach ^uzti t ic i i t werden
solle, sollen Bürgermeister und Rath das peunlich Recht be-
stellen, damit, wann Vnser Nichter, den wir jedesmahl den
Blutpann verleihen, und das Recht zu sitzen befehlen werden,
sie gcschickht und gefaßt seyn das Recht zu sitzen.
Dargegen soll Ihnen den Vrthclllercn nach vollbrachter
ein Mahlzeit ausgcricht werden;
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Vnb bieweiln gemeiniglich zwen deß gerichts neben de«n
Statt ober gerichtschreibcr zu deß Verhafften güetlicher
Peinlicher Verhör erfordert werden, sollen dieselbe mit
Fleiß vf sein deß armen aussage achtung haben, damit
solche in Vorstehenten Rechten bey Ihren ayd wahr sein be-
zeugen und erhalten können;
Wann nun der Verhaffte in seiner aussage gehört und
darüber Kundtschaft der Notturst nach eingcnohmm worden,
soll Unser Richter alle Acta dem gericht übergeben, darauf
dann selb ein rechtmessig V r t h l , doch vf Vnsere müessigung
und l i l l t i l icat ion schöpfen, und selbige Vrth l dem Richter zuc-
stellen, der alsdann sich eines Recht Tags mit Ihnen zu ver-
gleichen haben solle;
Vnd dieweiln von alter herkommen, daß aller Vnkosten
über dergleichen ^nztiücatioli Persohnen vf der Herrschaft,
und Statt Vnterthanen gelegen, Sollen Bürgermeister und
Rath mit Iuthucung Vnsers Richters solche anlag vf die
Vnlerthancn, den Persohnen nach machen und darübcr zwei
in der Statt und einen vf dem landt verordnen, welche sol-
che anlag verrechnen sollen.
Was aber andere Straffen der Nidergcrichtbahrkeit an-
hängig, lassen Wi r Bürgermeister und Rath zue, daß Sie
wie bishero alle schlägerey in der Statt, Vorstatt und Freyh-
ung auch zwischen den Thoren von den Inwohnern und
Frembden begangen, so nit Blueth listig, verhandlen und
straffen mögen, auch sollen die Maultaschen, dardurch Mund
oder Nasen bluettig geschlagen, nit für Bluet ristig oder
sticssente wunden geacht seyn.
I tem es soll Ihnen Iuuerhandlen seyn, alle scheltwortt
und F u r i e n so nit bcwiscn werden.
Deßglcichen alle übcrächung, übermähung in Vcld, wis«
math und weyhern in ganzen ihren Purckgezirckh.
Item entwente, und gestollene fachen so unter einen hal<
ben Gulden werth.
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Die sollen sich auch ihrer Vcrhin befreuten Wochen und
Iahrmärckh gebrauchen.
Vnd damit der Zuegang bey gedachter Statt gebessert
werde, sollen Vnsere Bcambte zu Neustatt Ihnen die hülffli-
che ftandt Zuthun, damit alle victualicn und faillschafteil vf
dem Land der Bürgerschaft und Statt zugebracht und aus<
wendig nicht verkhaufft werden; dargegen sollen Sye wecg und
Steg, wie auch die Pruckhcn bey der Haidenwisen über die
Naab peulich erhalten, darzu Ihnen aber auß Vnseren Wal»
bern daS holz ohne waldzünS gegeben werden solle;
Vnd alß Wi r berichtet sind, daß vor Jahren etliche Erb-
stückh von der Statt weg und auSwerdig verkauft worden sind,
Lassen Wir Ihnen hicmit gnädiglich zue, daß Sie dieselben
widerumbcn an sich und die Bürgerschaft lösen sollcn, all die-
weiln aber dieselben nit gelöst sind, sollcn die Icnigen, so Sie
Innen halten, bey gemainer Statt wie biShcro vcrsteuren;
Wie cö auch vor diesem mit den Vmbgchcnten güetteren
bcy gemainer Statt gchaltcn worden, also soll es noch für,
tcrS gehalten werden, nemblich daß dieselben Vmbgehcnte güct-
ter allein bcy den Manßstämmcn bleiben sollcn, cS wäre dann,
baß die l u i M t i o u auch auf die weibö Persohnen gerichtet
worden wäre.
Ob sichS dann begebe, daß Jemand vntcr Ihnen ver-
sterbe, dcr biß vf den 10. grad nit freund oder Erben hinter«
lasse, derselben Vcrlasscnschaft soll gemainer Statt Cammer
heimbgcfallcn seyn.
Waß auch sonst Bürgermeister und Rath bei dieser Statt
vor Freyheiten und L tawta so hierin nicht begriffen, und
wieder Vnsere I l ^ a l i o n nit sind, hergebracht, dieselben wollen
Wir Ihnen und in Craft biß Brieffs hicmit auch bestettigct
haben.
Nerhanbl. ». hist«. Vercin« Vd. XXIV.
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